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Der Unterseeboots = Handelskrieg .
2z Berlin , 15. Febr. (Telegr .) Nur noch drei Tage

trennen uns von dem 18. Februar, an dem die Ankündigung des
verschärften Kampfes gegen die englische Kauffahrteischiffahrt zur
Tat werden soll, und froher Zuversicht sieht das gesamte beutsche
Volk dem Beginn entgegen. Jedermann daheim ist überzeugt, daß
es unserer Marine bitterer Ernst ist. Es liegt auf der Hand, daß
die Gewährung einer vierzehntägigen Frist, vom rein militärischen
Standpunkt aus betrachtet, nicht unsern Interessen entspricht; ein
sofortiges, nicht angekündigtes Handeln würde da schärfer gewirkt
haben . Aber wir wollen diesen Nachteil ruhig in den Kauf nehmen
in dem Bewußtsein, unserseits in korrektester Weise gegenüber
den Interessen der neutralen Schiffahrt gehandelt zu
haben, um so mehr , als die jetzt bevorstehende Kriegführung
immerhin etwas Neues darstellt. Dieses korrekte und außer¬
ordentlich entgegenkommende Verhalten sollte aber um so mehr
die Anerkennung der Neutralen finden, wenn man mit ihm das
Vorgehen der Engländer vergleicht , deren Erlaß über das Ver¬
stecken der Flagge gerade die schwerste Gefahr für die neu¬
trale Schiffahrt in sich birgt. Wie bereits bekannt, sucht die letztere

einen neuen Schutz zum Teil in einer Bemalung ihrer Schiffe in
den Landesfarben oder in einer sonstigen Kenntlichmachung, aber
es liegen schon zuverlässige Nachrichten vor, daß von englischen
Reedereien auch schon die Nachahmung dieser besondernKennzeichnungen angeordnet worden ist. Nach allem, was
England sich bisher geleistet hat, wird das kaum überraschen , denn
das Ziel seines sehnsüchtigen Verlangens ist offenbar, Konflikte
zwischen dem verhaßten Gegner und neutralen Staaten herauf¬
zubeschwören . Es liegt auf der Hand , daß mit einem solchen Vor¬
gehen Englands die Gefahr für die neutrale Schiffahrt weiter
wächst, aber auf England fällt auch dann die vollemoralische
Verantwortung für den Schaden an Gut und Blut, den die
Neutralen ganz gegen unsere Absicht etwa erleiden sollten . Zu
unsern Unterseebootskommandanten haben wir das feste Ver¬
trauen, daß sie wie bisher in korrektester Weise verfahren werden ,
und es wird in einzelnen Fällen auch wohl möglich sein, eine
Untersuchung der Schiffe auf ihre Nationalität hin vorzunehmen.
Aber eine natürliche Grenze ist auch da gezogen durch die Rück¬
sicht auf die eigene Mannschaft und auf das eigene Boot. Dazu
kommt , daß die Untersuchungsmöglichkeit um so geringer wird,
je mehr England auf eine Armierung auch seiner Handels¬
schiffe bedacht ist.

So kann es für die wirkliche neutrale Schiffahrt nur die gute
Mahnung geben: bleibt fern von den als Kriegsgebiet erklärten

Gewässern, zumal da ja auch noch eine andere Waffe berufen sein
dürfte, in dem bevorstehenden Kampfe eine bedeutsame Rolle zu
spielen: die Mine. England wird ja nicht verfehlen, sich durch
besondere Minen gegen unsere Unterseeboote zu schützen, die aber
mehr als diese die neutrale Schiffahrt gefährden dürften. Auf der
andern Seite wird es aber auch unsere Marine , vielleicht mit
Hilfe von Unterseebooten, nicht daran fehlen lassen, die englische
Küste mit Minen zu belegen und insbesondere den englischen
Häfen ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden die ja neuerdings sämtlich
die Eigenschaft als Kriegshäfen erlangt haben. Den Minen
ist es aber beim besten Willen nicht möglich, einen Unterschied zu
machen zwischen feindlich und neutral , sie bringen gleicherweise
allen, die ihnen zu nahe kommen, Tod und Verderben. Daß

gerade die englischen Minen eine besondere Gefahr bieten, infolge
ihres außerordentlich schlechten Materials, ist ja eine von neutraler
Seite sattsam bestätigte Tatsache. Deutsche Minen sind an fremden

Gestaden fast gar keine angeschwemmt worden, und die wenigen
waren außerdem ungefährlich, da sie entsprechend den Vorschriften
des Völkerrechts sich durch Stoß nicht mehr entzündeten. Alles das
dürfte sicherlich den ruhig denkenden Neutralen eine dringende
Mahnung zur Vorsicht sein.

Deutschland hat getan, was getan werden konnte: es hat recht¬
zeitig gewarnt. Im übrigen müssen und werden wir das tun, was
die bittere Kriegsnotwendigkeit gegenüber dem gewissenlosesten
Gegner erheischt , und daß unsere Marine die Erwartungen des
einmütig hinter ihr stehenden ganzen deutschen Volkes erfüllen

wird, das ist aller Hoffnung und Zuversicht. Man wird sich auch
gern gedulden, wenn nicht gleich in den ersten Tagen des Kampfes
positive Ergebnisse bekanntgegeben werden sollten , ja man wird

sich auch nicht wundern, wenn die etwa zunächstausenglischen
Quellen kommenden Nachrichten von englischen Verlusten nichts
zu melden wissen, höchstens vielleicht von angeblichen Schädigungen

der neutralen Schiffahrt . Das würde ganz zu dem passen , was
wir bisher von England erlebt haben. Die Hauptsache bleibt der
tatsächliche Erfolg, und der wird hoffentlich nicht ausbleiben.

+z Kiel, 15. Febr. (Telegr.) Angesichts der Maßnahmen , die
Nationalität eines Schiffes durch Anbringung der Landes¬
farben am Rumpf den Unterseebooten kenntlich zu machen, wird
in einem angesehenen neutralen Schiffahrtsblatt befürwortet, die

Nationalfarben einheitlich an den Schornsteinen anzubringen.
Mit Recht wird betont, daß die Heimat des Schiffes, namentlich bei
tiefliegenden Fahrzeugen , sich auf weit größere Entfernungen
erkennen läßt, wenn die Schornsteine statt des Rumpfes bemalt
werden . Außerdem bietet diese Kenntlichmachung noch den Vor¬
teil, daß die Farben sich schneller und bequemer an Schornsteinen
erneuern lassen. Die von mehrern Seiten empfohlene Anbringung
der Nationalfarben am Bug eines Schiffes wird in Schiffahrts¬
kreisen mit dem Hinweis verworfen, daß ein Unterseeboot in der
Regel niemals ein Fahrzeug vom Bug oder vom Heck aus angreifen
wird. Ein Tauchboot werde beim Anhalten oder Angreifen eines
Schiffes stets darauf bedacht sein, die volle Breitseite vor sich zu
haben. Auch dies spricht für die Nationalfarben an den Schornsteinen.

Zum Einspruch Hollands .
0 Von der holländischen Grenze , 15. Febr. (Telegr .)

Das Algemeen Handelsblad schreibt:
Wie wir vernehmen, hat die niederländische Regierung aus Anlaß

der Veröffentlichung der deutschen Denkschrift vom 4. d. M. an die
deutsche Regierung eine Note gerichtet , worin unsere Regierung bestreitet,
daß die in einer allgemeinen Fassung an die neutralen
Staaten gerichteten Vorwürfe begründet seien, was die Nieder¬
lande angehe. Mit Bezug auf die Erklärung eines ausgedehnten
offenen Seeraumes als Kriegsgebiet macht die Note gleiche Bedenken
geltend wie diejenigen, die früher der britischen Regierung unterbreitet
wurden, als diese sich zur teilweisen Abschließung der Nordsee anschickte.
Was die Gefahr angehe, welche die niederländische Schiffahrt in dem
Kriegsbereich laufen könne, so werde daran festgehalten, daß neutrale
Schiffe Anspruch darauf erheben könnten, daß eine ausgiebige Unter¬
suchung nach der Beheimatung von Handelsschiffen angestellt werde,
bevor Maßnahmen gegen solche Schiffe genommen würden. Anderseits
hat die niederländische Regierung der britischen Regierung ihrBedenken zum Ausdruck gebracht gegen den Standnunkt, den diese
im Hinblick auf die mißbräuchliche Verwendung der
neutralen Flagge durch britische Kauffahrteischiffe einnimmt.

Die amerikanische llote an Deutschland .
(1 Kopenhagen, 15. Febr. (Telegr.) Der Korrespondent von

Berlingske Tidende in London drahtet: Kabeltelegramme aus
New York melden , der scharfe Ton der Notean Deutschland
habe gewaltiges Aufsehen erregt. Niemand hätte diese Sprache
von Wilson erwartet . Amerikanische Blätter bringen Erklärungen
hervorragender Senatsmitglieder, wonach Deutschland durch die
Bedrohung der neutralen Schiffahrt ein kritisches Verhältnis zu
den Vereinigten Staaten hervorgerufen habe. Sehr wichtig sei,
daß auch die republikanische Partei sich entschieden auf die Seite
Wilsons gestellt habe. Ein Telegramm der Morning Post besagt
jedoch, die Benützung der amerikanischen Flagge durch die Lusi¬
tania habe in Amerika Verstimmung hervorgerufen,
namentlich weil die Identität jenes Schiffes sich durch keine Flagge
verbergen lasse. Grundsätzlich werde aber das Recht englischer
Schiffe, neutrale Flaggen zu führen, wenn die Umstände dies er¬
fordern, anerkannt. [Alle diese Meldungen haben die Londoner
Zensur passiert, von der selbst die Times klagt, daß sie die

Meldungen aus den Vereinigten Staaten nur zum Teil durchläßt.
Ein getreues Bild der Stimmung in Amerika geben also Mel¬
dungen wie die obige nicht.]

(] Kopenhagen, 15. Febr. (Telegr.) Nationaltidende erfährt
aus London , dort seien Gerüchte im Umlauf, wonach der Krieg

Ende März beendet sein werde. Die Gerüchte sollen angeblich in¬
folge der Beschlagnahme der Kornvorräte in Deutschland ent¬
standen sein. Die Londoner militärischen Kreise messen den Ge¬
rüchten keinerlei Glauben bei; sie treffen vielmehr fortgesetzt Vor¬
bereitungen zu einem langen Krieg .

Die diegt inn Osien

Die Lage in Ostpreußen .
Die große Offensive unserer Heeresteile in Ostpreußen und

Nordpolen schreitet vorwärts , und aus den russischen Berichten
wie den Meldungen unserer Obersten Heeresleitung ersieht man
allmählich, in welchen Räumen sie sich vollzieht. Feindliche Truppen
sind aus Piktupönen geworfen und auf das durch Yorcks so über¬
aus folgenreichen kühnen Entschluß bekannte Tauroggen jenseit
der Grenze zurückgedrängt worden. Russischerseits wird auch von
Zusammenstößen bei Jurburg an der Straße von Tilsit nach Kowno
und wenige Kilometer von der preußischen Grenze gesprochen.
Östlich der Masurischen Seenplatte sind unsere Truppen in
schnellem Vorgehen. Weiter südlich haben die Russen frische Kräfte
von Lomscha aus nach Nordwesten an der Straße nach Johannis¬
burg vorgetrieben, gegen die deutsche Truppen in der Gegend von
Kolno sich wenden . Gefechte bei Kodzidlo an der Straße von
Ostrolenka nach Müschünietz und Ortelsburg werden von den
Russen erwähnt. Auf dem rechten Weichselufer sind die deutschen
Heeresteile, die über Sierpez anrückten , in den Besitz von Razionsch
gelangt in der Richtung auf Plonsk. Die Operationen nähern sich
danach der Niemen =Narew =Linie, die durch eine Reihe von
Festungen, Brückenköpfen und Straßensperren gesichert ist und sich
von Warschau—Nowo—Georgiewsk bis Kowno erstreckt.

Nach dem Mandschurischen Kriege nahm man in militärischen
Kreisen vielfach an, Rußland werde bei einem Feldzug gegen
Deutschland seine Heeer zunächst hinter diesem Abschnitt auf¬
marschieren lassen, um das Vorgehen der deutschen Armeen zu
erwarten und nach Versammlung der aus dem Innern sowie aus
Sibirien eintreffenden Verstärkungen zum Gegenstoß überzugehen.
Der planmäßige Ausbau des Eisenbahnnetzes hinter der mittlern
Weichsel und der Narew=Njemen=Linie schien diese Vermutung zu
bestärken, da alle Bahnstrecken westlich von Warschau auf die
Grenze zuliefen und fast keine Querverbindungen aufwiesen.

Der Verzicht auf eine sofortige russische Offensive entsprach in
keiner Weise den Wünschen und Erwartungen , die man in Paris
von dem Eingreifen des Bundesgenossen in einen Krieg mit Deutsch¬
land hatte. Besonders in den letzten Jahren wurde bei jeder neuen
Anleihe, deren Rußland benötigte, darauf gedrängt , daß in einem
solche Fall das russische Heer sofort gegen Berlin vorbrechen sollte ,

um den deutschen Druck nach Westen abzuschwächen . Die frühzeitige
Mobilmachung der russischen Streitkräfte im Innern und in Asien
gab die Möglichkeit, den Vorsprung , den Deutschland durch seine
bessere Organisation und sein engmaschiges Eisenbahnnetz beim
Aufmarsch hatte, auszugleichen, und so kam es zur russischen
Offensive, die bei Tannenberg und an den Masurischen Seen in
einer furchtbaren Niederlage ihren Abschluß fand. Im weitern
Verlauf des Feldzugs haben dann die Russen noch einmal versucht ,
nördlich der Weichsel und in Ostpreußen nach Westen vorzugehen ,
jedoch ohne Erfolg. Sie kamen im Norden an überaus starken
Feldstellungen zum Stehen , und in Nordpolen hatte die Offensive
keinen rechten Schwung und gelangte nur mit den Spitzen über

die Waldzone westlich der Narewlinie hinaus. Jetzt ist auch dort
der Rückzug angetreten worden.

Der Niemen , der auf preußischem Gebiet den Namen Memel
führt, entspringt in der Gegend von Minsk, fließt im allgemeinen
nach Norden und wendet sich bei Kowno nach Westen, um in das
Kurische Haff zu münden. Am Ende seines Mittellaufs in der
Höhe von Grodno ist ihm westlich das große Sumpfwaldgebiet
des Bobrbruchs vorgelagert, das von dem Augustowskikanal in
nordsüdlicher Richtung durchzogen wird und den von Grodno her¬
kommenden Bohr bis zum Einfluß in den Narew begleitet und
noch eine Strecke auf dem linken Ufer folgt. Diese Sumpfstrecken
geben dem von der Bialowitscher Heide her kommenden Nareiv
eine große Wasserfülle, die noch durch den bei Sierozk von Osten
einmündenden Bug vermehrt wird. Bei Nowo=Georgiewsk ver¬
einigt sich der Narew mit der Weichsel, die ihren Lauf kurz vorher
von der nördlichen Richtung nach Westen gedreht hat. Die lange
Front von Narew=Bobrbruch und Niemen ist nun durch eine Reihe

größerer und kleinerer Befestigungen an allen Übergängen, Fähren
und Fuhrten gesperrt. Im Süden beginnt die Linie mit Nowo¬
Georgiewsk, dem alten Modlin, das zuerst von Napoleon angelegt,
dann unter Nikolaus I. weiter ausgebaut und bis in die letzte
Zeit verstärkt worden ist. Es sichert einen Uferwechsel über die
Weichsel und den ihr hier zufließenden Narew, da seine Forts

in weitem Kreis gelagert sind. Es folgen sich nun den Narew
aufwärts die Brückenköpfe bei Sierozk, Segrsche , Pultusk, Roschan ,

Ostrolenka und die Festung Lomscha, dann in den Bobrsümpfen der
Brückenkopf Ossowjetz=Gonionz , der den übergang der Bahn von
Bjolostok nach Lyck deckt. Am Niemen liegt zunächst die starke
Festung Grodno, wo die Strecke nach Augustowo—Suwalki be¬
ginnt, die Straßensperre von Meretsch am Einfluß der Meretschanka
in den Njemen, der Brückenkopf von Olita am übergang der
Strecke nach Suwalki , und schließlich als Abschluß die sehr starke
Festung Kowno. Hinter dem nördlichen Teil der Befestigungs¬
linie wollen die Russen nach ihren eigenen Angaben die aus Ost¬

preußen zurückgehenden Truppen in einer Aufnahmestellung Halt
machen lassen.

Der Sieg in Ostpreußen .
WTB Berlin , 15. Febr. (Telegr. ) Der Kriegsberichterstatter

der Vossischen Zeitung schreibt über den Sieg in Ostpreußen unteranderm:
Am 8. Februar begannen unsere Truppen sich nach Osten auszustrecken,Stunde um Stunde , Tag und Nacht liefen unsere braven Musketiere

den weiten Rundbogen von der Memel nach Schirwindt undWilkowiszki herum, sie fragten nicht nach Schlaf und Nahrung ,
sie packten den Feind, wo er sich stellte und warfen ihn ohne Aufenthalt ,

denn sie wußten , daß es keinen Aufenthalt duldete. In der Nacht
stürmten sie Spullen und Jentschken und die Schwadronen ritten ,
oft bis an den Bauch in Schneewehen, unter Kämpfen mit der feindlichenReiterei vorwärts und sprengten die Brücke bei Wilkowiski, daß kein
Zug mehr zurück konnte, und in der Nacht vom 10. zum 11. 10 000

Gefangene und 75 Feldküchen allein hier in unsere Hände fielen.
Zwischen Stallupönen und Wirballen sieht es stellenweise aus,
als wenn ganze russische Kompagnien ihre Kleider und Stiefel aus¬

gezogen hätten, um davonzulaufen . Eine russische Batterie lag hin¬
gemäht, als wäre kein Mann und kein Roß davongekommen. Durch
die Ruinenstadt Eydtkuhnen aber zogen in Nacht und Regen
singende Truppen, als wollten sie es über die Grenze jauchzen , daß das
deutsche Land frei vom Feinde sei.

Der österreichische amtliche Bericht .
WIB Wien, 15. Febr. (Telegr .) Amtlich wird verlautbart:

15. Februar *, mittags: In Russisch =Polen und Westgalizien
hat sich nichts ereignet. — Die Kämpfe in den Karpathen
sind auch weiter in vollem Gange . In Südost¬
galizien wurde gestern Nadworna in Besitz genommen , der
Gegner in der Richtung auf Stanislau zurückge¬
drängt . — Am südlichen Kriegsschauplatz keine Veränderung ,
es herrscht, abgesehen von unbedeutenden Grenzgefechten, Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
v. Höfer , Feldmarschalleutnant.

Die Österreicher in Tschernowitz .
2r Berlin , 15. Febr. (Telegr.) In Budapest eingetroffene

Meldungen geben nach dem Berliner Tageblatt an, die Vorhut der
österreichisch=ungarischen Truppen sei in Tschernowitz einge¬
zogen. Die Russen hätten sich jenseit des Pruth gegen Nowosielica
zurückgezogen.

Zürich, 15. Febr. (Telegr .) Aus Bukarest wird dem
Corriere della Sera berichtet, daß die Russen sich langsam und in
Ordnung aus der südlichen Bukowina zurückzögen .
Auf dem linken Ufer des Sereth hätten sie starke Befestigungswerke
errichtet, um den Vormarsch der Österreich =Ungarn auf
Tschernowitz zu hindern. Diese Stadt sei ebenfalls von Befestigungs¬
werken umgeben worden, doch sei vorgesehen, Tschernowitz zu
räumen, sofern nicht Verstärkungen einträfen.

Der Krieg im Orient .
kämpfe in Mesopotamien .

WIB Konstantinopel , 15 Febr. (Telegr. ) Die Agence Milli
erfährt aus Bagdad : Vorgestern fand zwischen Vorposten deslinken türkischen Flügels und englischer Infanterie und
Kavallerie ein Zusammenstoß statt. Die englischen Truppen zogen
sich zurück, indem sie 17 Tote auf dem Kampfplatz zurückließen.
Auch den Truppen des rechten türkischen Flügels gelang es trotz des
feindlichen Geschütz= und Maschinengewehrfeuers , bis an den

Stimmungsbilder vom östlichen
kriegsschauplatz . X.

E Von Oskar Usedom.
(Fortsetzung aus Nr. 137.)

Die Bevölkerung wird nervös. Die eine einzige Bekannt¬
machung, daß wegen notwendiger Truppentransporte die Bahnen
für den Privatverkehr auf einige Tage gesperrt sind, hat in ängst¬
lichen Gemütern unheilvolle Ahnungen heraufbeschworen. In
meinem Quartier begann eines Tages auf Boden und Kammern
ein Räumen und Rennen, das ich mir nicht erklären konnte. Auf
Befragen erzählte mir mein Bursche , daß die Bewohner dieser
kleinen Ortschaft, die so lange tapfer ausgehalten hatten, fliehen
wollen . Warum? „Sie sagen, die Russen kommen. “ Als ich
dem Gerücht auf den Grund gehe, erfahre ich, daß irgend ein Fern¬
sprecher sich mit unverstandenen Nachrichten wichtig gemacht hat.
Und, wie es meist geschieht, ein Wort gibt das andere, es wird
kombiniert, beraten und das Ergebnis: die Russen kommen.
Offenbar hat der Herr Lehrer eine Rolle dabei gespielt . Da er
selber es ist, der mir das Reich seines Wissens und Wirkens un¬
freiwillig abtreten mußte, lasse ich ihn zu mir bitten. Er schickt
seine Frau. Fein im Pelz, adrett und offenbar mit militärischen
Kenntnissen reich beladen, erscheint sie und wird von mir als dem
Wirt in ihr eigenes lange nicht — oder doch nur verstohlen —
geschautes Heiligtum genötigt. Wir sind beide äußerst höflich.
„Weshalb wollen Sie fort?" Darauf verrät sie in längerer Rede
eine durch den Krieg sichtlich geförderte taktische Bildung. Nur,
daß sie die Bewegungen von West nach Ost — weil es nun ein¬
mal in ihre logische Schlußfolgerung so paßte — in umgekehrter
Richtung deutete . Mein Hinweis auf diese kleine Entgleisung
konnte sie wenig aus der Fassung bringen: „Die Russen können
durchbrechen .“ „Möglich, aber dann wird es ihnen schlecht gehen.“
Ganz zu überzeugen war die Frau wohl nicht. Ihr letzter Trumpf ,
daß die Behörden den Befehl zur Räumung meist zu spät gegeben
hätten, entbehrt nicht ganz der Wahrheit. Und diesen Grund
muß man wohl als einzige Entschuldigung für die nervöse Hast
gelten lassen, mit der jetzt die eilige Flucht beschlossen war. Die
Leute sind argwöhnisch geworden. Und wer damals , als die Russen
das erste Mal einfielen, nicht mehr fort kam, dem kann man die
Sorge nicht verdenken . Das Ende vom Liede war aber doch, daß
Boden und Keller wieder eingeräumt und die lieben Nachbarn zur
Einsicht gebracht wurden.

Viermal habe ich in diesem Kriege bei ostpreußischen Lehrern
im Quartier gelegen und jedesmal die gleiche Freude an der ge¬
diegenen , saubern Einrichtung gehabt. Der Eindruck der herrschen¬
den Wohlhabenheit , mag sie auch verhältnismäßig bescheiden sein,
paßte schlecht zu dem Bild, das ich mir von einem Dorfschullehrer¬
dasein bisher gemacht hatte. In das schönste dieser Häuser
mußte ich einmal eine tiefe Enttäuschung tragen. Es

war auf unserm Rückzug zur Angerapp. Der Kampf
hatte lange gewährt , wir kamen spät abends ins Quar¬
tier. Das Schulhaus lag abseits. Zwei Frauen empfingen uns,
es waren die beiden Schwestern des im Felde stehenden Lehrers.
Selten im Leben habe ich so biedere Menschen getroffen. Ihr
Willkommengruß war von einer leider in nichts begründeten großen

Hoffnung
durchleuchtet. Von den Wechselwirktungen des Krieges

verührt und ohne die leiseste Ahnung von der wahren taktischen
Lage, schienen sie uns als die lange ersehnten Befreier von der
drohenden Fremdherrschaft zu feiern. Für jeden von uns war ein
frisch bezogenes Bett bereitgestellt, in dem verhältnismäßig großen
Haus brannten alle Öfen, warmer Kaffee dampfte auf dem Tisch.
Und während der kleinen Mahlzeit schütteten die beiden uns ihr
Herz aus. über das Geschick des Bruders konnte ich sie beruhigen,
weil ich nach Briefen und Erzählungen auf eine ziemlich sichere Lage
schließen durfte. Da leuchtete ihnen wieder die Freude aus den

Augen und sie konnten nicht genug erzählen von dem reichen
Glück, das sie in ihrer trauten Gemeinschaft lange Jahre genossenund das der Krieg so rauh zerbrochen habe. Meine Ahnung
aber trog nicht. Aus Blick und Stimme flammte immer der gleichenur mühsam verhaltene Jubel: Nun seid ihr endlich gekommen ,uns zu schützen, Angst und Elend haben ein Ende , nun bringt ihrden Sieg. Was das für ein Gefühl war, den Vertrauensseligen
langsam die Wahrheit zu eröffnen, die traurige Wahrheit, die
sie nicht begreifen wollten! Nicht einmal ihre innige Bitte konnte
ich ihnen erfüllen, die Flucht um einen Tag hinauszuschieben.
Den nächsten Tag wollten wir freilich an dieser Stelle kämpfen ,
den Abend aber ging es weiter rückwärts. Und ob dann die Flucht
noch gelang? So trugen sie tränenden Auges ihre große Hoffnung
zu Grabe und rüsteten zum zweiten Male den großen Leiterwagen.
Eine alte siebzigjährigeTante, die sie nicht allein zurücklassen durften,
nahm den weitesten Raum darin in Anspruch . Wie schwer es
ihnen wurde, alles Hab und Gut stehen und liegen zu lassen, um
nur das nackte Leben vor den rohen Feinden zu retten, das mußte
ich nun als Zeuge mitansehen.

Ich wünschte, wir zögen noch einmal dieselbe Straße ostwärts
und könnten für undenkliche Zeit das schöne Land von den

Barbaren befreien. Wann kommt der Tag? Ich hoffe, er ist nah.
Wenn ich diese Zeilen aus der Hand gebe, wird es kein Ge¬
heimnis mehr sein, daß die Offensive in Ostpreußen begonnen hat.
Wir jedenfalls sind bereit, fast fiebernd erwarten wir den Befehl
zum Vorrücken. Das Rüsten zum Angriff ist dieses Mal freilich
nicht einfach. Es geht in einen kalten strengen Winter hinein
über Eis und Schnee . Und es mag noch eine geraume Weile
dauern, bis hier im fernen Osten der Frühling seinen Einzug hält.
Bis dahin werden Frost und Kälte manches Opfer fordern. Wenn
ich mir den Vormarsch bei —14°R schon schwierig denke, so
kann ich mir einstweilen noch schwerer einen Begriff
von einer Feldschlacht machen. Sie wird blutig
werden. Wir werden üns aufgerichtet gegenüberstehen Mann
gegen Mann. Den Gebrauch des Spatens verbietet der hart
gefrorene Boden , und auch das Niederlegen der Schützenlinien
wird sich mit der herrschenden Kälte auf die Dauer nicht verein¬
baren lassen. Und wenn am späten Abend das Gefecht abgebrochen
wird, wohin dann? In langen Linien, wie wir es im Herbst noch
getan, können wir des Nachts dem Feinde schwerlich gegenüber
bleiben. Ja, wenn wir noch unter gleichen Bedingungen kämpften!
Aber ich glaube, die Russen werden ihren Rückzug systematisch
vorbereitet haben. Sie werden immer von neuem in gut aus¬
gebauten Stellungen Aufnahme finden. Und sie werden auch
darauf Bedacht genommen haben, daß ihre verlassenen Schützen¬
gräben mit veränderter Front für uns nicht verwertbar sind. Sie
werden noch Quartiere finden , die aber in Flammen aufgehen,
wenn sie sie räumen müssen. In allen diesen Künsten sind sie
Meister. Lebhaft stehen mir ihre frühern Rückzüge vor Augen .
Der ganze Himmel schien in ein Flammenmeer verwandelt, wenn
sie nächtlicherweile ihre Unterkunftsorte verlassen hatten. An uns
tritt dann die schwere Frage: Wie sollen wir die Truppen unter¬
bringen? Und die Pferde? Wie die Verwundeten bergen? Sollen
sie nicht dem Frost zum Opfer fallen, muß schleunigst für ihre
Auffindung und Fortschaffung Sorge getragen werden. Doch alle
diese Bedenken, mögen sie auch schwerwiegend sein, sollen uns die
frohe Siegeszuversicht nicht rauben. Es muß eben sein: Wir müssen
vorwärts . Ganz Deutschland , die Kameraden im Westen und
Süden und die Bundesgenossen blicken vertrauensvoll auf die
Krieger im Osten. Wir wollen uns unserer tapfern Vorfahren
würdig zeigen, wir werden alles Vertrauen rechtfertigen und, so
Got will, den Kampf zu gutem Ende führen.

Also hurtig voran! Das Packen hat begonnen . Es ist keine
Kleinigkeit. Denn was hat sich im langen Stellungskrieg alles
angesammelt! Monate lang waren die Geschäftszimmer in regster
Tätigkeit, ungezählte Vorschriften sind herangeschafft, Gerätschaften,

Akten sind auf Akten gehäuft. Mit alledem muß nun aufgeräumt
werden . Und wie reichlich hat jeder einzelne sich in der langen
Zeit ausgestattet!. Alles Fehlende ist ersetzt, alles, was der Krieg
an Bekleidungs= und Ausrüstungsstücken hart mitgenommen hatte,
ist erneuert, Weihnachtspakete haben für eine gewisse Behaglichkeit

im Quartier gesorgt, eine Fülle von Woll= und Wintersachen hat
das Gepäck vermehrt. Wohin nun mit alledem? Wenn ich
allein an meine Ausstattung mit Stiefeln , Decken und Pelzsachen
denke! Sogar einen Stiefelknecht habe ich mir zugelegt, den ich
auch nicht mehr entbehren kann. Und wie mir, so geht es dem
einfachsten Mann im Schützengraben. Die Unterstände sind wohn¬
lich eingerichtet. Sollen die Öfen stehen und die Decken liegen
bleiben? Und die Pelze? Die Pelz= und Holzschuhe? Und
alle warmen Unterkleider? Die Tornister fassen nur
wenig . Ich glaube, die Kolonnen werden daher um manches
Fahrzeug vermehrt werden. Und doch werden wir
unser Gepäck gegen früher beschränken müssen. Schon manches
Paket ist in diesen Tagen der Post zur Beförderung in die Heimat
anvertraut . Und für die Not liegt wohl auch bei diesem oder jenem
Menschenfreund, der uns hier Quartier gewährt, ein wohlver¬
schnürter Karton zur schleunigen Nachsendung bereit. Die böse Er¬
fahrung, die ich in dieser Beziehung im Herbst gemacht , wird sichnun nicht mehr wiederholen. Damals hatte ich im Vertrauen auf

unser immer siegreiches Vordringen einem Bekannten in L. ein
großes Paket , das zum Versenden mit der Post zu schwer wog, zur
Aufbewahrung hinterlassen. Sommersachen befanden sich darin
und manches schöne Bekleidungsstück, das sich im Laufe des Krieges
als unnötiger Ballast erwiesen hatte: Lange Beinkleider, Überrock,
Hemden mit festen Manschetten, Lackstiefel — wunderbare
Friedenserinnerung ! — Bald darauf fiel L. wieder in die Hände der
Russen . Nach Aussage von Gefangenen sollen die meisten Gebäude
dieser Stadt zerstört sein. Hoffentlich reite ich selber noch einmal ,

zurückerobern wie damals, durch seine Tore und kann mich nach
meinem Besitz umtun.

Es ist Zeit, daß wir die Russen aus dem Lande jagen. Deutscher
Boden soll frei vom Feinde sein! Er glaubt wohl auch selber nicht
mehr an die Behauptung seiner Stellung. Gestern vernahm ich
einen sehr redseligen Gefangenen. Wenigstens redselig, nachdem
ich ihm die Furcht um sein Leben benommen hatte. Er flehte darum,
weil er Frau und drei Kinder habe. Wie tief den Leuten der Glaube
an unsere Mordgier eingeimpft ist! Er gehörte einem Reserve¬
Regiment an. Deutsche Soldaten hatte er noch nicht gesehen . Wenn
die kommen, meinte er lachend, reißen die Reservisten aus. Allen
Ernstes aber versichert er, daß kein russischer Soldat daran glaube,
die Deutschen besiegen zu können. Anfangs wäre das noch anders
gewesen. Trotzdem er von keiner verlustreichen Schlacht gehört
hatte, trotzdem er weder den Namen Hindenburg noch den Ort
Tonnenberg kannte, und trotzdem er aus besondern Armeezeitungen
nur von russischen Siegen wußte, ist er mit allen übrigen Kameraden
doch zu der Einsicht gelangt, daß sein Volk unterliegen wird. Die

ewigen Verheißungen eines schnellen Vormarsches nach Berlin
haben die Enttäuschung geschärft . Während meiner Unterhaltung
mit dem Gefangenen geht der Oberstabsarzt an ihm vorüber, zieht
den Odem ein, rümpft die Nase und knöpft ihm den Rock auf. Er
findet eine wollene Unterjacke , aber kein Hemd! Und der Gefangene
ist noch stolz auf seine Kleidung! Gefangene brauchen wir jetzt.Wir sind wieder sehr wißbegierig. Vor allem müssen wir in Er¬
fahrung bringen, ob und wo der Feind Minen gelegt hat. Bei
unserm ersten Vordringen trieben wir Vieh vor unsern vordersten
Truppen her. Auf den Straßen, die ich passiert habe, erwies sich
die Vorsicht zwar als überflüssig. Damals blieb den Russen zum
Minenlegen auf Wegen, die sie selber zum Abzug benutzten, auch
wenig Zeit. Wir folgten ihnen auf dem Fuß. Wo sie aber auf
Bahnhöfen , Kasernen und Gebäuden, die uns zur Unterkunft dienen
konnten , gelegt waren, erfuhren wir es durch Ortsbewohner, so

daß unsere Pioniere sie rechtzeitig unschädlich machen konnten . Wo
aber jetzt Vieh hernehmen? Wir müßten es denn besonders zu
diesem Zweck mitführen. — — —

Es ist soweit . Vorwärts geht' s. Ich möchte aufjubeln, denn
ich habe den Augenblick herbeigesehnt. Und doch — weshalb soll
ich's verschweigen ? Irgend etwas liegt mir schwer auf dem Herzen .
Es läßt sich nicht wegleugnen. Ists der Abschied von diesem trau¬
lichen Schulmeisterheim ? Die gute Stube mit den grünen
Polstermöbeln , auf denen ich nie gesessen, wird in der Erinnerung
noch meinen Neid erwecken, wenn ich, wer weiß wo? — Unterschlup
suche . Wie wird dieser Schreibtisch mir fehlen, von dem das grüne
Tuch abgerissen war, als ich kam, an dem ich aber alle freie Zeit,
die der Krieg mir ließ, verbrachte. An den warmen Ofen habe
ich ihn mir gerückt. Er war mir ein guter Kamerad in frohen und in
bösen Tagen. Mehr als zwei Monate lang. Und die einfachen
Ausgaben von Schiller und Goethe. Und der große starke Band,
der Buschs Werke faßt. Wie oft haben sie mich in später Abend¬

stunde ergötzt , wenn ich nach Kampf und Last und Hast des Tages,
aus Gefahr und Sturm und Kälte Zerstreuung in den Büchern
suchte! Und das gute Bett, das der Lehrer hat! Die zentnerschwere
Federdecke hatte ich mit meiner wollenen vertauscht. Oft, wenn
der Wind gar zu laut durch die Fenster fegte, lag der Pelz darüber.
Aber ich habe tadellos geschlafen . Die große Schulstube war mein
Geschäftszimmer. Wer noch sonst zu mir gehört , lag im Zimmer
neben mir. Leb wohl, du altes Haus! Nun mag der gestrenge
Herr Lehrer mit seiner kleinen Schar wieder Einzug halten. Ich
glaube , er war mir bitter gram, daß wir damals, als er sich noch
auf der Flucht befand, sein kleines Reich mit Beschlag belegten und
es nicht wieder hergaben, als er zurückkehrte. Wenig erfreut wird
die Schuljugend sein. Ihr Alltag beginnt. Aber der Abschied lastet
mir gewiß nicht auf der Seele. Was nur? Das Ungewisse , in
das man hineingeht? Oder Todesbangigkeit ? Dieser Stellungs¬

krieg war wohl keine Lebensversicherung, aber gab er nicht ein
Gefühl des Geborgenseins? Und nun wieder hinaus in die offene
Schlacht. Bei Kälte, tiefem Schnee und Sturm. Wie wird manes ertragen ? Hinein in den Kugelregen! Nein, nein, ich habeniemals die Gefahr gescheut . Ich trage das Eiserne Kreuz erster
Klasse . In heißen Kämpfen habe ich mir' s verdient. Fort mit

gilt auch das Leben des einzelnen! Uns selber
Lieben daheim . Destish ie, Ildere . Nur den ander , den

# bahrlngu #s ist es. Jinmer und immer denke ich ihrerund grüßte sie. Druven im feindlichen Lager beginnen die Flammen
gen Himmel zu lodern. Viele unserer Truppen marschieren —
kämpfen schon. Wir dürfen nicht länger säumen . Auf zum SieglSo Gott will, bringe ich frohe Botschaft .

Kriegskalender 223. Blatt.
der Kölnischen Seitung .

WTB Großes Hauptquartier 15. Febr (Telegr.) Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz. Südlich Opern bei St. Eloi entrissen wir
dem Feind ein etwa 900 Meter langes Stück seiner Stellung. Gegen¬
angriffe waren erfolglos . Ebenso mißlang ein Angriff des Gegners
in der Gegend südwestlich La Bassée. Einige Dutzend Gefangene
blieben in unsern Händen. Den Vorgraben , den wir am Sudelkopf
am 12. Februar verloren hatten , haben wir wiedergewonnen . Aus
Sengern im Lauchtal wurde der Feind geworfen. Den Ort Remspachräumte er darauf freiwillig. — Ostlicher Kriegsschauplatz . NördlichTilsit wurde der Feind aus Piktupönen vertrieben und wurde in der

Richtung auf Tauroggen weiter gedrängt. Diesseit und jenseit der
S Grenze östlich der Seenplatte dauern die Verfolgungskämpfe noch an.Überall schreiten unsere Truppen schnell vorwärts. Gegen feindliche,über Lomscha vorgehende Kräfte, stoßen deutsche Tetle in der Gegendvon Kolno vor. Im Weichselgebiet gewannen wir weiter Boden.Radionz ist von uns besetzt. In den vorhergehenden Kämpfen wurden

neben zahlreichen Gefangenen 6 Geschütze erobert. In Polen Unsder Weichel keine wesentliche Veränderung.
Oberste Heeresleitung.



Dienstag , 16. Februar Kölnische Zeitungs Erste Morgen - Ausgabe
Da:ttlelwald bei Korna sam Zusammenfluß von Euphrat
und Tigrisl heranzukommen. Der Feind ist vollstandig erschüttert.
Die Türken hatten nur fünf Verwundete. Bei andern Angriffen
glückte es den Türken, das kleine Fort Pirindi zu be¬
setzen ; dabei sind ihnen 500 Kamele als Beute in die Hände
gefallen. Bei den Scharmützeln in Messopotamien handelt es sich
zwar, wie in unsern Kolonien, um kleinere Truppenmengen, aber
anderseits um das Schicksal weiter und wertvoller Länderstrecken .]

WIB Konstantinopel , 15. Febr. (Telegr. ) Die Abreise
des griechischen Gesandten wird in den deutschen maß¬
gebenden militärischen und diplomatischen Kreisen sehr ruhigbeurteilt . Es wird allgemein eine friedliche Beilegung der
Streitfrage , die zu der Abreise geführt hat, erwartet , zumal die
Pforte äußerst maßvoll und entgegenkommend ist. Im andern
Fall werde, so meint man, die militärische Lage durch den Eintritt
Griechenlands in den Weltkrieg wenig verändert.

Der krieg über See .
WIB Londen, 15. Febr. (Telegr.) Nach einer Blättermeldung

aus Lissabon ist am 3. ds. eine neue Expedition von
dreitausend Mann nach Angola abgegangen. Da die
Deutschen aus Angola sich zurückgezogen hätten, läßt die Ver¬
mehrung des Efsektivbestandes, so sagt das Blatt, darauf schließen,
daß die Portugiesen die Offensive gegen Deutsch =Südwestafrika
ergreifen wollen. [Diese Nachricht wird in Deutschland mit
ebensoviel Zweifel wie Ruhe aufgenommen werden. ]

0 Hamburg , 15. Febr. (Telegr.) Nach einer Drahtmeldung
des Hamburger Fremdenblatts berichtet Nowoje Wremja aus Tokio,
daß drei Jahrgänge der japanischen Armee
mobilisiert seien und Korea in Kriegszustand erklärt
worden sei.

Die steutralen .
bemerkenswerter Hinweis .

der vom Handelsministerium der
Ein

Uns liegt die Nummer 260
Vereinigten Staaten herausgegebenen Daily Consular and Trade
Reports, eines amtlichen Organs zur Pflege der Handelsbeziehungen
der Vereinigten Staaten mit dem Auslande, vor. Darin
unter der Rubrik „Ausländische Geschäftsangelegenheiten“ wörtlich:

Das britische Kriegsministerium wünscht Lieferungen
von Schanzzeug (nur vom Fabrikanten ). Muster und Bedingungen
können auf Anfrage beim Oberinspektor für Ausrüstung und Vorrate ,
königliche Werft Woolwich, eingesehen werden. Auch sind solche im
Admiralitätsmusterzimmer Great Western Chambers . Livey Street,
Birmingham , und in Curlers Hall Sheffield einzusehen.

Es fällt uns nicht ein, die amerikanische Regierung für die Auf¬
nahme dieses Hinweises in einem amtlichen amerikanischen Ver¬
öffentlichungsorgan verantwortlich zu machen, wir vermuten, daß
dieser Hinweis auf die gute Gelegenheit zu Kriegslieferungen nach
England nur infolge einer Unachtsamkeit in den amtlichen
Bericht hineingelangt ist. Sie würde aber in jedem Fall, und daß
wird auch die Meinung der amerikanischen Regierung sein, besserunterblieben sein.

Zürich , 15. Febr. (Telegr. ) Der im Auszug wieder¬
gegebene Aufsatz im Giornale ' Italia über die Pflichten der
Italiener (ogl. Nr. 165] wird in der gesamten italienischen Presse
besprochen . Corriere della Sera und Secolo billigen ihn natürlich,
die Stampa dagegen sieht in ihm lediglich die Absicht, eine parla¬
mentarische Opposition von vorneherein zu verhindern . Das
Giornale ' Italia selbst veröffentlichte am Sonntag
einen Aufsatz, worin das Blatt erklärt, der fragliche Aufsatz hättekeinerleioffiziösen Charakter . Die Mailänder Blätter
betonen indes, die Beziehungen des römischen Blattes zu der Re¬
gierung seien zu offenkundig, als daß anzunehmen sei, daß dieser
Aussatz ohne Wissen der Regierung geschrieben worden sei. [Das
früher dem jetzigen Minister des Auswärtigen nahestehende Blatt
hatte schon bei dem Amtsantritt Sonninos erklärt, daß es kein Organ
der Consulta sei, sondern seine eigene Meinung unabhängig vertreten
werde. ] Am nächsten Sonntag werden in Italien über 40 sozia¬
listische Versammlungen abgehalten werden , in denen
für die Neutralität gesprochen werden wird.

# Zürich, 15. Febr. (Telegr.) Der Corriere della Sera ver¬
sichert, die italienische Regierung habe von Deutschland und Öster¬
reich=Ungarn Erklärungen über ihre Absichten gegenüberRumänien verlangt und die Versicherung erhalten, daß von
diesen Mächten nichts gegen Rumänien unternommen würde . Das
Mailänder Blatt will wissen, die italienische Anfrage habe in Berlin
viel freundlichere Formen gehabt als in Wien, wo man bestimmte
Erklärungen verlangt habe, swas füglich zu bezweifeln ist].

China und Japan .
Der nachfolgende Aussatz ist geschrieben, bevor Japan, wie in Nr. 158

berichtet, von China die Alleinherrschaft im Reiche der Mitte verlangt
hat. Er zeigt aber, wie Juanschikai das durch die Schuld der Engländer
veranlaßte Vorgehen Japans vorausgesehen hat und wie er ihm zu be¬
gegnen gedenkt.

* Peking, 28. Dez. Das japanische Parlament ist in den letzten
Dezembertagen aufgelöst worden, und China harrt nun der Dinge,
die mit der bevorstehenden japanischen Truppenvermehrung sich
chinafeindlich in Japan entwickeln werden. Die japanische Regierung
begründet die geforderte Truppenvermehrung ja auch damit, daß
seit der Revolution in China die japanische Interessensphäre im
Reich der Mitte sich ungeheuer ausgedehnt habe, und daß Japan
doch auch sonst wegen stets zu erwartender Unruhen eine wirk¬

en
Scge ührmecht socben withe un beider

spalern Entwicklung von China vor allem, falls diese durch innern
afrieden irgendwie erheblich gestört würde, entscheidend mitsprechen

zu können. In weiser Voraussicht dessen, was Japan plant, ist die
chinesische Regierung zu dem Entschluß gekommen , soweit sie dazu
imstande ist, in aller Stille Gegenmaßregeln zu treffen , die aller¬
dings an maßgebender Stelle sehr geheimgehalten werden und
unter keinen Umständen in die chinesische Presse gelangen dürfen.
Zu diesen militärischen Maßregeln hat sich Präsident Juanschikai
aber erst seit jüngster Zeit entschlossen, besonders, seit die japanische
Regierung ihn vor einigen Wochen durch eine Sondergesandtschaft
in eine schiefe und gefährliche Lage zu bringen gesucht hat. Die
Sonderabordnung der japanischen Regierung hatte den Auftrag,
Juanschikai auheimzustellen, in China wieder die konstitutionelle
Monarchie, auch unter ihm selbst als Herrscher, einzuführen, wobei
er, Juanschikai, der vollen Unterstützung von Japans Seite gewiß
sein könnte. Es ist ganz interessant, zu hören, welche Antwort der
Präsident der Abordnung gegeben hat. In erster Reihe soll er für
sich selbst ironisch erwidert haben, seine Befähigung reichte bei
weitem nicht aus, die Würde einer Majestät in China anzunehmen.
Zweitens, fügte Juanschikai angeblich hinzu, er würde gegenüber
der entthronten Tschingdynastie vollständig sein Gesicht verlieren,
wenn er sich plötzlich anmaßen wollte, dem japanischen Vorschlage
zu folgen . Außerdem soll er die Abordnung darauf hingewiesen
haben , daß ein sehr großer Teil seiner derzeitigen tüchtigsten Mit¬arbeiter früher Großwürdenträger und Beamte unter der Tsching¬
dynastie gewesen seien, die sicherlich nicht mehr weiter mit ihm
gehen würden, falls er sich unerwartet zum Kaiser machte. Schließ¬
lich betonte Juanschikai, daß er bei Befolgung des japanischen Vor¬
schlags auch an die weitere Zukunft Chinas denken müsse, vor allem
daran, ob sein Erbe und Nachfolger auf dem Throne auch diesen
fernerhin würde halten können , andernfalls werde schweres Unheil
auch über seine eigene Familie kommen, die ihm teuer sei. Das
war, wie es heißt, Juanschikais amtliche Erwiderung. Die Ab¬

hot, Peting Ende November wieder verlassen. Insgeheim
wie setzt seine Steiugdt bei sich selbst gedacht haben, daß so starkwe Stellung als Kaiser nie werden kann. Für ihn heißtes abwalten . Ist diese Stellung erst noch mehr gefestigt , so wirder vielleicht nach einem weitern Jahrzehnt seiner Periode als un¬gekrönter Herrscher von China sich zur Mehrung äußern Glanzes

auch die Krone aufs Haupt setzen, sobald er überdies auch fest davon
überzeugt ist, daß sein ältester Sohn als sein Nachfolger geeignet
und dem Volke erwünscht ist. Jedenfalls hat er durch das neu¬
repidierte Präsidialgesetz sich die Bestimmung seines Nachsolgers auch
schon als Präsident vorbehulten . Inzwischen trifft er aber, wie
oben bereits erwähnt wurde, in aller Stille Vorbereitungen , um
vielleicht in nicht allzu langer Zeit Japans anmaßender Bevor¬
mundung mit der Spitze des Schwertes zu begegnen . Sicherlich
wäre heute Japan nichts erwünschter, als Juanschikai als Kaiser
von Japans Gnaden, beschützt von japanischem Militär, im Pekinger
Kaiserpalast zu sehen, um dann ahnlich wie nach dem bekannten
Präzedenzfalle in Korea, mit ihm später nach Belieben zu verfahren.
Juanschikai hat ja diese trübe Zeit in Korea als chinesischer General¬
resident in Ssoul in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
selbst mitdurchkämpfen müssen und weiß insofern den japanischen
„uneigennützigen“. Vorschlag ganz genau einzuschätzen . Deshalbtrifft er nun vorsichtig zu rechter Zeit seine Gegenmaßregeln , dievor einier Zeit im Bureau des Generalissimus zu Peking wie folgtausgegeben sind. Es heißt darin: Innerhalb der nächsten drei
seines

Kreises 600 bis 1000 Rekruten auszuheben, und zwar müssen

hebung dürfen die Magistratsbeamten zwei oder drei patriotisch

zuverlässige Notabeln ihres Kreises beauftragen. Die angeworbenen
Leute erhalten dann vom Magistrat ein Zeugnis und stehen von
da an zur Verfügung der Regierung, die nach Eingang der
Meldung des Magistrats von der beendeten Aushebung, mehrere
Aushebungsoffiziere und Militärärzte abordnet, um die Aushebung
zu prüfen und die wirklich Militärtauglichen festzustellen . Der An¬
fang dieser Aushebung wird auf Befehl des Amtes des Höchst¬
kommandierenden von der Pekinger Präfektur (Schuntienfu) ge¬
macht, die dann als Musteraushebung für die verschiedenen Pro¬
vinzen gilt. In einem Jahr, so hofft die Regierung , dürfte die
ganze Aushebung im Reiche beendet sein, ungefähr gleichzeitig mit
der Beendigung des europäischen Krieges. Dann sollen die so Aus¬
gehobenen nach deutscher Vorschrift gedrillt und militärisch aus¬
gebildet werden . Sie werden insgesamt auf die Dauer von drei
Jahren eingezogen und kommen nach Ablauf dieser Zeit zur Re¬
serve, während an ihre Stelle dann wieder neue Rekrüten treten.
So hofft man in etwa zehn Jahren ein annähernd schlagfertiges
Heer für China zu schaffen. Da China jetzt etwa 1970 Kreise zählt,
so würde man schon nach Ablauf der ersten drei Jahre ein deutsch
gedrilltes Heer von 1 500000 Mann zur Verfügung haben, falls
nicht wieder alles auf dem Papier bleibt. Da dieses Mal aber die
ganze Idee, ja selbst die Ausarbeitung der Einzelheiten von höchster
Stelle ausgeht, so ist man in chinesischen militärischen Kreisen der
Ansicht, daß Juanschikai, falls er gesund und an der Spitze bleibt ,
wie einst in Hsiaokan, auch diese neue Militärreform zum guten
Ende führen und nach Beendigung derselben von Chinas Hauptfeind
Vergeltung fordern wird für alle Unbill und Schmach , die dem
Reiche der Mitte vom östlichen Nachbar in den letzten Jahren an¬
getan worden ist. Ist Juanschikai alles dieses glücklich gelungen,
so dürfte für ihn dann auch der Zeitpunkt näher gerückt sein, wo er
es wagen könnte, dem Kaisergedanken näher zu treten, dann aber
nach einem glücklich geführten Kriege aus eigenem Antrieb und um¬
jubelt von seinem Volke, für das er tapfer den Rachekrieg begonnen
und siegreich zu Ende geführt hätte.

Wirtschaft und Recht .
Der Segen der Kartoffel .

Kartoffeln wurden bisher von manchen Personen nur ganz wenig
oder gar nicht verzehrt. Die jetzt vorgeschriebene Verwendung der
Knollenfrucht im Brot und im Kuchen nötigt diese Leute, Kartoffeln zu
genießen. Die veränderte Ernährungsweise hat sich vielfach als ein
großer Segen erwiesen. Der bekannte dänische Nahrungsphysiologe
Hindhede hat, wie wir berichtet hatten, nachgewiesen, daß der reichliche
Genuß von Kartoffeln viele Arten von Magen= und Darmleiden zum
Verschwinden bringt. Diese Krankheiten schmelzen , sagt er, beim reich¬
lichen Genuß von Kartoffeln wie Butter an der Sonne . Viele kränk¬
liche und leidende Personen dieser Art sehen sich in diesen Tagen von
ihren Beschwerden befreit lediglich deshalb , weil sie genötigt sind, Kar¬
toffeln zu essen. Unter dem Einfluß des Vorurteils von dem Nährwert
des Eiweißes wurde die Kartoffel in Deutschland an vielen Stellen als
Nahrungsmittel wenig geachtet . Der Krieg wirkt auch hier segenbringend
und aufklärend. Wenn der Nährwert der Kartoffel an sich nicht allzu
groß ist, so erhöht ihre Beimischung doch die Verdaulichkeit und die
Ausnützung der andern Nahrungsmittel, eine Beobachtung, die jetzt jeder
an sich selbst machen kann.

Die Speisekarte der Gasthäuser .
Der Besitzer des Hotels Essener Hof in Wernigerode am Harz

schreibt uns:
Mit großem Interesse habe ich in Ihrer geschätzten Zeitung in

Nr. 158 den Artikel unter Wirtschaft und Recht, die Speisekarte der
Gasthäuser , gelesen. Mit besonderm Interesse , da ich seit Mitte August
1914 in meinem wenn auch kleinern Betriebe die Vereinfachung der
Speisenfolge durchgeführt und direkt glänzende Erfolge erzielt habe. Es
wird zur Mittagsmahlzeit, Suppe, ein Fleischgang mit reichlich Gemüse
und Kartoffel , eingemachtes Obst oder Mehlspeise gereicht, alles natur¬
gemäß reichlich und gut. Meine Gäste — die sich fast ausschließlich aus
den ersten Gesellschaftskreisen rekrutieren — waren alle vollkommen zu¬
frieden und erwähnten im Gegensatz mehrern anderweitigen Aufenthalt ,
wo es ihnen oft peinlich gewesen sei, in jetziger Zeit ein sogenanntes
Menü von 3 bis 4 Gängen essen zu sollen . Ich glaube daß es am
wenigsten am Publikum liegt, wenn sich Ihre Anregung nicht überall
durchführen ließe, unter meinen Gästen habe ich wenigstens nicht eine
Stimme gehört, die dagegen wäre.

Spart nicht mit Gas .
Berlin , 15. Febr. (Telegr.) Der Reichskanzler macht auf

den Nutzen des Gases aufmerksam. Die wirtschaftliche Stärte
unseres Vaterlandes beruht nicht zum geringsten Teil auf seinem
Reichtum an Steinkohlen und an den hochentwickelten Industrien ,
die aus den Steinkohlen die verschiedenartigsten, für das Wirt¬
schaftsleben in der Kriegszeit und für die Kriegführung wichtigsten
Produkte erzeugen. Dabei spielen die in jeder Stadt vorhandenen
Gaswerke eine wichtige Rolle. Wenn sonst jetzt ein sparsames
Umgehen mit vielen Verbrauchsgegenständen des täglichen Lebens
geboten ist, gilt für das Gas das Gegenteil, weil die Steinkohlen

um so mehr nutzbar gemacht werden , je ausgiebiger sie zur Her¬
stellung von Gas, Teer und Ammoniak, wie dies auf den Gas¬
werken geschieht, verwandt werden . Es ist daher an die Zentrale
für Gasverwertung der nachstehende Erlaß des Reichskanzlers er¬
gangen:

Gelegentliche Stockungen der Kohlenzuführung zu den Gaswerken
sind unvermeidlich. Es liegt aber ein dringendes Interesse vor, daß auf
den Gaswerken die Gewinnung des Gases aus Steinkohlen nicht ver¬
mindert wird, sondern in dem Maße erfolgt, wie es der bisherige regel¬
mäßige Bedarf und der jetzt besonders infolge des Petroleummangels
sich ergebende Zuwachs erfordert . Maßnahmen zur Verminderung des
Gasabsatzes müssen als ebenso unzulässig gelten wie ein teilweiser Ersatz
des Steinkohlengases durch die Herstellung von Wassergas, wenn er in
höherm Maße geschieht, als dies aus Betriebsgründen auf dem einzelnen
Werke etwa schon zu der gleichen Zeit des Vorjahres erfolgt ist. Nötigen¬
falls würde ein entsprechendes Verbot von Reichs wegen ergehen müssen.
Die möglichst ausgedehnte Gaserzeugung aus Steinkohlen ist insbesondere
wegen der Wichtigkeit der Teerprodukte für Kriegszwecke geboten. Daraus
ergibt sich auch, daß der ausreichenden Versorgung der Gaswerke mit
Kohlen von Reichs wegen Aufmerksamkeit gewidmet werden wird.

wollsachen in die Heimat .
ster Domizlaff ,

in einer Zuschrift
&Xam Leipzig, 14. Febr. Der

der frühere Leipziger Oberpostdirektor , wendet sich
an die Leipziger Neuesten Nachrichten gegen die Behauptung, daß die
im Felde stehenden Truppen keine Gelegenheit hätten, schmutzige Wäsche
und ähnliches nach Hause zu schicken . Er bezeichnet das als un¬
zutreffend. Jeder Soldat an der Front könne seinen Angehörigen
entbehrliche Gegenstände, Wäschestücke usw. durch Bermitt¬
lung seines Truppenteils , der sogenannte „Sammel=
sendungen nach der Heimat gehen lasse, zukommen lassen, sofern
nicht im Einzelfall besondere militärische Rücksicht dies verböten.

keine englischen und französischen Firmen¬
schilder mehr .

Der badische Minister des Innern hat einen Erlaß herausgegeben ,
in dem die Handelskammern des Landes ersucht werden, darauf
hinzuwirken , daß französische und englische Schilderendgültig verschwinden . Die Handelskammer in Karlsruhe
hat sich dazu schon geäußert und betont, es wäre sehr zu begrüßen,
wenn die Kaufleute und nicht zum mindesten auch die Gasthausbesitzer
in der Gesamtheit dazu übergingen , auch auf diesem Gebiet der vater¬
ländischen Pflicht Rechnung zu tragen.

* Berlin , 15. Febr. (Telegr. ) Der Reichsanzeiger veröffent¬
licht heute eine Reihe von Bekanntmachungen über den
Verkehr mit Zucker , über zuckerhaltige Futtermittel , über
den Verkehr mit Hafer und die Höchstpreise für Hafer .

In einer weitern Bekanntmachung vom 15. Februar wird ver¬
boten : die Ausfuhr und Durchfuhr von:

Glühstrumpf = (Glühkörper ) Asche, Abschnitten von Glühkörpern ,
Lösung von Thor= und Cersalzen, Kollodiumflüssigkeit (Tauchflüssigkeit
für Glühkörper), Argongas der Nr. 379b des statistischen Warenverzeich¬
nisses, Halbzeug (Halbstoff zur Papier= und Pappebereitung) aus Ab¬
fällen von Gespinstwaren oder dergleichen der 649 des Zolltarifs, Well¬
blech, Dehnblech, Riffelblech, Warzenblech der Nummer 789 des Zoll¬
tarifs , Hart=, Edel= und ausländischen Hölzern , rund, geschnitten, bebeilt
oder weiterbearbeitet , insbesondere Nußbaumholz = Eschenholz, Mahagoni ,
Rotbuche, Hainbuche, Eichenholz, Schafthölzer , rohe, vorgearbeitet oder
bearbeitet.

WIB Berlin , 15. Febr. (Telegr. ) Die Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung schreibt unter der Überschrift : Gold für die
Reichsbank . Dank der Mitarbeit der Presse, der Beamten¬
schaft , der Lehrer und vieler Privatpersonen hat die Erkenntnis,
daß die Verstärkung der Goldbestände der Reichsbank gegenwärtig
dem Vaterlande von größtem Nutzen ist, in immer weitern Kreisen
Verbreitung gefunden. Ständig sind infolgedessen die Goldbestände
der Reichsbank gewachsen , aber immer noch steckt viel Gold in
den Taschen Privater und die Belehrung darf deshalb nicht nach¬
lassen. Erfreulicherweise beschränken sich einige Zeitungen auch
nicht auf bloße Belehrung, sondern sammeln selbst ein. Was auf
diese Weise erreicht werden kann, beweisen einzelne Ergebnisse,
so hat die Kölnische Volkszeitung bisher 4,5 Millionen Mark, die
Allgemeine Zeitung Chemnitz 1,9 Millionen Mark, die Braun¬
schweigische Landeszeitung mehr als .5 Millionen Mark, das
Leipziger Tageblatt mehr als 1,0 Millionen Mark an die Reichs¬
bank abgeführt .

=] Münster, 14. Febr. Das Kuratorium der Landesbankder Provanz Westfalen stellte sich in einer unter dem Vorsitz
des Landeshauptmanns Dr. Hammerschmidt abgehaltenen Sitzung auf
den Standpunkt , daß die Aussetzung der Tilgung bei den von
den Kommunalverbänden ausgenommenen Darlehen währendder Kriegszeit nur in beschränktem Umfange erwünscht sei. In keinem
Falle könnte man sich damit einverstanden erklären, die Tilgung längerals ein Jahr auszusetzen. Bei den Kirchengemeinden könne voneiner Tilgung nicht abgesehen werden, da sie von dem Kriege weniger
betroffen würden. Der Landeshauptmann und der Landesbankdirektorwurden ermächtigt, auf die voraussichtlich demnächst aufzulegende neue

Kriegsanleihe wieder wie bei der ersten Anleihe bis zu 25 Mill .
Mark zu zeichnen. Das Kuratorium tagte zugleich zum ersten Male als
Verwaltungsrat der mit dem 1. Januar in Tätigkeit getretenen
Provinzial =Lebensversicherungsanstalt . Die Anstalt
nimmt trotz des Krieges eine erfreuliche Entwicklung, besonders haben
bei der sog. großen Versicherung schon eine große Anzahl von Ver¬
sicherungsverträgen abgeschlossen werden können .
##“ Arnsberg, 15. Febr. (Telegr.) Der Vorstand des Rheinisch¬Westfälischen Sparkassenverbandes hat zur Bearbeitungaller die gemeinsamen Interessen der Sparkassen betreffenden Fragen ,
die durch die Kriegslage hervorgerufen sind, aus seiner Mitte einenKriegsausschuß eingesetzt, dem Bürgermeister Locke (Arnsberg),Beigeordneter Dr. Matzerath (Köln), Sparkassenrendant Herres(Wittlich), die Beigeordneten Rath (Essen) und Dr. Sempell (Dort¬

mund) angehören. In geeigneten Fällen werden die dem Verbands¬
vorstand angehörenden Parlamentarier Dr. Bell (Essen) und Dr. Beumer
(Düsseldorf) an den Arbeiten des Ausschusses teilnehmen . über seineArbeiten wird den Verbandssparkassen Mitteilung zugehen.

*# Berlin, 15. Febr. (Telegr.) Die Vortrage, die im Verein
veutscher Eisenhüttenleute Dr. -Ing. h. e. Schrödterund Aog. Dr. Beumer „Über die Eisenindustrie unter dem Kriege"
gehalten haben und über die die Kölnische Zeitung ausführlich berichtethat, sind durch den Abg. Dr. Röchling in Sonderabdrücken dem Ab¬geordnetenhause überreicht worden. Die ebenso bedeutsamenwie sachlich anziehenden Darlegungen haben bei den Abgeordnetenaller Parteien das größte Interesse gefunden.

Kiel, 15. Febr. (Telegr.) Die Verminderung der Zoll¬einnahmen in den feindlichen Ländern gibt dort den Anlaß,
neue Quellen zum Ausgleich des Ausfalls zu erschließen. Rußlanddenkt dabei weniger daran, seine Verbündeten zur Tragung der
Erhöhung der Zölle heranzuziehen, als vielmehr in erster Liniedie Neutralen . So wird, nach neutralen Blättern, im
russischen Handels= und Industrieministerium ein Vorschlag aus¬
gearbeitet, wonach der Heringszoll von 60¾ Kopeken auf 80 Koveken
erhöht werden soll.

Gegen den Höchstpreis für Kartoffeln .
5 Dortmund , 14. Februar.

„Großhändler können weiter kaufen. Der Staatssekretär desInnern . “ Diese, am 12. Februar an den DeutschenKartoffel =Großhändlerverband aufgegebene tele¬
graphische Antwort konnte das Organ des Verbandes der deutschen
Kartoffel=Großhändler in seiner heutigen Tagung seinen Mit¬
gliedern mitteilen. Der Verband hatte auf Zeitungsnachrichten

von Anträgen auf Beschlagnahme der Kartoffelvorrate und von
Meldungen über weitere Schutzmaßnahmen zur Sicherstellung der
Lebensmittelversorgung an den Bundesrat ein Telegramm gerichtet,werin dargelegt wurde, daß durch die Zeitungsmeldungen von
weitgehenden reichsgesetzlichen Maßnahmen in der Kartoffelfrage
der westdeutsche Einfuhrhandel vollständig lahmgelegt sei, weil die
Einfuhrfirmen befürchteten, daß ihnen vom Auslande bezogeneWare enteignet werde oder unter dem Einstandspreis verkauft
werden müsse. Der Verband erbat dringende Nachricht, ob die
Großhändler beruhigt weiter einkaufen könnten oder welcheaßnahmen in Aussicht stünden. Darauf ist die erwähnte
Antwort eingegangen. Von einer Beschlagnahme der
Vorräte kann also vorläufig nicht die Rede sein. Es bleibt alsonur die Frage des Höchstpreises. Gegen den angeordneten Höchst¬
preis wandten sich in der heutigen Tagung des Kartoffel= Groß¬
händlerverbandes , der auch der stellvertretende kommandierendeGeneral des VII. Armeekorps, v. Gayl, die Regierungspräsidenten
zu Arnsberg und zu Düsseldorf, viele Vertreter der Städte und
Landkreise und des Gewerbes des Industriegebiets beiwohnten,alle Fachredner. Oberbürgermeister Dr. Oehler (Düsseldorf),
der Vorsitzende der für den Regierungsbezirk Düsseldorf gebildeten
Mc von Vertretern der Städte und Landkreise und vonBeliteiern des Kartoffel=Großhandels zur Kartoffelversorgung
dieses Gebiets, faßte seine bisherigen Erfahrungen dahin zusammen:Im allgemeinen darf ich den Eindruck dahin wiedergeben, daß diebisherige Kartoffelversorgung zu erheblichen Mißständenkeinen Anlaß gegeben hat, und daß das Zusammenarbeiten der Kommunalverwaltungen mit dem Kartoffel=Groß¬
handel für beide Teile Vorteile gehabt hat. Eine Erfahrung dieses
Jahres darf noch allgemein beobachtet werden: War unsere Bevolkerung
fruher in bezug auf die verschiedenen Kartoffelsorten sehr wählerisch, sohat sich jetzt herausgestellt , daß die Bevölkerung nicht mehr so
wählerisch ist. Das ist auch der Grund , weshalb es zurzeit zutter¬
kurtosseln für das Vieh nur wenig gibt, da diejenigen Kartoffeln, die
früher für diesen Zweck verwandt wurden, heute auch als Speisekartoffeln
abgesetzt werden. Wie sich die Zukunft bis zur nächsten Kartoffel¬ernte gestalten wird , können wir heute nicht mit Sicherheit
voraussagen . Der März wird voraussichtlich genügend Kartoffelnbringen. Die Schwierigkeit wird wohl erst später eintreten. Hierfür
richtige Vorsorge zu treffen, wird Aufgabe der Gemeindebehörden , wenn
möglich mit dem Kartoffel=Großhandel, sein. Es wird notwendig sein,

5 Mengen Kartoffeln , die dauerhaft sind und ein
lungeres Tagern vertragen , rechtzeitig einzukaufen und sicher¬zustellen , damit wir bis zur nächsten Ernte der Frühkartoffel
durchkommen. Das richtige Einkaufen der Kartoffeln , die Auswahl der
dafür geeigneten Sorten , die Vereinbarung angemessener Preise , der
Transport, das richtige Einlagern der Kartoffeln erfordern Sach¬kenntnis . Sie wird am besten anzutreffen sein beim Großhandelund seinen Mittelspersonen , und darum wird ein Weg
gefunden werden müssen, um die berufsmäßige Sachkunde und auch
das Interesse der Kartoffelhändler und die Finanzkraft derStädte zu einem gemeinsamen Weg zu vereinigen . Bei
den wiederholten Beratungen der bisherigen Sachlage und bei dem
Austausch der Erfahrungen, die hierbei in den Kreisen und Städten
sowohl von deren Vorständen als vom Kartoffelgroßhandel gemachtworden sind, hat sich herausgestellt , daß über wichtige Fragen der
Kartoffelversorgung , die von allgemeinem Interesse sind und eine
zentrale Regelung erfordern, völlige Übereinstimmung erzielt worden
ist. Danach haben sich die Höchstpreise für Kartoffeln auch beim
Produzenten nicht bewährt. Ihre Aufhebung empfiehlt sich:<space>Tat sächl ich<space>sind<space>di e<space>Höchstpr eise<space>auch<space>beim<space>

izenten nicht innegehalten worden. Wo formell der Höchstpreis
reinbaxt worden ist, um dem Gesetz Genüge zu leisten, sindebenvergütungen für Anfuhr, Strohverpackung ,Vermittlung usw. gewährt worden. Auch werden die Kartoffeln, auch

Speisekartoffeln hergerichtet sind, als Saatkartoffeln ver¬kauft, weil dafür Höchstpreise nicht bestehen . Vielfach halten die Land¬wirte mit den Kartoffeln zurück, weil sie mit dem Höchstpreis nicht zu¬frieden sind und entweder auf einen höhern Preis in der Zukunft
rechnen oder auch, weil sie die Kartoffeln lieber zum Durchfüttern des
Viehes verwenden als zu den Höchstpreisen verkaufen. Auf diese Weise
führen die Höchstpreise tatsächlich dazu, daß Kartoffeln statt für die
menschliche Nahrung für die Fütterung des Viehes verwandt werden,
auch erschweren sie die Einfuhr von Kartoffeln aus dem Ausland . Ein
weiteres Einverständnis innerhalb unserer Kommission bestand auch darin,es möge das Brennen von Branntwein aus Kartoffeln noch
mehr eingeschränkt werden. Sodann wurde aber allgemein der
Wunsch laut, daß im März eine allgemeine Bestandsaufnahme
von Kartoffeln erfolgen solle , damit man Klarheit über die vorhandenenVorräte von Kartofeln erhalte und danach, wenn nötig, Maßnahmen
treffen könne, um den Kartoffelvorrat weiter zu strecken. Bei dieser
Bestandsaufnahme müssen natürlich auch die Kartoffeln, die sich bereits
in den Haushaltungen befinden, ermittelt werden, um festzustellen, wie
weit die Haushaltungen bis zur nächsten Kartoffelernte bereits
ausreichend, vielleicht auch überreichlich versorgt sind. Selbstverständlich
müssen auch die Kartoffeln , die beim Landwirt vorhanden sind, fest¬
gestellt werden, und zwar auch nach den einzelnen Kartoffelsorten , um
zu ermitteln , wieviel Kartoffeln von dauerhafter Ware noch vorhanden
sind

und für die spätere Versorgung der Menschen bis in den Sommer
hinein erhalten werden können. Ich hege die feste Zuversicht, daß es
uns gelingen wird, auch dieser Sorge Herr zu werden und auch in bezug
auf die Kartoffelversorgung unserer Bevölkerung durchzuhalten.

Gegen den Höchstpreis für Kartoffeln wandte sich in der Reihe
der zahlreichen Vorträge auch der Generalsekretär der Landwirt¬
schaftskammer für die Rheinprovinz Dr. Reinhard . Die Rhei¬
nische Landwirtschaftskammer habe von jeher auf dem Standpunkt
gestanden, daß Höchstpreise die Schwierigkeiten nur noch vermehren
würden, und dieser Standpunkt habe leider eine Bestätigung ge¬
funden. Man sollte den Höchstpreis beseitigen. Von der Frage,
wie viele Kartoffelvorrate überhaupt vorhanden seien,
glaubte Dr. Reinhard , daß eine befriedigende Antwort darauf
nicht gegeben werden könne . Es werde gesagt, daß in der Eifel
und auf dem Hunsrück noch große Vorrate seien. Auch in der
Kölnischen Zeitung sei von einem Kartoffelfachmann zu lesen ge¬
wesen, daß im Osten noch genug Kartoffelvorräte da seien. Er
glaube auch, daß im Osten noch mit Vorräten zu rechnen sei, aber
der Osten werde durch die Nachfrage nach Saatkartoffeln stark in
Anspruch genommen. Man wolle aber hoffen, daß der Osten uns
aus der Verlegenheit helfen könne . Dr. Reinhard berührte auch
die jetzigen Bestrebungen, eine größere Fläche als im Vor¬
jahre mit Kartoffeln zu bestellen. Es sei aber nicht sicher, ob dieser
größern Fläche auch eine größere Ernte entsprechen werde.
Wie später der Syndikus des Kartofsel=Großhändler=Verbandes
die Handler gegen die Angriffe wegen Preistreiberei in Schutz
nahm, so trat Dr. Reinhard in überaus warmen und zugleich ent¬
schiedenen Worten für die Landwirte gegen die Angriffe wegen
ihrer angeblichen nicht einwurfsfreien Zurückhaltung mit ihren
Kartoffelvorräten ein. Einzelne Spekulierende kämen bei der
Masse der Landwirte , die wie alle deutschen Berufsstände ihre
Pflichten heute gegen das Vaterland erfüllten, gar nicht in Betracht.
Noch in keinem Jahr sei die Kartoffelernte gerade hier im Westen
so stark in Anspruch genommen worden wie in diesem Jahre, vor
allem durch die großen Truppenanhäufungen im Westen und durch
die stärkern Ankäufe der Militärverwaltung. über den Vortrag
von Professor Dr. Schumacher =Bonn werden wir noch be¬
sonders berichten. Der Syndikus des Kartoffel=Großhändler=Ver¬
bandes Dr. Schade empfahl in seinem Schlußvortrage zur Siche¬
rung von Kartoffelvorräten für die wichtigen Monate Mai ,
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und Juli die Bildung von Zweckverbänden auf
genossenschaftlicher Grundiage für besondere Gebiete. Nach einen

über die Vorräte müßten sich diese Verbände mit denKartoffel=Großhanviern in Verbindung setzen. Einige der Vor¬
tragenden gingen auf die Frage näher ein, ob es zweckmäßig ge¬
wesen wäre, wenn das Reich von vornherein gleich seine
Hand auf alle Vorräte jeder Gattung gelegt hätte. Wie schon inder Budget=Kommission des Abgeordnetenhauses wiederholt gesagtwurde, hat es heute keinen Zweck mehr, darüber zu reden , ob diebisherigen Maßnahmen in unserer Wirtschaftspolitik während desKrieges sich bewährt haben. Wir haben heute nur die Pflicht,
dafür zu sorgen , daß die Ernährung unserer Bevölkerung sicher¬
gestellt wird. Aus den Verhandlungen dieser Dortmunder Tagung
ist noch zu erwähnen, daß Holland die Ausfuhr vonKartoffeln jetzt endgültig schließt. Der hollündische Land¬
wirtschaftsminister hat bekannt gegeben , daß die gegenwärtig gel¬tenden Erlaubnisscheine für die Kartoffelausfuhr nicht länger als
bis höchstens 27. Februar in Kraft bleiben sollen. Nach diesemTermin werde keine neue Erlaubnis mehr erteilt.

Post = und Verkehrsnachrichten .
Neue Süge Köln —Berlin .Berlin, 15. Febr. (Telegr.) Die Eisenbahnverbindungen werden

auch jetzt fortgesetzt vermehrt , wo ein Bedürfnis dafür vorhanden ist,
ohne daß der neue Fahrplan abgewartet würde. So sind jetzt neue
Züge zwischen Berlin und Köln eingelegt worden. Von Köln nachBerlin ging bisher ein Nachtschnellzug, ab Köln 11,33 Uhr, der von
Hannover über Braunschweig und Magdeburg nach dem Potsdamer
Bahnhof geführt wird, an 8,54 vormittags. Jetzt ist ein weitererNachtschuellzug eingelegt worden, der von Hannover überStendal zur Stadtbahn geführt wird. Er geht von Köln 11,15
Uhr nachm. , von Düsseldorf 11,57, von Dortmund 1,36, von Hannover
4,23 und ist in Berlin Zoologischer Garten 7,45 vorm. , Friedrich=
straße 7,57 Uhr vorm. Auch neue Personenzüge sind auf
diesem Wege in beiden Richtungen eingelegt worden. Sie gehen vonBerlin, Friedrichstraße 6,23 Uhr nachm . und sind in Hannover 1,18,
in Köln 5,37 Uhr vorm. In umgekehrter Richtung nimmt der Zug
seinen Anfang in Münster 5,49 nachm. , in Hamm 7 Uhr, geht vonHannover 10,44 und trifft in Berlin, Friedrichstraße , 3,48 früh ein.Der Zug ist von besonderer Bedeutung für die Post, die früh genugfür die erste Bestellung in Berlin eintrifft.

Kleine Kriegschronik .
X Dresden, 15. Febr. (Telegr.) In Gegenwart des Prinzen

Johann Georg wurde heute die Ausstellung für Kranken¬
fürsorge und Verwundetenpflege im Kriege hier er¬öffnet . Sie geht voraussichtlich, nachdem sie ihre Runde durch
die deutschen Großstädte gemacht hat, nach Österreich =Ungarn.

* Oldenburg , 15. Fedr. (Telegr .) Für den Großherzog isteine Nachkur in Kissingen i Erwägung gezogen.
#. 25 #utsche Kellnerbund Union Ganymed , SitzLeipzig, teill uns mit: Im Laufe der ersten sechs Kriegsmonate sindvon unsern 13.500 Mitgliedern bisher etwa 30 v. H. zu den Fahnen
einberufen worden, von diesen liegen 2600 im Felde. Den Heldentodfür das Vaterland starben 121, soweit sie gemeldet wurden , 84 Mit¬
glieder zeigten der Hauptverwaltung an, daß sie das Eiserne Kreuzerhielten , einer davon wurde mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse aus¬
gezeichnet . Mindestens die gleiche Anzahl wurde befördert oder er¬
hielt andere Auszeichnungen . Der Deutsche Kellner=Bund zahlt an
die Familien einberufener Mitglieder einen Zuschuß zur städtischen
bzw. staatlichen Kriegsunterstützung. Bisher wurden hierzu 30 000.4aus der Hauptkasse bewilligt; die Mitglieder sammelten zum gleichen
Zweck annähernd 20000. 4. An Unterstützungen wurden in den bis¬
herigen sechs Kriegsmonaten etwa 55000A ausgegeben , einschließlich

Unterstützungen, welche die einzelnen Bezirksvereine leisteten .der

Das
Das Eiserne Kreuz .
Kreuz erster Klasse erhielt der Hauptmann Hey¬mann aus WeWilburg a. d. Lahn; der ehemalige 16er (1890 bis 1906),

jetzige Kommandeur des III. Ins.=Reg. 159, Major Eberhard Rose.Es erhielten ferner das Eiserne Kreuz: der Oberleutnant JuliusMercklinghaus , Führer der Radfahrer=Ersatz=Kompagnie JägerNr. 7 und Maschinen=Gewehr=Abteilung, außerdem den Lippe=Bücke¬
burgschen Krzegsorden am blau=weißen Bande Robert DreißigFeldwebel im 3. Landsturm=Bataillon Koblenz, inzwischen gefallen,Sohn

des Rentners Wilhelm Dreißig in Kirchen (Sieg); der Vizefeld¬webel o. V. Zerngng, Seeldach aus Köln =Ehrenfeld, Postafisten
bein, Kölner , Postscheg=Amt, im Inf=Reg. Nr. 68. Dem ReferendatFeler Hunvorf , Leutnant d. R. im bayr. Feldartillerie=Regimentist der bayrische Verdienstorden mit Schwertern verliehen worden.

Nachrichten aus Westdeutschland .
§ Düsseldorf, 13. Febr. Mit einem ähnlichen Zollhinter¬ziehungsprozesse und denselben Angeklagten wie im NovemberStrafkammer hatte sich neuerdings in viertägiger Verhandlungdas Schwurgericht zu beschäftigen. Während es sich damals umeinen umfangreichen Kognakschmuggel handelte, kam diesmal die un¬

verzollte Einfuhr von 30 Fässern hochprozentigen Spiritus in Be¬tracht, wobei der Staat um Zollgefälle von 54 000 geschädigt wordenist. Auch diesmal konnte, wie schon in der damaligen
verhandlung durch Sachverständige der Zollbehörde bekundet worden
war, der Schmuggel nur dadurch gelingen, daß eine Anzahl vonPersonen planmäßig Hand in Hand gearbeitet haben. Der KaufmannAdolf Soutschka hatte im September 1913 in Hamburg eineSendung von 5 Fässern vergälltem Spiritus gekauft, die mit der
ordnungsmäßigen Zolldeklaration und sonst erforderlichen Begleitpapieren
zur zollfreien Einfuhr ins Inland über den Seeweg durch Hollandabgefertigt worden war. In Holland kaufte Soutschka zu derselben Zeit30 Fässer hochprozentigen Spiritus im Gewichte von 18 455 Kilo, und
es wurden nunmehr auf den Zollpapieren eine Reihe vonFälschungen vorgenommen , durch die es möglich wurde, sämtliche

Fässer auf dem hiesigen Zollhofe als vergällten Spiritus durch¬
zuschmuggeln und unverzollt in den freien Verkehr zu bringen. Neben
Soutschka, dessen Festnahme in Belgien erfolgte, wurden nach der Ent¬
deckung der Zollhinterziehung ein Zollsekretar und ein Zollassistent sowleder Zolldeklarent Karl Seifer einer hiesigen Speditionsfirma in

ist genommen. Der auch diesmal als Sachverständiger geladeneZollrat Geisler (Köln) erläuterte vor Gericht eingehend die Zoll¬
bestimmungen, die für die besonders viel von der Nord= und Ostseeküste
zum Rhein beförderten Warensendungen maßgebend sind. DerZollsssägessheiwerkehr sei, so führte der Sachverständige aus, für dieHeusrholer außerordentlich gefährlich; durch ihn seien Zollhinter¬ziehungen schon in zahlreichen Fällen erfolgt. Bemerkt sei hierzu, daßvergällter Spiritus Zollfreiheit genießt, falls die Entwertung unter Mit¬
wirkung der Zollbehorde erfolgte, wahrend auf Qualitätsware ein Zollvon 275.4 für 100 Kilo ruht. Auf Grund des Wahrspruchs der
Geschworenen gelangte das Gericht zur Verurteilung desSoutschka wegen amtlicher und privater Urkundenfälschung zu## #tonmen Gesängnis , des Seifer wegen Beihilfe zur Zoll¬

und zur Urkundenfälschung zu 15 Monaten Gefängnis ,60.000 A, Geuneuse jund zum Wertersatz von 34000#l . Die
beiden Zollbeamten wurden freigesprochen. Mit der gegen ihn
neben 9 Monaten Gefängnis im November erkannten Geldstrafe vonrund 225000##l hätte damit Seifer jetzt rund 320 000.4 Geldstrafe
zu zahlen. Soutschka konnte vorläufig wegen der Zollhinterziehung nichtabgeurteilt werden, da seinerzeit vor Kriegsausbruch seine Auslieferungvon Belgien nicht wegen dieser Straftat erfolgt ist.

( . =Tot.
dermmndet .

Verlustliste Nr . 149 .
= Verwundet. .v. =Leicht verwundet . . v. — Schwer

Verm. — Vermißt. Gefall. — Gefallen. Gef. — Gefangen.)
Infanterie-Regiment Nr. 16. Gefechte am 16. u. vom 22. bis 31. 1. 15.

8. Komp. : Utffz . Max Schmidt (Hilden, Düsseldorf), Gefall.; Masch.=Komp. : Musk. Alb. Wistorf (Lennep), L. ., 9. Komp. : Kriegsfr .Paul Heyden (Köln), Gefoll. 10. Komp. : Gefr. Wilh. Schmidt
(Barmen), Gefall.; Res. Karl Röttger (Derschlag, Gummersbach ),L. v. 11. Komp. : Leutn. d. R. Wilh. vom Stein (Elbringhausen ,
Leunep), Gefall.: Fähnr . Werner Strunk (Essen), S. .; Gefr. KarlHilligweg (Düsseldorf), L. .; Res. Jos. Schlagheck (Neviges,
Mettmann), Gefall.; Gefr. Art. Röhm (Baur, Düsseldorf), L. .; Ers.=
Res. Joh. Kuckartz (Aachen), L. .; Musk. Karl Eggen ( . =Glad¬
bach), L. .; Wehrm. Karl Markus (Mühle, Lennep), L v. 12. Komp. :
Gefr. Wilh. Ritschke (Bladerbach, Waldbröl), L. v. Gestorben infolge
Krankheit: 8. Komp. : Musk. Heinr. Pöpper (Schalke, Gelsenkirchen),
f 29. 1. 15. Berichtigung früherer Angaben . 1. Komp. : Gefr. d. R.
Ferd. Gotthardt (Elberfeld), bish. Verm. , f i. frz. Gefgsch . Hosp.
Montauban 13. 10. 14. 9. Komp. : Musk. Heinr. Schmitz II(Elber¬
feld), bish. Verm . , Verw . i. frz. Gefgsch.

Landwehr-Infanterie-Regiment Nr. 16. 4. Komp. : Utffz. AloysWeyer (Düsseldorf), bish. i. Gefgsch., f in englischer Gefangenschaft .
Reserve-Infankerie -Regiment Nr. 17. Gesechte vom 22. bis 25. und

vom 27. bis 31. 1. 15. 1. Bataillon: 1. Komp. Ers.=Res. Jak. Lermen
(Bliesen, St Wendel), L. .; Ers.=Res. Adolf Groß (Neunkirchen, Ott¬
weiler), L. v. 2. Komp. : Wehrm. Pet. Heib (Alterkülz, Simmern),
Gefall.; Ers.=Res. Jos. Klär (Heiligenwald , Ottweiler ), L. v. 3. Komp. :
Leutn., vermutl . d. . , Kurt Gericke (Hambach , Jülich ), L. ., b. d.
Tr. 4. Komp. : Utffz. Walt. Reinmöller (Remscheid ), L. .; Wehrm,
Gust. Max Kleist (Gerresheim , Düsseldorf), L .; Wehem . Johann
Wellnitz (Styrum , Mülheim a. d. Ruhr), L. .; Wehrm. Jak. Wei¬
rich (Weinsheim, Kreuznach), S. .; Ers.=Res. Franz Kaas (Stenn¬
weiler, Ottweiler), . .; Ers.=Res. Joh. Recktenwald IV (Urer¬
weiler, St. Wendel ), L. .; Wehrm. Eduard Dehnen (Dusburg),
L. .; Wehrm. Jos. König (Humes, Ottweiler), S. .; Gefr. Ouy
Schütz (Landsweiler, Ottweiler), Gefall.; Wehrm. Stanisl. Raingger
(Dümpten, Mütheim, Ruhr), Gefall.; Ers.=Res. Franz Schmidt
(Oberkirchen, St. Wendel), Gefall.; Wehrm. Heinr . Schaufer ;
(Neunkirchen, Ottweiler), Gefall. II. Vatailon . 5. Komp. : Wehrm. FranzSchubert (Kreuznach), L. v. 6. Komp. : Unteroff . Wilh. Knop¬
(Meiderich =Duisburg), L. .: Unteroff. Wilh. Peitscheid (Küppersteg,
Solingen), A u —
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Infanterie=Regiment Nr. 135. Argonner Wald vom 1. bis 10. und

andete Gefechte vom 11. bis 26. l. 15. 5. Komp. : Res. Karl Coll =
mann (Beckingen, Merzig), L. .; Einj.=Freiw. Otto Mattern
(Köln), L. .; Res. Jak. Gebert (Horstenbach, Saarlouis), L. v.

6, Komp. : Gefr. Peter Lessel (Hülzweiler, Saarlouis), Gefall;
Musk. Wilh. Bruns (Bredeney, Essen), L. .; Wehrm. Peter
Corneli (Alt=Strimmig , Zell), L. v. 7. Komp. : Unteroff. d. R.
Joh. Eisenbarth (Differten, Saarlouis), Gef.; Res. Joh. Klein
(Wadgassen, Saarlouis), Gefall.; Kriegsfr. Adolf Seinsoth (Saar¬
brücken), Gefall.; Musk . Paul Eiden (Wittlich, Trier), Gefall.; Gefr.
Jakob Flick (Neunkirchen, Ottweiler ), Gefall.; Wehrm. Hermann
Merker (Thalfang, Bernkastel), Gefall.; Res. Joh. Treitz (Wadrill,
Merzig), L. ., Gef.; Musk. Ludw. Staudt (Mehring, Trier), L.
., Gef.; Res. Pet. Nickels (Noswendel, Merzig), Gef.; Musk.

Karl Posenau (Borbeck, Essen), Gef.; Musk. Pet. Krämer II
(Bell, Simmern ), Gef.; Musk. Karl Froese (Essen), Gef.; Gefr.
Phil. Hibst (Duisburg), Gef.; Musk. Pet. Schädler (Altsorweiler ,
Saarlouis), Gef.; Musk. Peter Sepeur (Schaffhausen, Saarlouis),
Gef.; Musk . Wilh. Wien (Essen), Gef.; Musk. Jul. Will Wink¬
hausen=Mülheim, Ruhr), Gef.; Musk. Aug. Janz (Ruhrort , Düssel¬
dorf), Gef.; Musk. Fritz Müller (Burbach=Saarbrücken ), Gef.
8. Komp. : Gefr. Friedr. Claassen (Duisburg), L. .; Musk. Paul
Deichler (Seedorf, Trier), S. .; Musk. Daniel Schunk (Güdingen,

Iufanterie=Regiment Nr. 159. Gefechte am 19. , 20., 23., 25. und
26. 1. 15. 5. Komp. : Res. Karl Küppers (Lobberich , Kempen), L.

Kriegsfr . Heinr. Theißen I (Sterkrade , Dinslaken), Gefall.
6. Komp. : Musk. Herm. Dinkelbach (Mülh. Saarn, Mülheim a.
d. Ruhr), L. .; Musk. Joseph Eicker (Linn, Krefeld), L. .; Ers.
Res. Otto Hermsen (Essen), L. .; Exs.=Bes., Pilh. Metz (Essen),
L. v. 7. Komp. : Leutn. Kohlschein (Lusselbois , L. v. 8. Komp. :
Unteroff. d. L. Wilh. Scheepers (Sevelen, Geldern), L. v.

Infanterie Regiment Nr. 160. Gefechte vom 18. bis 23. I. 15. 1. Komp. :
Gefr. d. R. Wilh. Lück (Meinborn, Neuwied), S. .; Res. Joh. Heß
( .=Gladbach, Mülheim), L. .; Musk. Jak. Zimmer (Endenich,
Bonn), d. Unfall verl.; 2. Komp. : Musk. Mich. Henkes (Aldringen,

Reserve -Infanterie-Regiment Nr. 235. Gefechte vom 1. bis 31. I.
15. 1. Komp. : Unteroff. Willy Zahn (Köln =Sülz), Gefall.; Kriegsfr.
Jos. Laumen ( .=Gladbach), Gefall.; Kriegsfr . Clem. Dötsch
(Metternich, Koblenz), L. v. 2. Komp. : Vizefeldw. Joh. Neidig
(Hückelhoven , Erkelenz), L. .; Unteroff. Gust. Hebel (Wissen , Alten¬

kirchen), L. .; Musk . Anton Quacken ( .=Gladbach), . ; Wehrm.
Georg Konrady (Euskirchen), V. II. Bataillon. 6. Komp. : Ers.=
Res. Wilh. Heck (Dohr, . =Gladbach), Gefall. 7. Komp. : Kriegsfr .
Simon Hofer (Boppard), Verm. ; Kriegsfr . Pet. Hirsch (Weißen¬
thurm), V.

Die Amtliche Verlustliste ist eine Beilage des Reichsanzeigers und ist
durch jede Postanstalt unter dem Titel „Deutsche Verlustliste " zum Preise
von 1,75.4 für den Monat zu beziehen. Die Nr. 149, der die vorstehenden
Angaben entnommen sind, enthält nochVerlustlisten folgenderTruppenteile :

Infanterie usw. — Stab der 17. Reserve=Division . — Garde: 3. und
5. Garde=Regiment , Regimenter Franz , Elisabeth; Garde=Jäger¬
Bataillon. — Grenadier =, bzw. Infanterie=, bzw. Füsilier=Regimenter
Nr. 3, 5, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 16, 20, 21, 22, 31, 34, 35, 36, 37,
38, 39, 40, 41, 45, 46, 48, 49, 55, 60, 63, 64, 65, 72, 75, 81, 82,
84, 85, 86, 87, 88, 89, 91, 93, 94, 95, 97, 98, 99, 110, 111, 112,
117, 135, 136, 140, 142, 143, 149, (s. Inf.=Reg. Nr. 49), 156, 158,
159, 160, 168. — Reserve =Infanterie=Regimenter Nr. 1, 5, 6, 17, 29,
31, 34, 35, 36, 38, 40, 48, 52, 66, 71, 72, 75, 81, 83, 87, 88, 93, 94,
99, 109, 110, 111, 130, 202, 203, 212, 214, 216, 220, 222, 223, 233,
235, 240. — Landwehr-Infanterie =Regimenter Nr. 1, 10, 11, 13, 16,
18, 37, 40, 46, 47, 48, 84, 99, 116. — Landwehr =Infanterie=Bataillon
Bernburg. — Brigade=Ersatz=Bataillone Nr. 6, 18, 29, 32, 38, 41, 42,
83. — Landsturm=Bataillone 2. Aachen, II Breslau, Burg, Kottbus,
1 Deutsch=Eylau, Donaueschingen, Emden, Flensburg, 3. Frankfurt a.
., 1 Königsberg , Lauban , Lörrach, Münster , Naugard, Neufahrwasser ,

Neuß, Neutomischel, Samter. 2. Siegburg. — Jäger=Bataillone Nr. 3.
7; Reserve=Jäger=Bataillone Nr. 4, 7, 11. — Festungs=Maschinen¬
gewehr=Abteilung Nr. 1. — Kavallerie: Regiment der Gardes du
Korps; Dragoner Nr. 2, 7 (s. komb. Kav. =Reg. v. Flotow), 14; Husaren
Nr. 7; Ulanen Nr. 5, 6, 7 (s. komb. Kav. =Reg. v. Flotow), 10; Jäger
zu Pferde Nr. 2; Kombiniertes Kavallerie=Regiment v. Flotow. —
Feldartillerie: 1. und 2. Garde=Regiment ; 3. Garde=Reserve=Regiment ;
Regimenter Nr. 8, 9, 20, 24, 31, 40, 46, 54, 56, 69, 70; Resreve¬
Regimenter Nr. 9, 43, 51. — Fußartillerie: Regimenter Nr. 10, 14,
16, 17; ReserveregimenterNr. 2, 3, 5; Bataillon Posen 1. — Pioniere:
Regimenter Nr. 23, 24, 25, 29, 30, 31; Bataillone II. Nr. 4, II. Nr. 6,
I. und II. Nr. 10, II. Nr. 15, I. und II. Nr. 16; Ersatz=Bataillon Nr. 2;
2. Landwehr =Kompagnie des IV. und des XVIII. Armeekorps . — Ver¬
kehrstruppen: Mobile Eisenbahn=Direktion Nr. 3; Eisenbahn=Betriebs¬
Kompagnie Nr. 16. Fernsprech=Abteilung des VIII. Armeekorps sowie
des X. Reservekorps ; Festungs =Fernsprech =Abteilung Graudenz. Feld¬
fliegertruppe . — Infanterie=Munitionskolonne Nr. 3 des Gardekorps .
— Arbeiter =Formationen : Arbeiter=Bauabteilung Lötzen; Arbeiter¬
Truppe Ponrath 1; Schanz=Kolonne Nr. 13. — Sanitäts=Forma¬
tionen: Reserve=Sanitäts=Kompagnie Nr. 4 des IV. Reservekorps ;
Sanitäts=Kompagnie Nr. 2 des XI. sowie des XVI. Armeekorps . —
Train: Schwere Proviant =Kolonne Nr. 3 des V Armeekorps ; Magazin¬
Fuhrpark=Kolonne Nr. 2 der Garde =Ersatz=Division . — Festungs¬
Proviantamt III Metz.

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 15. Februar .

U Berlin. Der Ausschuß des Börsenvorstandes hat sich heute mit
der Frage der Ultimo - Liquidation beschäftigt und beschlossen ,
dem Plenum die Erledigung in gleicher Weise vorzuschlagenwie im vergangenen Monat, d. h. die Erfüllung der lausenden
Verpflichtungen auf Ende März zu verschieben und es dabei bei den
vormonatigen Sätzen von 4½ bzw. 3% bewenden zu lassen. Die Erklä¬
rungstage sollen auf den 22. bzw. 24. Februar festgesetzt werden.

Die Internationale Bank in Luxemburg wird, wie aus
Luxemburg gemeldet wird, für 1914 eine weitere Dividendenermäßigung
vornehmen. Es werden voraussichtlich 5% (i. V. 7½%) Dividende
verteilt werden.

Das Ziegelverkaufs - Syndikat in Remscheid ist nach
Kündigung des Syndikatsvertrags vor kurzem aufgelöst worden.

Die Hauptversammlung der G. Neukranz , . -G. für chemischeProdukte in Salzwedel , genehmigte den Abschluß für 1913/14.
Danach beträgt der Reingewinn 291 961-4 (im Vorj. 266320 . ). Die
Dividende wurde auf 15% (wie i. .) festgesetzt. Aut neue Rechnung
werden 46650.K (23860 =A) vorgetragen. Ueber die Aussichten für das
neue Geschäftsjahr lasse sich ein Urteil wegen des Krieges noch nicht
fällen, jedoch sei die Geschäftslage zurzeit zufriedenstellend.Berlin. Die Hauptversammlung der Ersten Berliner Malz¬fabrik , . - . , genehmigte 5% Dividende und wählte Herrn Georg
Helfft neu in den Autsichtsrat . Ueber die Geschäftslage würden keine
Mitteilungen gemacht .* Leipzig . Die Leipziger Vereinsbank schlägt 6% (i. V.

%6) Dividende vor. Nach den üblichen Abschreibungen stellt sich der
Reingewinn auf 84513 ##

V Hamburg. Das Hamb. Fremdenblatt teilt folgende Dividendennordischer Gesellschaften mit: Christiania-Hypothek- und
Realkreditbank %, Norske Kreditbank 10%, Bergens Privatbank 11%;
Drontheims Realkreditbank %, Drammens Privatbank 1696 , Stockholms
Diskontobank %6, Dänische Dampfschiff -Gesellschaft Norden 8 96.
Egersund Privatbank %, Sarvsborgs Aktienkreditbank %.

* Amsterdam. Scheck auf London 12,01-12,06fl (zuletzt
12,01-12,06fl), Scheck auf Berlin 52,90-53,10fl (52,90-53,10fl ), Scheck aufParis 47.75-47.95fl (47,80-48.00fl).

Warenberichte .
# Berliner Großhandelspreise für Speisekartoffeln .

Im Berliner Kartoffelgroßhandel wurden vom 11. bis 13. Februar lolgendePreise (für 100kg gute, gesunde Ware, ab Berliner Bahnhöfen) gezahlt:
Dabersche Kartoffeln 7,50- -4, Magnum bonum 7,50- -A, Woltmann 7c.
Silesia und andere runde weiße Speisekartoffeln 7ch Es kamen einige kleine
Posten zur Anfuhr; doch genügten diese geringen Mengen bei weitem nicht
zur Deckung des Bedarfs. Die Preise gingen daher auf den Berliner Bahn¬
höfen stark in die Höhe und erreichten im Großhandel teilweise die für den
Kleinhandel festgesetzten Höchstpreise. Die Umsätze blieben sehr gering .
Vom Güterbahnhof Charlottenburg wurden überhaupt keine Verkäufe gemeldet .

# Berlin, 15. Febr. Der Kreis der dem Handel des Produkten¬marktes zur Verfügung stehenden Waren verringert sich von morgen ab
voraussichtlich wieder um einen, um Hafer, wenn auch der Wortlaut der be¬
treffenden Verordnung und die Ausführungsbestimmungen noch nicht bekannt
sind. Heute kam es im Kleinverkehr noch zu manchem Geschäft auf heutige
Abnahme zum Preise von 285A; dieser Preis würde von morgen ab, wo der
Höchstpreis um 50 f erhöht ist, sich nicht sehr viel über den Herlegungs¬
preis stellen . In Gerste ging manches in ausländischer Ware um; von in¬
ländischer Gerste ist wenig zu hören. Für Mais stellen sich die Preise noch
höher als für Gerste, weil der vielseitige Bedarf immer nur wenige Posten
findet. Roggenmehl bleibt andauernd knapp . Die Berliner Kommune bleibt
Kaufliebhaber. Die Händler bieten Ware ab auswärtigen Mühlen an, die aber
ohne Erlaubnis ihrer Kreisvorstände oder ihrer Kommunalverwaltung die
Ware nicht herausgeben dürfen. Es ist somit die Sorge der Stadt, diese Er¬

laubnis zu veranlassen. Weizenmehl ist fester, doch ist genug Angebot vor¬
handen. In Zuckerfutterstoffen blieb die Stimmung fest, es wird vielseitig auf
Erledigung der Kontrakte gedrängt.

S. Berlin, 13. Febr. Butter. Trotz der in dieser Woche erfolgten Preis¬
ermäßigung ist keine Besserung im Geschäft eingetreten, denn der Verbrauch
ist äußerst schwach . Obgleich die Einlieferungen nicht größer geworden sind,
reichen sie doch vollständig zur Deckung des Bedarfs aus. Heutige Notie¬
rungen: Hof- und Genossenschaftsbutter Ia 145-146-K, IIa 142-145-K. IIIa
136-142=44 und abfallende Butter 130-135c/ Stimmung ruhig. — Schmalz. Da
fast keine Zufuhren mehr eintreffen, so sind die Vorräte nur noch sehr klein.
Die Preise stiegen weiter. Privatnotierung für Schmalz : Ia Western nominell ,
reines in Deutschland raffiniert nom., reines in Amerika raffiniert nom., Ber¬
liner Bratenschmalz nom., Kunstspeisefett, in Deutschland raffiniert 72.4 Hal¬
tung fest.

∆ Mannheim , 15. Febr . Getreide. Es fand nur Kleinhandel in Gerste ,
Mais und Hafer statt. Fettermittel waren ruhiger. Kleesamen unverändert.

V Hamburg, 15. Febr. Getreide ohne Geschäft , die Preise stehen
teilweise wieder etwas höher. So notiert Mais 10## höher für alle Sichten .
Ausländische Gerste ist weiter um etwa 5- erhöht. Hafer scheidet durch
Beschlagnahme aus. Mehle und Futtermittel ruhig und unverändert.

V Hamburg, 15. Febr. Kaffse war in greifbarer Ware in letzter
Zeit unwillig.

* Hamburg, 15. Febr. Kaffee Hier liegt folgendes Telegramm über die
Brasilmärkte vom 13. Februar vor: Rio: Standard Nr. 7 4425 Reis, Wochen¬zufuhr 113 000 Sack, Vormat in erster und zweiter Hand 368 000S ., Klarierungen
der Woche nach den Ver. Staaten 20 000, nach Holland 22 000, nach Frankreich
38000 ., Rest von Europa und Nordafrika 12 000, Kap Rio Plata und West¬
küste von Sädamerika 2000 S. Santos: Preis für New York Standard Nr. 7
3900 Reis, Vorrat in erster und zweiter Hand 1 894000 ., Wochenzufuhr in
Santos 205 000, in Sao Paulo 211 000, in Jundiahy 165 000 ., Verschiffungen
der Woche nach den Ver. Staaten 158000. nach Europa 189 000 ., Klarierungen
der Weche nach den Ver. Staaten 96 000, nach Holland 105000, nach Frank¬

reich 13000 ., Rest von Europa und Nordafrika 40 000, Kap Rio Plata und
Westküste von Südamerika 4000 S. Wöchentliche Klarierungen von Victoria
nach den Ver. Staaten 000, nach Europa 000 S. Rickurs auf London

* Amsterdam, 15. Febr. Rüböl fest, vorr. 64¾ (zuletzt 63¾), März
63 (62½); Leinöl träge, vorr. 49 (zuletzt —). März 483/ (43⅝), Aprll 47⅝
(48), Mai-Aug. 47 (47).

* Amsterdam, 15. Febr. Kaffee Java vorr. 46½ (zuletzt 46½), Santos
März 27 (27⅛), Mai 26 ¼ (26 3/8), Sept. 26 (26 1/8), Dez. 25½ (25¾).

Webstoffe .
E Stuttgart , 15. Febr. Die heutige Garnbörse brachte für

Baumwollgarne , einen abermaligen Preisrückgang um -60 das Kilogramm .
Gewebepreise blieben unverändert.

## Basel, 15. Febr. Der internationaleVerband der Seiden¬färbereien beschloß, vom 1. April ab die Preise in Form eines Teurungs¬
zuschlags um 20% zu erhöhen .

Viehmärkte .
* Köln, 15. Febr. Aufgetrieben waren 448 Ochsen, 921 Färsen und Kühe,

287 Bullen, 708 Kälber, 0 Schafe und 7670 Schweine. Bezahlt wurden für
50kg Lebendgewicht (Schlachtgewicht): Ochsen, vollfleischige , ausgemästete
höchsten Schlachtwertes von -7 Jahren 56-58-K (95-98- ), vollfleichige aus¬
gemästete höchsten Schlachtwertes (ungejocht ) bis zu 4 Jahren 56-58-K (95 bis
98), junge fleischige , nicht ausgemästete und ältere ausgemästete 50-5504 (85
bis 90. ), mäßig genährte junge, gut genährte ältere 45-48-K (74-80- ),

gering genährte jeden Alters 40-43-K (65-70- ): vollfleischige ausgemästete
Färsen höchsten Schlachtwertes von mindestens 500kg Lebendgewicht 54-56-4.
(—), vollfleischige ausgemästete Färsen höchsten Schlachtgewichts unter 500kg
Lebendgewicht sowie Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 4 Jahren 49-52-4
(87-90. ), vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes von -7
Jahren 43-48-K (82-86), ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe und Färsen 35-42 (73-77), mäßig genährte Kühe und Färsen— (66-70ef), gering genährte do. — (60-64- ); Bullen, vollfleischige ausge¬
wachsene höchsten Schlachtwertes 52-55-K (87-90- ), vollfleischige jüngere
46-50 K (79-83- ), mäßig genährte junge und gut genährte ältere 37-43 (70
bis 76. ). Handel sehr schleppend mit voraussichtlich größerm Ueberstand.
Kälber : Doppellender feinster Mast 75-78-K (—), Ia Mastkälber 53.56 (—),
IIa Mast- und Ia Saugkälber 47-52-6 (—). IIIa Mast- und IIa Saugkälber
42-45MA (—), IIIa Saugkälber —. (—), Fresser (gering genährtes Jungvieh )— (—). Handel ziemlich belebt und geräumt.. Schafe — (—). Schweine:
volldleischige von 80-100kg Lebendgewicht 80-84-K (100-105- ), von 100 bis
120kg 85-88#K (106-110), von 120 bis 150kg 88-92=4 (110-115), Fett¬
schweine über 150kg — (—), fleischige und gering entwickelte bis 80kg 68
bis 80.f (85-100. ), Sauen 74-76-K (92-95- ), geschnittene Eber — (—).
Handel lebhaft und geräumt.

Großhandelspreise für frisches Fleisch das Kilo am 15. Februar: Hiesige
Schlachtungen: Ochsenlleisch Ia 1,82-1,86-K, IIa .64-1,72-K, IIIa 1,84-1,60-f,
Kuhlleisch Ia 1,64-1,72-4, IIa 1,40-1,48, IIIa 1,28-1,36-A; Handel langsam .
Schweinefleisch Ia 2,10-2,30-f. IIa 2,00-2,20-fl, Speck 2,10-2,30-A; Handel
mittelmäßig. Eingeführtes Fleisch: holländische Vorderviertel 1,30-1,40-K,
Hinterviertel 1,36- .48-A; Kalbfleisch 1,20- .40; Schweinefleisch 2,00-2,10-A;
Handel langsam . Eingeführt wurden aus Holland 732 Großviehviertel, 18
Kälber und 1619 Schweine .

∆ Mannheim , 15. Febr. Am heutigen Markt stiegen die Preise för
beste Schweine um -4 auf 108.A für den Zentner Schlachtgewicht.
* Westdeutsche Bodenkredit - Anstalt in Köln. DerBericht für das Jahr 1914 ist der erste, der von dem neuen Vorstand

erstattet wird. Er verbreitet sich einleitend über die durch den Krieg
für die Hypothekenbanken geschaffene Lage und hebt in dieser Beziehung
hervor, daß die Hypothekenbanken zwar in weitgehendem Maße all¬
gemeinwirtschaftliche Pflichten haben, daß diese aber nur soweit gehen
können, als ihr eigener Bestand nicht in Frage gestellt wird . Zugleich
aber haben die Hypothekenbanken auch besondere Pflichten gegenüber
ihren Pfandbriefgläubigern und Aktionären . Erstere , die vielfach aus
kleinen und kleinsten Sparern bestehen, müssen unbedingte Gewähr
für pünktlichste Zahlung der Pfandbriefzinsen haben. Vor dieser vor¬
nehmsten Pflicht müssen alle andern Rücksichten weichen. Auch der
Aktionär einer Hypothekenbank ist zum großen Teil in denselben Kreisen
zu suchen und betrachtet seine Aktie mit gutem Recht als ein Anlage¬
papier. Bei einer Ermäßigung der Dividende darf also nicht weiter¬
gegangen werden, als das notwendig erscheint . In diesen Verhältnissen
findet alles Entgegenkommen gegenüber den Hypothekenschuldnern seine
Grenzen. Eine Herabsetzung des Zinsfußes der Hypotheken um ½%
würde zur Dividendenlosigkeit führen. Daß dem Hypothekenschuldner
alle nur mögliche Rücksicht gewährt wird , ist nach dem Bericht gewiß.
Die Ansprüche übersteigen aber sehr oft und erheblich das Maß des
Möglichen und Berechtigten . Die Bank hat jedem begründeten Ersuchen
um Stundung und Verlangerung Rechnung getragen und jede zulässige
Erleichterung gewährt . Die Zahlungen an den Fälligkeitstagen können
unter Berücksichtigung der Verhältnisse zufriedenstellend genannt werden.
Die Eingänge aus gestundeten Beträgen, auch aus schon am 1. Juni
gewährten Stundungen, hatte die Verwaltung aber doch etwas günstigererwartet. Mit Verlusten, die sich wohl nicht auf Zinsen beschränken
werden, muß nach dem Bericht gerechnet werden. Je länger der Krieg
dauert, um so schwieriger werden die Verhältnisse. In Anbetracht dieser
Lage und unter Berücksichtigung von Abschreibungen auf Wertpapiere
und kleine , im Pfandbriefgeschäft eingetretene Verluste sind vor Fest¬
stellung des Reingewinns 110 000A dem Jahresergebnis entnommen
worden. Der gesamte Hypothekenbestand ist von vorjährigen 122 246 719.4.
auf 120 730 740. zurückgegangen . Davon waren 120 613 640.K
(122 164 462.4) in das Hypothekenregister eingetragen . Der durchschnitt¬
lich auf das einzelne Darlehen entfallende Betrag stellt sich auf 39 900##
(40 200. ). Von den Darlehen entfallen 85 187 140.4 (84249 363.4) auf
Tilgungsdarleben . Den Betrag von 400 0004 übersteigt kein Darlehen.
Zur Zwangsversteigerung kamen 23 (33) von der Bank beliehene Haus¬
grundstücke . Die Forderungen der Bank wurden sämtlich ausgeboten .
Die Summe der Meistgebote betrag 1 035 180.f (1 898 280. ). Die Summe
der auf den versteigerten Grundstücken lastenden Hypotheken 886 400.4
(1 536 500. ). In 54 Fällen von Kauf oder Tausch waren
die in Frage komnenden Grundstücke von der Bank mit 2 531 600.4
beliehen, während die Summe der erzielten Kaufpreise 4 996 5004
betrug. so daß sich die durchschnittliche Höhe der Beleihung auf 50% ⅞
(1. V. in 58 Fällen 55½%) der Kaufpreise stellt. Die Bank war ferner

an 48 (32) Zwangsverwaltungen beteiligt . Die am Jahresschluß aus
dem Berichtsjahre noch rückständigen Zinsen betrugen 19 007.4 (6383. ).

e bekenbestand stcht ein Pfandbriefumlauf von 113 49630044
# # # gegegüber. Der Pfandbriefumlauf ist also gestiegen , der

Hypouekenstand dagegen zurückgegangen . Infolgedessen vermindert
sich der Uberschuß der Registerhypotheken über den Pfandbriefumlauf
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von vorjährigen 9 998 162 A auf 7 117 340.K. Von den Pfandbriefen ent¬fallen 93 496 700.4 (91 788 100. .) auf 4proz . und 19999600 . K (20 378 200.4)auf 3½proz. Werte. Während Hypothekenzinsen ohne die
Verwaltungskostenbeiträge 5 251 078.A. (5332 037.4) erbrachten , waren
für Pfandbriefzinsen 4 400 399.K (4 456 416A) erforderlich . Der Über¬
schuß der Hypothekenzinsen über die Pfandbriefzinsen ist sonach von
vorjährigen 875 621,A auf 850 619.4. zurückgegangen. Darlehensgebührenerbrachten 79 903.f. (68 552.40), sonstige Zinsen 188 779.K (104 331. ). Nach
Abzug der kaum veränderten Steuern und Abgaben, der von 94 946.flauf 154 323.4, erhöhten Geschäftsunkosten , verschiedener kleinerer Posten
und des schon erwähnten vorweg abgesetzten Betrages von 110 000. .sowie nach Berücksichtigung des Vortrages stellt sich der Reingewinnauf 953 972.4 (1014 578. ), die folgende Verwendung finden sollen:
Rücklage 40 728 4 (44 153. ), Sonderrücklage 18691.4 (21 945. ), %5(7½%) Dividende gleich 600 000.4. (750000. ), Gewinnanteile des Auf¬
sichtsrates 25 514.4. (41 696.40), desgleichen des Vorstandes 10 7004
(17 375. ). Uberweisung an die Hypothekenrücklage 120 000.4 (0)und Vortrag 138 338¼4 (139 407. ). Aus der Vermögensaufstellung ut
hervorzuheben, daß die Bank über 2 655 347.4, Bankguthaben gegen vor¬
jährige 662 893.4 verfügt. Ferner werden ausgewiesen , 1 709642.4
(744 190.4) Wertpapiere und 188 650 / (750 234.4) Barbestände. Unter
den eigenen Wertpapieren der Bank befinden sich rund 1 Mill. Mark
Kriegsanleihe.

*Deutsche Hypothekenbank in Meiningen . Der Aufsichtsrat
schlägt der auf den 22. März einzuberutenden Hauptversammlung 7¾Dividende wie in den letzten 16 Jahren vor. Der Reingewinndes Jahres 1914 beträgt 31440004 (im Vorjahr 3121949. ).
und erhöht sich durch den Vortrag auf 3 406 000.K (3384 172. ). Es war
beabsichtigt , aus dem nach Verteilung von 7% Dividende verbleibenden
Ueberschuß von 965000A den Betrag von 636000-4 zur vollstän¬
digen Auffüllung des Tilgungsbestandes der Prämienpfandbriefe
zu verwenden . Da diese Auffüllung aber noch auf Jahre hinans ent¬
behrlich ist, wird bei der Hauptversammlung in Anbetracht des Kriegs¬
zustandes beantragt, den Ueberschuß von 965000-K (mehr als %6 des
Aktienkapitals) auf neue Rechnung vorzutragen und dem Vorstand und
Aufsichtsrat die Ermächtigung zu erteilen, die Auffüllung der Prämien¬
rücklage vorzunehmen , sofern der Vortrag nicht wegen des Krieges fürandere Zwecke benötigt wird.* Verdingung von eisernem Werkstattsmaterial .
Die Königliche Eisenbahndirektion in Hannover hatte
den Bedarf an eisernem Werkstattsmaterial für die Königlichen Eisen¬
bahndirektionen in Altona, Kassel, Erfurt, Hannover und Münster i. W.
für das Etatsjahr 1915 zur Lieferung öffentlich ausgeschrieben . Die
einzelnen Sorten wurden zu folgenden billigsten Preisen angeboten:
5260 Stück Pufferunterlagsplatten aus Flußeisen mit abgerundeten
Ecken, a) 420X260X20mm (frei Leinhausen ) .15M (31. Januar 1914
1,81. ), dsgl. (Harburg) .50 Kl ( .10. ), dsgl. (Göttingen) 2,40 K ( .03.40.
b) 400X 300X20mm (Leinhausen), .65 K ( .99. ), dsgl. (Paderborn),.06.4 ( .02. ), degl. (Jena) 2,90.A ( .50. ), c) 345X245X20mm (Lein¬
hausen), .65 Kl. ( .11. ), dagl. (Meiningen ) .65.f. ( .45. ), dsgl. (Gotha)
1,95#4 ( .60. .); 1560 Stück Zughakenführungen ohne Schraubenlöcher
aus Flußeisen und Flußeisenformguß , a) für Personen- und Postwagen(Leinhausen) .60 f. ( .70. ), dsgl. (Wittenberge) .60MA ( .84. ), dagl.(Göttingen) .60 4. ( .65. .), b) für Lokomotiven (Paderborn-Hptbhf.)
3,92.4 ( .15. ), dsgi. (Meiningen ) .70.4 (—); 4725 Stück Zugstangen¬
muffen , aus basischem Martin-Flußeisen mit Keillöchern ohne Keil, für
deutsche Verbandswagen , Figur 1 (Leinhausen, Wittenberge, Kassel,
Göttingen, Neumünster, Paderborn , Gotha, Jena und Oenabrück) .654bis .63.4 (2,62,4 bis 2,98. ), desgl. für ältere Wagen, Figur 3 (Lein¬
hausen, Neumünster, Harburg, Kassel, Göttingen, Gotha, Osnabrück
und Jena) .18.4 bis .32.4 ( .60.4 bis .75. ). Sämtliche Preise ver¬
stehen sich für je 1 Stück.

* Verband der Fabriken verzinkter Eisenblechwaren .
Der Verband hat in seiner letzten Sitzung beschlossen , infolge der
weitern Steigerung der Rohstoffpreise sowie der durch die Kriegslage
bedingten Erhöhung der Herstellungskosten den bisherigen Auf¬
schlag von 10% auf 15% zu erhöhen.

Ueberseeische Dampfer .
Verschiedene Linien. An: 14/2 : In Buenos Aires Tubantis (Kgl. Hofl. Lioyc)

15/2: In Rotterdam Ryndam (Holl.-Amer.) von New Vork.
B

Nach langem, schwerem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden entschlief heute nacht 1 Uhr mein innigstgeliebter
Mann , mein guter Vater

Kaufmann

Süsta : Beillhekel

im Alter von 59 Jahren.
In tiefer Trauer :

Anna Schinckel geb . Wiebcke
Bruno Schinckel .

Dortmund , den 14. Februar 1915.

Heute verschied nach langjährigem,
schwerem Leiden unser Mitbegründer und
Teilhaber, der

Kaufmann Herr

Saeiar Schheken
Mit tiefer Trauer stehen wir an der

Bahre des treuen Freundes, dessen stets
tatkräftiges Schaffen und allzeit bewährter
Rat uns unersetzlich sein werden.

Unser dankbares Gedenken folgt ihm
über das Grab hinaus .

Lehmann &amp; Schinckel .

Dortmund, den 14. Februar 1915.

Die Beerdigung findet am Mittwoch den 17. Pebruar 1915 , vor¬
mittags 10½ Uhr, vom Trauerhause Arndtstr. 38, aus statt. Hausandacht
eine halbe Stunde vorher. 8s

B R

Statt besonderer Anzeige .

Heute früh 4 Uhr entschlief sanft nach langem , schwerem
Leiden unser lieber Bruder, Schwager und Onkel

Herr

Momen Verondun
im 40. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bittet

Familie Carl Dörendahl .

Elberfeld (Kaiser-Wilhelm -Allee 13), den 13. Febr. 1915.

Die Beerdigung sindet statt am Dienstag den 16. Februat , nachmittags 4 Uhr,
von der Kapelie des alten lnth. Friedhofes an der Hochstraße aus. Vo

Statt besonderer Anzeige .
Am 8. Dez. 1914 siel fürs Vaterland in der Seeschlachtbei den Falkland-Inseln mein innigstgeliebter Sohn,mein geliebter Bräutigam , unser lieber Bruder, Schwagerund Onkel

* *
Kaiserl. Oberleutnant z. S. auf S. M. S. Scharnhorst

Ritter des Eisernen Kreuzes
27 Jahre alt.

Bielefeld, Februar 1915.
Elisabeth Hengstenberg geb. Reeder
Hertha Bahnsen
Elly Trüber geb. Hengstenberg
Ernst Hengstenberg , Vizewachtmeister

u. Offizier -Stellvertreter
Dr. Trüber
Justus Trüber.

Statt besonderer Anzeige .
Heute nachmittag 5 Uhr verschied nach nur kurzem

Unwohlsein unerwartet , aber wohlvorbereitet durch den
Empfang der heil. Sterbesakramente, mein innigstge¬liebter Mann, unser guter Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater und Onkel, der

Amtsgerichtsrat a . D.

Geheimer Justizrat

Hormuhn - Steikene
Ritter hoher Orden

im gesegneten Alter von 85 Jahren.
Köln (Brabanter Straße 39), West- Park (Ohio),Boppard , den 14. Februar 1915.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Pauline Steikens geb. Göbbels .

Die Beisetzung findet statt in Melaten am Mittwoch
den 17. Februar 1915 , nachmiltags um 3 Uhr. Die feier¬
liche Seelenmesse wird gehalten am Donnerstag den
18. Februar 1915, vormittags 9½ Uhr, in St. Michael.

Es wird gebeten, von Beileidsbesuchen abzusehen .

Wondsckel und

Riochbenstolon
in großen Quantitäten von Selbst¬
hersteller zu kaufen gesucht .

Angebote nebst Preisangabe 83

Meyer &amp; Hellwntz , Köln , Mozartstr . 39.

32

per Statt jeder besondern Anzeige.
Ein gesunder Jungeist angekommen.

Trude Eliel geb. Eichtersheimer
Richard Eliel
z. Zt. im Feide.

Köln, Mozartstr. 26, 14. 2. 1915.

Kunstwaren - Versteigerung
zu Köln a. Rhein .

Am Mittwoch den 17. und Donnerstag den 18. cr., an
beiden Tagen 3 Uhr nachmittags anfangend, werde ich im
Auftrage der Fr. Hoijt in meinem Auktionslekale

Krummer Büchel 17 —19
eine große ###un . - . 1g antiker , teligiöser ,Kirchen¬Anzahl Reproduktionenkunst , sowie Altertums¬
gegenstände schönster, seltenster Art nach Originalen der

Museen
sowie moderne Original-Gemälde , Radierungen Düsseldorfer Künsller,
außerdem 2 echte, Grawen - Larn “ a Ca. 2½ zu 3½

handgeknüpfte Sillyrildteppiene , Größe,
meistbietend gegen bare Zahlung versteigern . Die Kunstgegen¬
stände sind neu, die Teppiche gebraucht . 34

Die Besichtigung findet staft am Mittwoch von 10 Uhr ab.
Frau Carl Töller, Auktionatorin . Bureau : Kr. Büchel. 17—19

Oeffentliche
Versteigerung .* M4, Ja 177

hb

Suche mich mit

TOber .

angerinhorng . # ie
zu beteiligen , Anger. unler
A D 173 an die Exp. d. Bl. 38

*
1

32errschaftl . Diener
guten Zeugnissen , militärfrei,

ab 15. März oder später
bei alleinstehendem Henn.

u. KN759 an d. Exp. .Bl.

Ein kleines, seines, sehr lukrativ
Hotel¬

Kestaurant
prima Lage in Ruhrort .-Rh.,
wegen Krankheit bei weitem unter
Pleis zu verkaufen .

Käufer muß 18000l Geld
haben. Näheres Villa Wald¬
frieden, Lippspringe . 32

Kochlehrstelle
in nut gulem Hotelod . Rest. ges.IIW 169“ endie Exp.Ang. u. C W 1Ser anrdict
d. Blattes.

Kammerjungfer
die 11 Jahre eine kranke Dame

gepllegt hat u. duich deren Tod
Stellung verlor, sucht pass. Wir¬
kungskreis . Bie. erb. an E. Lohr,
Bonn, Kurfürstenstraße 20a. (Rf

Am 8. Dezember 1914 in der Schlacht bei den
Falklands-Inseln starb den Heldentod fürs Vaterland im
27. Lebensjahr unser geliebter Sohn , Bruder u. Neffe, der

Kaiserliche Leutnant z. S.
an Bord S. M. S. „Leipzig “

Hans von Hopffgarten gen. Heidler
Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Klasse.

Im Namen der Hinterbliebenen :
Helene von Hopffgarten gen. Heidler

geb. Gräfin von Holtzendorff .
Düsseldorf. Sp

Hausdame
gut empf. , 36 ., mit d. Führung
eines vornehm . Hauses verfraut,
wünscht Vertrauensstelle . Ang.
u. C O 234 an d. Exped. (dh
Herztl. geprüsle Erstwärterin

sucht Stelle bei einem kleinen
Kinde. Angeb. u. B 2219 an
die Exp. d. Bl. 48

Posten genau vorschriftsm . ∆ . 31—
Wterser TAnbmnderinge

KSLOTT - Jabrizieren wir in großen PosterLURFT jund liefern solche prompt und

Statt Karten!
Durch die glückliche Geburt des dritten Jungen

eines Sonntagskindes
wurden hocherfreut
Oberlehrer Fr . Gregorius und Frau

Gertrud geb. Derichsweiler.
Köln-Mülheim, 14. Februar 1915.

Statt besonderer Anzeige!
Sonntag wurde uns der

Stammhalter
geboren.

Arch. H. Dickhoft
Oberlt. der Res. , z. Zi. verw.

und Frau Hedwig
geb. Wörmann.

Herne, den 14. Februar 1913.

Statt besonderer Anzeige!
Die glückliche Geburt einer gesunden

Tochter
zeigen hocherfreut an

Viersen, den 13. Februar 1915
Pastor H. v. Oettingen und Frau

Marianne geb. Schniewind .

Am Hileewoen uen II. Febr.
1915, nachmittags 4 Uhr

werden für Rechnung dessen den
es angeht im Kühlhause
Linden, Köln, Große Spitzen¬
gasse —6

2 Waggon
bulgarische Kalkeier

versteigert.
Zusammen 205 Kisten.
28 Erbeck
Gerichtsvollzieher in Köln.

jeldgrau , sofort greilbar, abzu¬
geben. Anfragen mit Höchstange¬
bot. an Ausbüttel. Dortmund. erb.

jabrizieren wir in großen Posten
und neiein soiche Premp. und
vorteilhaft . 61Industrie-Gesellschaft

m. b. . , Hazen i. W.

Yuverl. geb. ev.Frl., 40erin , wirt¬
schaftl . u. spars., kinderl., dusch¬

aus erl. .Küche u. ganz. Hausw. , s.
selbst. St. z.Führ. d. Haush . .alleinst
Herin, Dame .frauenl.Hsh. Ang. u.
PM 857s. G. Geerkens. Hagen i. W.

Tyeiratsgesuch. Besseres Ge¬
1 schältsiräulein, 26 ., stattl.

Figur, wünscht die Bekanntsch .
eines Herrn in ges. Stell. zwecks
Heirat. Ang. u. T 17 a. d. Agt.
d. Bl.. Köln. Pfälzer Str. 80. (48

Gummipelerine
35Ogr schwer, 19,75##ferner 22,50 27.50

wasserdichte
Ueberziehhosen

. 75 12. 75
Rohseid . Hemden

12,80 16,50.

Koopmann
Köln, Zeppelinstraße 7.

Dreiteil. Patronentaschen
Mod. 09, gar. vorschr., promptlieferb. 10000 Stück 11.30 ab¬zugeben. Rothe, Köln

Dulfesbach 10.
1 geb . Bandsäg

80 Rollendurchm, mit el
Wechseistr . -Motor z. 1
gesucht. Ang. u. K 14a.
Agt. .Bl. Köln, Panialeonst

Pionier-Patronentase
Mod. 87/88, Febr. -März
10000 Stück vorschrifts
Ware zu verkaufen ,
Rothe, Köln, Dutfesbach

1000 Faß

Schmieröl
für alle techn. Zwecke bietet an:
Vertriebsgesellschaft . . H.

Köln, Hansahaus 67/68.
Tel.-Adr.: Mirakel. Tel. A 7960.

Abt. Lieierungsgeschäfte. (77

Geb. , unabh . Dame, 33 ., aus
gut., achtb . Fam . , häusl. prakt.

erz, ges. u. heit. Wes. , w. m. geb.charakterfest . Herrn in Verb. zu
tret. zw. spät. Heirat. Herten.
w. m. Wert auf glückl ., friedl.Heim
als auf Verm. leg., w. u. gfl. näh.
Ang. unter O B 699 an Ed.
Krause , Ann. -Exn.: Essen-R. geb.

Je 100 Meter kurzgliedrige
MSSS

Kranketten
10, 13 und 16mm (Schilfsketten )hat abzugeben . SpWilh. Krekei, Düsseldort 103

Telephon 9586.

Hufeisen
schmiedeeis. , mit 4 Schraub
löchern , monatl. ca. 30000 Paar
Größe 12—15 zu kaufen gesuc

Offerten nur von Pabrikant
an Arnold Gerling, Arnberg i. W. Sp
a. schwed. Stearinker

25000 Pakete ber, der, per
425 gr netto, 913 per Pakt
Lübeck sofort lieferbar .

Max Graupe, Lüber



Rumänische 4 % amortisierbare Rente

von 1905 .
(Anleihe von 100 Millionen Francs. )

Bei der am 2. Januar 1915 n. St. stattgehabten 18. Verlosung sind folgende
Nummern im Gesamtnennbetrage von 722 500 Francs gezogen worden:

a) 25 Obligationen zu 5000 Francs = 4050. A
92135 92236 92417 92545 92638 92648 92740 92803 92910 93120 93166 93203
93458 93677
95293.
80021

83336 83337
85403 85404
87430 87896

85402

91838
Anm. Die Nummern 90917—90920, die einen Teil der Serie 90916 bis 90920 bilden,

sind für die Ziehung vom 1. Juli 1915 vorgemerkt worden, weil ihre Zahl die Zahl der
Stücke überschritt , die per 1. April 1915 zurückgezahlt werden müssen.

Anm. Die Nummern 71643—71650, die einen Teil der Serie 71641 bis 71650 bilden,
sind für die Ziehung vom 1. Juli 1915 vorgemerkt worden, weil ihre Zahl die Zahl der
Stücke überschritt, die per 1. April 1915 zurückgezahlt werden müssen.

sind für die Ziehung vom 1. Juli 1915 vorgemerkt worden, weil ihre Zahl die Zahl der
Stücke überschritt, die per 1. April 1915 zurückgezahlt werden müssen.

Wegen der Rückzahlung der vorstehenden, am 1. April 1915 n. St. fälligen
Obligationen wird rechtzeitig eine weitere Bekanntmachung erlassen werden.

Von den früher ausgelosten !Obligationen sind die nachstehend aufgeführten
Nummern hisher nicht zur Einlösung eingereicht worden:

Rumänische 4 % amortisierbare Rente

von 1908 .
(Anleihe von 70 Millionen Francs. )

Bei der am 2. Januar 1915 n. St. stattgehabten 12. Verlosung sind folgende
Nummern im Gesamtnennbetrage von 701 500 Francs gezogen worden:

a) 24 Obligationen zu 5000 Francs = 4050. #
64576 64744 64937 65025 65346 65508 65525 65555 65630 65735 65762 65935
65959 65989 66012 66042 66087 66214 66236 66320 66347 66580 66749 66830

b) 85 Obligationen zu 2500 Francs = 2025
56107 56179 56348 56475 56485 56549 56643 56809 56917 57055 57079 57097
57138 57146 57159 57233 57243 57437 57489 57521 57527 57616 57627 57759
57878 58014 58062 58124 58129 58355 58378 58545 58709 58839 58912 58929
58935 58998 59059 59165 59325 59379 59395 59397 59658 59675 59746 60017
60049 60088 60097 60364 60403 60605 60625 60799 61003 61106 61159 61364
61408 61492 61511 61583 61786 61887 61967 62051 62108 62215 62548 62584
62635 62685 62691 62748 62918 62956 63094 63446 63607 64011 64186 64267
64275

810. #

40903 41110
42744 42827
43478 43630
44561 44616
45488 45603

52121 52288
53414 53503
54401 54431

265
1721
3133
4483
5575
7347
8517
9415

10403
11436
13050
14193

318
1738
3185
4796
5798
7469
8543
9460

14238

19852 19874

24025 24208

28190 28231

33568 33676

37277 37318
38468 38490 .

Wegen der Rückzahlung der vorstehenden, am 1. April 1915 n. St. fälligen Obli¬
gationen wird rechtzeitig eine weilere Bekanntmachung erlassen werden .

Von den früher ausgelosten Obligationen sind die nachstehend aufgeführten
Nummern bisher nicht zur Einlösung eingereicht worden:

54516 54517 54518 54519 54520.

Kauf Cüel Beleinigung .
Eine in Berlin sehr gut gelegene, für sämtliche medizi¬

nischen Bäder vorzüglich eingerichtete Badeanstalt ist sofortunter günsligen Bedingungen
käuflich zu übernehmen

da Besitzer im Belde. Butl. kann auch Beteiligung mitca. 30 000 A erfolgen. Gell. Anfr. unter K S 7722 beförd.Rudolf Mosse, Köln.

Erfahrener

Schiffbautechniker

edel -Ingenieul
für den Betrieb einer Flußschiffs¬
werlt für baldigen Bintritt wb

gesucht .
Angebote mit Lebenslaut und

Gehallsansprüchen u. AB 1196
an die Exp. ds. Bl. erbeien.

Kaufmännisch . Direktor
in gesetztern Jahren, vielseitig gebildet, zurzeit Direktor eines größern Kolonial¬
unternehmens , welches infolge des Krieges daniederliegt , sucht anderweilig in
leitender Stellung eines Schillbau- oder Industrie -Unternehmens seine Arbeitskraft
nutzbringend zu verwerten. Suchender ist bereits jahrelang im Aus- und Inlande
in leitender Stellung tätig gewesen und hat infolge seiner Eigenschaft als General¬
Konsul weite Beziehungen zu deutschen Regierungs- und andern ersten Kreisen.
Es kommen nur erste Unternehmungen in Frage. Ausführliche Angebote gefl.
unter H L 5156 an Rudolf Mosse , Berlin SW, zu richten . 69

Königlicher Holländischer Lloyd Amsterdam .
Regelmäßiger Schnell- und Postdampfer¬
dienst von Amsterdam, Dover, Boulogne sur
Mer, La Coruna , Vigo , Lissabon, nach Per¬
nambuco, Bahia, Rio de Janeiro, Santos,

Montevideo, Buenos Aires.
Nächste Abfahrten (Anderungen vorbehalten)

Schnelldampfer (für Passagiere aller Klassen):
17. Februar Schnelld. GELRIA

3. März „ HOLLANDIA
17. „ „ „ PRISIA

Frachtdampfer :
17. Pebruar Frachtd . AMSTELLAND 62
24. „ „ MAASLAND
10. März „ Gooiland

Güterannahme nach Bahia, Pernambuco , Rio de Janeiro,
Santos. Montevideo und Buenos Aires. (Rosario mit Um¬
ladung in Buenos Aires.) Bei genügendem Angebot auch
nach Natal, Cabedello, Maceio u. Victoria und nach allen
andern Häfen der Ostküste Süd-Amerikas. — Nähere Aus¬
kunft bei der Direktion in Amsterdam und den Agenten.Köln: Josef Hartmann, Wallrafplatz 7 (Passage).

„ H. Milchsack, Bayenstraße 67 (Pracht).
WEEE

anatorlum
unter ärztlicher Leitung vor
Dr. med. GLITSCH.

Für Herz-Nerven-Stoffwechsel¬
kranke u. Erholungsbedürftige.

Diätküchen Röntgenlaboratorium s Inhalatorium.
Prospekt durch die Verwaltung.
aus dem tägl. Privatverkehr geg.

Pegen - Course Einsendung v. 246. — pro Monat
Börsen — durch Jos. Herzberg, Berlin

Freisingerstr. 3. (•72

Stautverwallungen , Konsumanstalten .
Prima holländ . Schmalz

in Deutschland greifbar . kn
Angeb. durch Feinspr . 989 od. Postschließfach 188 Essen-Ruhr erb:

Kände Falder Spellbilng !
in Fässern von 200 Pfund Netto. 12,26% Fettgehalt, nicht frei von
Schalen, pro Faß nur 120 c Oelsardinen in Olivenöl, 15000
Dosen greitbar , ca. 125 Gramm, 100 Dosen 25-4, bei 1000 Dosen
24./ Alles inkl. Verpackungen, keine Muster, nur Lagerverkauf . (26
Albert Mosbach , Köln, Weyerstrasse 51.

Dauerware
20000 Pfd. la. Plockwurst — M 151,— per Zentner

500000 „ la. Roll- und Knochen-Schinken , 152. — „ „
la. trockene Dauerware . Probepostpakete . (4a

E. Klein, Hotel Hohenzollern, . -Gladbach.

Große Posten

Vemnwehcne Scchen
graumeliert

sofort lieferbar . 72
Ang. u. J M 6124 d. Rudolf Mosse, Berlin SW.

vorschriftsmaßige , ff . verzinnte

für Feldkessel ( Tornisterkessel )
fabriziert Carl Prinz , . - . , WaldRhid .

Größte Leistungslähigkeit. Prompte Lieferung . Ei20
Ringfreie rheinische

Braunkenienbrikens
für 1915/16 und weiter, größere Mengen ohne Zwischenhändler
zu kaufen gesucht. Angebote unter Ec 733 C. an Haasenstein
&amp; Vogler, . - . , Frankfurt a. M. H160

868
Gröbe Posten

prima Transparentspalte
in ganzen Häuten vorteilhaft abzugeben.

Ph. Philipp, Leder en gros
28 Köln, Rotgerberbach 3.

Zeitstock - Garnituren
Eschenholz, mit Beschlag, vorschriftsmäßig in großen Posten so¬
fort lieferbar. Anfragen mit Angabe des benötigten Quantums
erbeten. „ „ „ „ 6 65
Klio - Werk G. m. v. . , niennet a. d. Sieg .

„ O
im Höchsidurchmesser von 70 mm in größern Mengen bei gutenPreisen zu vergeben Gefl. sofortige Olferten erbeten. 4a
Reiniger , Gebbert &amp; Schall , Aktiengesell¬

schaft , Zweigniederlassung , Köln .

„ O „
(4 große u. 20 kleine Alum. Oesen mit Zinkringen u. 64 Zinkknöpfen)

bei 1000 Garnit. kompl. eK 600. — pr. %0
bei 5000 „ „ „ 560. — pr. %0
bei 10000 „ „ „ 540,— pr. %

ab Fabrik, rein netto sofortige Kasse!
Alfred Nöckel , Draht- &amp; Metallwarenfabrik

Oberbrügge i. W. pa

Neue Fatenttube
besser und viel billiger als Zinntuben. Anfragen unter K573 an
die Ann. -Exp. D. Schürmann, Düsseldorf. Sp
Günstiges Angebot in Kakao

50 Ztr . gar . rein
Kakao 23 %

Fettgehalt , Pabrikat David Söhne.
Halle, in Paketen von 10 Pfd.
205-Ap. Zit ab Düsseldorf . Probe¬
pakete von 10 Pfd. zu haben bei
dem Bigentümer (Sp
M. Frankenhuis , Dusseldorf,
Remscheider Str. 1. Fernspr 8564.

Von einer größern Eisenwarenfabrik
wird zum sofortigen Einiritt

zur Stütze des Buchhalters eine Dame
gesetzten Alters gesucht, welche mit der Buchhaltung vertraut und
außerdem gewandte Stenographistin und Maschinenschreiberin ist.
Angebote unter Angabe der Gehaltsansprüche usw. u. Z E 1174
an die Exped. d. Zeitung erbeten. ta

Bedeutende Piria
deren Fabrikate b. A. Wertheim, Berlin, größten Erfolg haben,
vergibt die Alleinvertretung v. 4 gesetzl. gesch. Artikeln l. abge¬
grenzte Bezuke an nur solvente, rührige Herren bezw . Pirmen.
Große Umsätze und Verdienst.

Oflerten an Direktor G. Kohl , Köln, Monopolhotel. 3x
Sprechst .: ½12—½3 und —8 Uhr. Meldung d. Portier.

Schuppenkeiten
gebrauchte , wie neu. Messing,
Kl. u. gr. Posten liefert Werning ,
Berlin, Priedrichstr . 248. (1139

Teleph., Kurfürst 1091.

Branntweintässer
von 50—150 Ltr. Inh., gebrauchte ,
gut erhaltene , zu kauf, gesucht.
J. Denneborg, Essen-Ruhr

Brennerei und Liköffabrik. (kn

" „ " 5

Bieche .
Ersatz hierfür ist unser ver¬
messingtes sowie elektro Messing
plättiertes Bandeisen in endlosen
Bändern. Muster bei Angabe des
Verwendungszwecks gein zu
Diensten. Gesellschaft für
Metallindustrie G. m. b. H.

Werdohl i. Westf. me
Großen Posten

Stacher

draht
eng besetzt, haben abzugeben (mi
Alb. Kersten &amp; Comp.

Langendreer .

Brotbeutel
greifbare Ware, gar. vor¬
schr.. Hältte felderau, Hälfte
braun, mit langem Gurt und
Schlause, 7000 Stück 3,40 ab¬
zugeben. Rothe , Köln,
Duftesbach 10. 32

Tranenerenfieder
in Häuten u. Kroupons, ca. 1½—.
Zmm stark, zu .50 p. Kg. abzugeb.
Transparentlederspalt

dünn, unter Imm, in Hälsen und
Kroupons durcheinander zu 9c
p. Kg. abzug. „ „ „ 32

A. P. W. Mueller, Köln
Obenmarspforten 24.
Telephon A 4483.
Fabrikanten

für kleine, fast nur aus Guß¬
teilen bestehende
Arbeitsmaschinen

die nach einem amerikanischen
Modell für feste Rechnung anzu¬
fertigen sind, gesucht. Anlr.
u. A X 1050 an d. Exped. (hh

Dunktes . gut erhaltenes

Kupee
ev. auch mit ruhigem Pferd
zu kaufen gesucht .

Ang. unt. R 135 a. d. Ann.¬
Exp. Rosiefsky. Bonn. Rf

Oelsardinen !
Kauft Oelsardinen (Dauerware ),

jahrelang haltbar , in feinem
Olivenöl, Dose à 125 gr, jede
Dose mit Schlüssel, 100 Dosen
inkl. Verpackung nur 25

Aptelsmen !
Vollsaftige, zuckersüße Prüchte,

große Brüchte, Kiste 420 Stück,
zirka 140—150 Pfd. schwer, 22-/
mittelgroße Brüchte, Kiste 714 St.
ca. 180—190 Pid. schwer, 26-A,
kleinere Prüchte, Kiste 1064 St.,
ca. 210—220 Pfd., nur 29.4 Ver¬
packungen frei, versendet unter
Nachnahme 26

Albert Mosbach, Köln.
Revolvertaschen

la. Rindieder, gewalkt, naturell,
20000 Stück f. Heeresverwallung
zu kaufen ges. Ang. mit Annabe
der Lieferungsfrist und alleräuß.
Preise E. Meyer, Köln, Komödienst .3

Vereinigte Stautiheater .
Vorstelluugen zu bedeut.
herabgesetzten Preisen .
Dienstag , den 16. Pebruar 1915

im Opernhaus
Sondervorstellung für den

deutsch-nationalen
Handlungsgehilfen -Verband

Hoffmanns
Erzählungen .

Anfang 8¼, Ende ungef. 10¾ Uhr.
Zu dieser Vorstellungfindet kein Billettverkaufstatt . Die Kasse ist vor¬

mittags von 10—1 Uhr und
nachmittags von —7 Uhr
geöffnet .
Dienstag den 16. Februar 1915
im Schausplelhaus

Im weißen Rößl .
Anf. 8 Uhr, Ende ungef. 10 Uhr
Mittwoch den 17. Februar 1913

Anfang 8 Uhr
im Schauspielhaus

Das Glück im Winkel.

- rleisemus ,
Marcella Welly.

Valerie Didier
Lena Düvecke

Erich Kersten
Leitung : Schnitzer . (Zw

Erstklassige
Hohlnietmaschine

fast nicht gebraucht, nebst
einem Quantum

Hohlnieten
solort zu verkaufen. Ang.
u. Nr. 5951 an d. Ann.¬
Exped. Moritz Fay.
Nürnberg. fd

Für meine Schmiedekund¬schaft
suche ich Aufträge
in handgearbeiteten
Militärhufeisen od .

Schmiedestücken
jeglicher Art. mi

S. Marcus, EisenhandlungUnna.

ta . Gaurzit
fortlaufend abzugeben .

Angeb. mit Preis unt R 136
Ann. -Exp. Rosiefsky, Bonn Rt

Damptnlaschhe
150 P. S. mit Vor¬
gelege u. Seilgangsofort sehr billig ab zugeben. (bk
Färberei u. Druckerei

G. m. b. H.
vorm. Gebr. Verweyen

Rheydt .
Ab 20. Februar bis Ende April

täglich 20 000

Meibersionen
12/13 zu 37 . %o. vorschriftsm .
verpackt abzugeben . Zusagen er¬
beten an Eugen Hildebrandt .Düsseldorf. Se

Hateiseh
offeriere la handgeschmiedete
Hufeisen noch wöchentlich 1000
Paar Nr. 13, hervorragendes Pa¬
brikat für leichte Pferde. Angeb.
mit Höchstgebot an J. Micheel,
Düsseldorf, Louisenstraße 15. (Sp

Maschinenol
25 Faß hellrötlich 115. —
50 " dunkel Maschinenöl 94.—
sofort greibar. Angeb u. Z G.30949 an die Annonc. -Exped.
Fr. Schatz, Duisburg. (zg

Baracken
transportabel ufeststehend

liefern schnell und billig. H39
Gebr. Pichtner . Dresden 27.

Schöne, leichte , naturbraune

Flanken und Hälse
zu kaufen ges. Angeb. m. Preis an
G. Vowe jr., Militäteffektenfabrik

Elberfeld, Eiland 2. (Vo
Ein guter Verkaufs - und

Reklame-Artikel
für unsere eleganten u. billigen
Papiergeldtaschen. 4 Stück
Muster-Voreins. 708. (672
Gebr. Müller , Dresden -A 21.

Mehrere Waggons

a . Kernsche
preiswert abzugeben . Gefl. Anfr.
u. N Z 1061 an d. Exp. d. Bl.

Pionier - und
Infanterie - Spaten

liefert vorschiiftsmäßig Fabrik.
Wilh. Franke, Küllenhahn, Rhid. (1a

40 . . 5. Benzwagen
geschlossen , Kar. Papler, leinste
Ausst., u. Garantie nur 2000 km
gefahren , also wie neu, in reich.
Ausst., mit ausreich . Bereitung
aus Privatbesitz sofolt abzugeb.

Angebote unter W J 1103
an die Exp. d. Bl. mi

10 Mille verzinnie hp
Rollschnallen

19mm. p. Mille cK 14.50, greitbar
abzugeb. Anfr. an J. F. Houben.
Kreteld, Luisenstr . 97.

Tornister - Rahmen
täglich 5000 Stück abzugeben .

Rud. Schnütgen
Düsseldorf. Sp

Blankleder
Kipsblankleder, alles naturell,

kauft jeden Posten Pollak
Berlin. Wilhelmsttaße 6. (-72

Patronentaschen
3tlg., Modell 09, für Februar 10.
bis 15000 noch lieferbar , Stück
à -11. 50. Anfragen an G. Bichel,
Köln, Moselstr. 60. 326
B Bxemplare einer das
Rheinland behandelnden
Dichtung unberechnet an
Lazarette im Rheinlande abzu¬
geben. Besteitungen an Serig¬sche Buchhandlung, Leipzig ,Neumarkt 7. 6139



Dienstag, . 16 . Februct
Varautworticn zu deu digemeuen Ien Walther Schmits, au den Handels¬
tex V. Juta; ich den Anzeigenten . Fr W Bales, Verleger und Drucker.

N. DuMont Schaubere Chefredakteur Ernst Posse, alle in Köln.
Redartionelle zweigsteller Gerlin um 7. Unter den Unden 82.

Gaupt-Agenturen : kachen Th. Naus . Gerlin B. Arndt, Monrenstr. 26.
Rochem Bockau &amp; Freese . Bonn H1. Rosielsky. Brühl E. Müller Dortmund
F Mestemaches Düren M1. Dornhecker . Düsseldort D. Schürmann. Quisburg
F. Schan, Eiberiels a Barmen Jak. Vowinckel. Essen-Kuhr Bd. Krauss,
Flryssenallee 103 Frankfurt a. ., Generalvertrfür Süddeutschi . Jacob Maver.
Godesberg H. Keller , Hagen G. Geerkens. Hamburg A. Schoeler. Gänsemarkt 35.
Hannover Schütte &amp; Härdrich Köln-Kalk I1. Berger. Köln-Bayenthal Erwin„-Deute Kinn, Köln-Ehrenfelo Fiugo Aeckersberg . Köln¬

m. Löhrstr. 129

1915 — kr . 169

maber. Köjn-Deutz Pd. Kipp. Kölp. Ehrenteio Fiuge.
Lindenthaf V. Braun , Köln-Ninpes G. tiedler. Koblenz .Feidenheim.L.

Pernsprecher: Nr 45361 - A5362
.5363- A5364- A5365- A5356 -45367

Redaktion, Anzeigenteil . Expedition
und Druckerei sind durch jede dieser
7 Ferusprechleitungen zu erreichen. Hioene Mörgen Nasgude

Geschäftsstunden: kedaston von
9 Uhr vormitags bis 9 Uhr abeads,
Auzeigentell und Bspecison . —12
Uhr vorm. und —7 Uhr aachm .,
Druckerei —1 Uhr und —5½ Uhr

Berugsprers in Koin 4 4. in Oeutschland 9 A uerteijährüch .
Anzeigen 50 3 die Zeile oder deren Raum, Reklamen .50 cc

Für die Aufnahme von Anzeigen an bestimmt vorgeschriebenen Tagen odmrbestimmt bezeichneten Ausgaben wird keine Verbindlichkeit übernommem .Haupt -Expedition: Breite Straße 64. — Postscheck -Konte 250.
Haupt-Agenturene Kreieid J. F. Houben . Lennep Ad. Mann. Mainz Heamser
Verlagsanstalt . (ir. Bleiche 48. Mannheim D. Frenz Mülheim (Rh.) kl. Kheiseg.
Müiheim (Ruhr) I1. Baedekers Buchhndl , R. Ciadbach E. Schellmaum, dieus ff.
Garenfeld, Nouwied V. Bierbrauer. Remscheid . .Kochenrath. Rheydt O. Berges.Ruhrort Andrese &amp; Co. Saarbrücken 3 C. Schäfer, Salzbachstr. 15. SolingenEd. Elven, Wiesbaden HI. Cieß. -— Sonstige Vertretungen imDeutschland: In allen größ. Städten: Haasenstein &amp; Vogler , Rud, Mosse ,Daube &ampCo., C. m. b. fl., Invalidendank Bremen Hierm. Wülker. Wilh. Scheller¬

r
SrckernASS O

Der Unterseeboots = Handelskrieg .
Zweierlei Maß .

( ) Von der französischen Grenze, 15. Febr. (Telegr.)
Als die Emden vor Monaten in den chinesischen Gewässern einen
falschen Schornstein aufgesetzt hatte, um den Feind zu
täuschen und leichter angreifen zu können, da erhoben fran¬
zösische Blätter hiergegen einen entrüsteten Einspruch, indem
sie das Vorgehen als eine heimtückische Kriegslist hin¬
stellten, die dem ehrlichen Kriegsrecht zuwider sei. Noch in voriger
Woche erst hielt der Historiker Masson von der Academie
Francaise im Gaulois dieses Vorgehen der Emden Deutschland
als einen Rechtsbruch neuer und eigener Art vor, der ein bisher
nicht gekanntes „Renegatentum“ sei, ein Renegatentum nämlich ,
das die Verleugnung der wahren und Vortäuschung einer fremden
Nationalität in den Seekrieg einführe. Und dabei handelte es sich
nur um einen falschen Schornstein! Um eine List, die dem Kriegs¬
schiff durchaus erlaubt war, und auch durchaus nicht, wie Masson
behauptet, zum ersten Male das Licht der Welt erblickte. Heute aber
hat England das Recht und die Moral aufgestellt, daß es seinen
Schiffen erlaubt sei, nicht nur einen falschen Schornstein aufzusetzen ,
nein, ihre Nationalitätsurkunde selbst, die Flagge, zu fälschen,
indem sie dem Union Jack eine fremde neutrale Flagge unterschiebt.
Das ist in der Tat ein neues Recht und eine neue Moral, das
wirkliche Renegatentum, das den Akademiker Masson mit solcher
Entrüstung schon wegen des falschen Schornsteins der Emden er¬
füllt. Aber wie lautet heute zu diesem englischen „Renegatentum“
der falschen Flagge das französische Urteil? Selbstverständlich. . .
dieses Renegatentum , diese Lüge und Fälschung ist für England
einwandfreies Recht und unantastbare Moral! Jetzt ent¬
deckt der Temps darüber folgendes:

Es ist durch die Gebräuche des Seekrieges gestattet , daß ein Kriegs¬
schiff eine andere Flagge als die seinige hissen kann, unter der
dingung, daß es im Augenblick des Kampfes seine nationale Flagge hißt
Die amerikanische Flotte griff zu dieser List 1898, um sich der
Bucht von Guantanamo in Kuba zu nähern . Die Emden nahm dazu
ihre Zuflucht . Weshalb sollten die den kriegführenden Parteien an¬
gehörenden Handelsschiffe von diesem Vorrecht ausgenommen sein, das
für die Neutralen nur wegen der Piraterei Deutschlands gefährlich
geworden ist? Der italienische Handelskodex für die See¬
schiffahrt bestätigt übrigens diese These, indem er die Verwendung der
italienischen Flagge dur ein Handelsschiff von kriegführender Seite
zuläßt.

Daß die deutsche Erklärung erst die logische Gegenmaßregel gegen
das völkerrechtswidrige Vorgehen Englands zur Unterbindung jed¬
weder Zufuhr an Deutschland ist, übersieht der Temrs also einfach ,
Was seine Behauptung von dem italienischen Handelskoder an¬
geht, so bedarf diese der Nachprüfung. Bis dahin muß man ihr
berechtigten Zweifel entgegenbringen.

wohlgemeinter Rat.
à Von der holländischen Grenze, 15. Febr. (Telegr. )

Das deutsche Generalkonsulat in Rotterdam hat
der dortigen Handelskammer folgende Mitteilung gemacht:

Ich habe die Ehre, hiermit eine mir durch den Herrn Reichskanzler
zugesandte Denkschrift über den Unterseekrieg gegen England zur Kennt¬
nis der Handelskammer zu bringen . Nach Ansicht des Herrn Reichs¬
kanzlers muß darauf Rücksicht genommen werden, daß neutrale Schiffe
in dem Gebiet des Seekrieges gegen England durch die deutschen Unter¬
seeboote als solche meist nicht erkannt und darum ohne weiteres ver¬
nichtet werden würden. Um Verluste zu vermeiden, erscheint es daher
dringend nötig, daß die niederländischen Schiffe den Gewässern, welche
der deutsche Admiralstab als Kriegsgebiet erklärt hat, vorläufig fern¬

In der Denkschrift wird in erster Linie erwähnt, daß die eng¬
lische Handelsflotte nunmehr allgemein mit Geschützen ausgestattet
sei. Weiter sei den Handelsschiffen angeraten worden, gruppen¬
weise zu fahren und die deutschen Tauchboote zu
rammen , während sie eine Durchsuchung vornähmen, oder auch
mit Sprengkörpern zu bewerfen , während sie längs¬
seits eines Schiffes lägen, und schließlich die deutschen
Besatzungsabteilungen : die sich behufs einer Durch¬
suchung an Bord begäben, zu überwältigen . Weiterhin sei
von englischer Seite ein sehr hoher Preis für die Vernich¬
tung des ersten deutschen Tauchbootes durch ein
englisches Kauffahrteischiff ausgesetzt worden. Die englische
Handelsflotte in den in Frage kommenden Gewässern sei mithin
nicht als wehrlos zu betrachten , und deshalb werde sie von deutscher
Seite ohne Warnung oder Untersuchung angegriffen
werden. Mittlerweile habe die englische Regierung auch die An¬
ordnung über den Mißbrauch der neutralen Flagge
zugegeben. Man dürfe annehmen, daß die englischen Kauffahrer
jedes Mittel gebrauchen würden, um sich unkenntlich zu machen.
Dadurch seien neutrale Schiffe , wenn sie tagsüber nicht unter
Geleit führen, so gut wie gar nicht zu unterscheiden. Die von neu¬
traler Seite vorgenommene Bemalung des Schiffsrumpfes mit den
Landesfarben und das Anbringen anderer Erkennungszeichen werde
wohl auch von den englischen Kauffahrteischiffen nachgeahmt werden .
Eine vorhergehende Untersuchung erscheine ausgeschlossen , weil
dadurch die zur Vornahme der Untersuchung befohlene Abteilung
und das Tauchboot selbst der Gefahr der Zerstörrr; ausgesetzt
werde. Unter diesen Umständen bestehe nicht die geringste Gewähr
mehr für die Sicherheit der neutralen Schiffe in en iischen Kriegs¬
gewässern. Dazu komme, daß die Gefahr für Minen größer
geworden sei, da die Absicht bestehe, in allen Teilen der Kriegs¬
gewässer soviel wie möglich Minen zu verwenden. Neutrale Schiffe

seien daher neuerdings aufs dringendste davor gewarnt worden ,
sich in das Kriegsgebiet zu begeben . Jedenfalls würden sie, ohne
Unannehmlichkeiten zu empfinden, den ihnen von dem deutschen
Admiralstab empfohlenen Weg um Nordschottland nehmen
können . Die Denkschrift erklärt schließlich, daß Deutschland die
angekündigte Art der Kriegführung beibehalten werde , bis
England entschlossen sei, die allgemein anerkannten Regeln des
Seekriegsrechtes, wie letztere in der Pariser und Londoner Er¬
klärung niedergelegt seien, auch seinerseits in Zukunft zu befolgen
oder bis die neutralen Mächte es dazu zwängen.

Mimikry .
WTB Rotterdam , 15. Febr. (Telegr.) Wie aus zuverlässiger

Quelle berichtet wird, werden bereits die Schiffe der englischen
Harwichlinie so übermalt , daß sie den Schiffen der
holländischen Batavialinie gleichen. Schiffsrumpf ,
Deckteile und Boote erhalten die Farbe dieser holländischen Linie.
Auch die Namen werden überstrichen.

WIB Haag, 15. Febr. (Telegr.) Im Ministerium des Außern
fand heute morgen eine Konferenz der Minister des Außern und
der Marine sowie einer Azahl Vertreter der holländischen
Dampferlinien statt. § uß zur Besprechung war der Eingang
einer erläuternden drutschen Rote bei der holländischen
Regierung . Das Ergebnis der Beratung ist nicht bekannt.
Handelsblad erfährt, auf der Konferenz sei erörtert worden, daß
es wünschenswert sei, möglichst vorsichtig zu fahren und bei Er¬
blicken eines Unterseebootes zu halten. Handelsblad meldet weiter:
Die Königlich Niederländische Dampfbootgesellschaft stellte vor¬
läufig den Dienst nach Le Havre ein.

□ Hamburg, 15. Febr. (Telegr.) Die Handelskammer
in Altona übergibt der öffentlichkeit die folgende amt¬
siche Mitteilung über ihre Verhandlungen vom 12. Febr. :Zie Kammer spricht ihre lebhafte Befriedigung über jestkantlichte Ankündiaung der deutschen Ragsarung
lüngst verössentichte Ankündigung der deutschen Regie

die Englands Truppentransporte nach dem Festland mit
Gebote stehendes. Kriegsmuttein bergppfeg, und befandersund

ierung
allen zu

besonders seine

beabsichtigte wirtschaftliche, Verzichtung und planmäßig ins Werk
gesetzte Aushungerung Deutschlands , die es in grausamster
Gelshte u hrung zu bringen sucht. Seit Beginn des Krieges

gegen uns in derselben rücksichtslosen und grausamen Weise zu erwidern

und verbietet uns, die neutralen Flaggen in englischen Gewässern zu
schonen , deren sich England zur Aufrechterhaltung seiner Schiffahrt
bedient .

WTB Hamburg, 15. Febr. (Telegr.) In den Kreisen der
deutschen Seeschiffahrt wird bemerkt: Bei dem bisher durch Eng¬
land geübten Verfahren und bei seinem Interesse, Konflikte zwischen
Deutschland und neutralen Staaten herbeizuführen , ist es nicht
ausgeschlossen, daß zur Erreichung dieses Zweckes ein oder mehrere
neutrale Dampfer durch englische Untersee¬
boote absichtlich versenkt werden. Auch sind, soweit in
diesen Kreisen bekannt wird, von England in großer Menge be¬
sondere Minen gegen deutsche Unterseeboote
gelegt worden. Deutsche Fachleute glauben, diese Gefahren müssen
die Neutralen eindringlich darauf hinweisen, das Kriegsgebiet zu
meiden .

Christiania , 15. Febr. (Telegr.) Der norwegische
Passagierdampfer Beßheim ging als erster mit großen
Namenschildern auf den Seitenwänden des Promenadendecks
ab. Die Abgangszeit erfolgte neun Stunden später, um das Minen¬
feld des Kriegsgebietes bei Tageslicht zu erreichen. — Die
Kohlenfrachten über die Nordsee sind jetzt ungeheuer
gestiegen . Beispielsweise ist das norwegische Walfischkocherei¬

schiff Loch Tay an die Holland=Amerika =Linie auf zehn Monate
für 45000 Pfund (900 000. K) vermietet, was das Dreifache des
Einkaufspreises des Schiffes ausmacht. — Der in Bergen be¬
heimatete Dampfer Nordkyn ist in der Nordsee mit elf
Mann Besatzung untergegangen .

Wien, 15. Febr. (Telegr .) Im Gegensatz zur Neuen
Freien Presse findet die Reichspost, die amerikanische Note
an Deutschland lasse eine durchaus befriedigende Beantwortung
durch das Deutsche Reich zu. Die Note an England aber sei so
gehalten, daß entweder England den Geheimbefehl seiner Admira¬
lität in aller Form zurückziehen oder notwendigerweise deren
Hauptforderung ablehnen müsse. England habe also die Wahl
zwischen einer schweren moralischen Schlappe oder einem offenen
Konflikt mit den Vereinigten Staaten, während Deutschland das
vergnügte Zuschauen habe.

Dom östlichen Schauplatz .
Der Sieg in Ostpreußen .

WIB Berlin , 15. Febr. (Telegr .) über die Bedeutung des
deutschen Sieges in Ostpreußen schreibt auch der Kriegsbericht¬
erstatter des Berliner Lokal=Anzeigers:

Die vollständige Tragweite läßt sich noch nicht überblicken. Doch
so viel steht bereits fest, daß der Alpdruck der russischen Invasion, der
lange Zeit auf Ostpreußen lastete, beseitigt ist. Die Offensive der
deutschen Armee kam der russischen Armeeleitung unerwartet. Wie die
frühern Offensiven bei Tannenberg und dann an den Masurischen Seen
mit dem Zusammenbruch zweier mächtigen gegnerischen Armeen geendet
haben, so endete diese neu aufgenommene Offensive des Gegners mit
einem gänzlichen Zusammenbruch. Die Gruppierung der deutschen
Streitkräfte war am 7. Februar in der Nacht beendet, und bereits am
8. begann der Vormarsch des rechten Flügels in der Richtung nach
Johannisburg. Am selben Tage nachmittags war Johannisburg bereits
in unserm Besitz und die 57. russische Division, die sich hartnäckig ver¬
teidigte, beinahe vernichtet . Bei diesen Kämpfen fielen 5000 Ge¬
fangene in unsere Hände. Die kümmerlichen Reste der Division
flüchteten sich in den Schutzbereich der Festung Ossowiecz . Die
Gruppierung unserer in der Gegend von Gumbinnen in Aktion tretenden
Kräfte vollzog sich vom Gegner vollkommen unbemerkt und wurde von
der in dieser Linie stehenden Kavalleriedivision verschleiert. Unserseits
wurden ziemlich starke Kräfte in der Richtung nach Pillkallen und
Lasdehnen in Bewegung gesetzt , um den Feind, der im Raum von
Lasdehnen—Pilkigller, „Lumbinner —Stallzpönen sich befand, durch
einen überraschenden Angriff in der südöstlichen Richtung bei Schirr¬
windt—Tladislawow—Wilkowschik anzugreifen und ihm die Rückzugs¬
straße von Stallupönen nach Kowno zu verlegen. Während dieser
Operationen kam es zu Kämpfen gegen die 56. russische Division, die
vollständig zersprengt wurde. Spullen und Henskischken wurden im
Sturmangriff genommen. Nachdem Pillkallen von unsern in Eil¬
märschen vorgehenden Truppen besetzt war, zogen sich die Russen zwar
in der Richtung auf Stallupönen zurück , doch schon zu spät, nachdem
starke deutsche Truppenteile Schirrwindt und Wirballen erreicht hatten
und so die beabsichtigte Umfassung dieser gegnerischen Kräfte bereits
vollzogen war. Das Gelingen dieser Umfassung war nur infolge der
übermenschlichen Anstrengungen möglich, die alle an diesen Operationen
beteiligten Kräfte mit beispiellosem Elan überwunden haben. Zu
Beginn der Operationen setzte harter Frost mit Schneetreiben ein, so daß
die Infanterie bis zu den Knien im Schnee vormarschieren mußte. Die
Fortbewegung der Geschütze erforderte die ganze Energie der Truppe .
Am dritten Tag der Operationen setzte Tauwetter ein, so daß die Wegeeher einem See als einer Chaussee glichen. Die Umgehung der
russischen Truppen erfolgte so überraschend, daß z. B. in Kibarty eine
russische Brigade ganz gemütlich in den Häusern saß, als das Dorf von
schwachen deutschen Kräften umzingelt wurde, so daß sie gezwungen
war, sich ohne Schuß zu ergeben; die Gewehrpyramiden liegen noch jetzt
in schöner Ordnung am Rand der Dorfstraße. In den Kämpfen wurden
insgesamt 11 russische Divisionen teilweise geschlagen ,
teilweise vernichtet , die Entwicklungsmöglichkeiten sind noch groß.
Einstweilen steht der eine materielle und moralische Erfolg fest, daßOstpreußen von russischen Truppen vollkommen
freiist .
# Stockholm, 15. Febr. (Telegr.) Die dreiverbandfreund¬

liche schwedische Zeitung Dagens Nyheter schreibt über den deutschen
Sieg in Ostpreußen:

Das für den Augenblick gewonnene Ergebnis ist wichtig genug. Ohne
weiteres ist klar, daß der deutsche Sieg die in den Dreiverbandländern
mit so großen Erwartungen begrüßte russische Offensive gänzlich von der
Tagesordnung gestrichen hat. Ihre Geschichte ist kurz und wenig ruhm¬
voll. Die mangelhafte offensive Fähigkeit der Russen ist noch einmal
deutlich bewiesen worden. Es ist jetzt das zweite Mal, daß die Russen
sich in Ostpreußen von deutschen Verstärkungen überraschen ließen.
Dieses deutet darauf, daß es mit dem russischen Kundschafterwesen schlecht
bestellt sein muß, besonders mit der Fliegerfahndung . Deutsche Flieger
haben wenigstens bei einigen Gelegenheiten die deutschen Heere aus
ähnlichen Lagen gerettet. Als General v. Kluck auf Paris marschierte,
wurde er von Fliegern aufgehalten , welche ihm zu seiner größten Ver¬
wunderung mitteilten, daß eine englische Armee von Norden heranrücke,
und Hindenburg wurde bei seinem ersten Vorstoß gegen Warschau von
seinen Fliegern unterrichtet, daß gewaltige russische Truppenmassen vor¬
rückten und ihn von Norden und Osten bedrohten. Aber jetzt wie im
September haben die Russen sich überrumpeln lassen. Zwar retteten sie
sich dieses Mal von einer vollständigen Vernichtung, aber der eilige
Rückzug war doch sehr verlustreich, und die Offensivpläne müssen gänzlich
aufgegeben werden

W7B Paris , 15. Febr. (Telegr. ) Nach Oberstleutnant
Rousset geschieht der Rückzug der Russen nach dem strategischen
System, das jedesmal stärkern Kräften gegenüber angewandt
wird. Diesmal geschehe er nicht einmal nach einer Schlappe sund
die 26000 Gefangenen ?], sondern lediglich, um einem etwas zu
starken Drucke einer feindlichen Masse auszuweichen.

) Kopenhagen, 15. Febr. (Telegr.) Berlingste Tidende
hebt in ihrer heutigen Übersicht über die Lage auf dem östlichen
Kriegsschauplatz hervor, die deutschen Lebensmittel¬
und Munitionstransporte in Polen seien ausgezeichnet
ausgeführt worden. Obwohl sechs doppelspurige Eisenbahnlinien
den Deutschen zur Verfügung gestanden hätten, sei die Be¬
förderungsarbeit durch viele Brückenzerstörungen, die man habe
ausbessern müssen, sowie namentlich durch den schrecklichen
der polnischen Landstraßen, die in ausgedehntem Maße hätten
benutzt werden müssen, furchtbar erschwert gewesen . Die meisten
Straßen seien durch starken Verkehr, Regen und überschwemmungen
in Sümpfe verwandelt, wo die Wagen bis zu den Achsen einsänken.
Daß die deutsche Heeresleitung trotzdem in jenen völlig erschöpften
Gegenden kampfkräftige Truppen hätte aufrechterhalten können,
sei ein neuer glänzender Beweis für die Weitsicht und Tatkraft der
Deutschen.

Die Säuberung der Bukowina .
WIB Wien, 15. Febr. (Telegr.) Das Neue Wiener Tagblatt

meldet aus Burdujeni :
Die ganze Bukowina ist vom Feind gesäubert , nur

bei Tschernowitz sind die Russen verschanzt in Erwartung weiterer
Kämpfe. Indessen ist Tschernowitz selbst vollständig von den Russen
geräumt. Unsere Truppen sind bereits an den Stadttoren angelangt.
Aus Wisnitz eingetroffene Personen melden, die Russen hätten den
Rückzug aus Kolomea angetreten , sie litten sehr unter Artilleriemangel

Mit Vertrauen erwartet die Bevölkerung eine baldige Offensive gegen
die Russen. Der von den Russen in den Ortschaften Gurahumora,
Kinpolung und Radautz angerichtete Schaden ist außerordentlich groß.
Die österreichischen Behörden sind abends in Suczawa eingetroffen .

Die angebliche kriegsbegeisterung in Rußland .
WIB Zürich, 15. Febr. (Telegr.) Die Neue Zürcher Zeitung

veröffentlicht eine Zuschrift, in der der kürzlich erschienene Artikel
„Rußland im siebenten Kriegsmonat “ einer Kritik
wird. In dem Artikel war behauptet worden, daß seit Kriegs¬
beginn in Rußland eine Begeisterung ohnegleichen herrsche. Die
Zuschrift sagt:

Das ist für die „Masse“ gesagt. Jeder Russenkenner und jeder Russe,
der nicht zu der Masse gehört, weiß, wen man dort zu den Kriegs¬
begeisterten zählen darf. Es ist ein in der riesigen Einwohnerzahl ganz
verschwindender Teil. Es sind die Panslawisten, zu denen ein geringer
Teil der Offiziere , der höhern Beamten, viele Studenten und ein kleiner
Teil des Bürgerstandes, nicht aber das Volk auf dem Lande und in
der Stadt gehört. Das gedrückte Volk, die vielen Armen Rußlands
kennen das für echte Begeisterung notwendige Gefühl der Zusammen¬
gehörigkeit nicht. Das Volk ist froh, wenn es in Ruhe gelassen wird.

Wollte man in Rußland die Kriegsteilnahme fakultativ anordnen , wo
bliebe dann das begeisterte Volksheer? Wieviel Kriegsfreiwillige zählte
man in Rußland?. Was ist das Ergebnis der innern Kriegsanleihe?

WTB Wien, 15. Febr. (Telegr.) Der Kaiser empfing heute
den Kommandanten der Motormörserbatterien , Oberst Langer ,
in längerer besonderer Audienz. Der Monarch drückte dem
Obersten seinen kaiserlichen Dank für die Leistungen der Motor¬
batterien aus und betonte, daß er mit dem Verhalten der Offiziere
und Mannschaften sehr zufrieden sei.

Der krieg im Orient .
WTB Konstantinopel , 15. Febr. (Telege. ) Aus sicherer

Quelle verlautet , der Kommandant des englischen Kreuzers
Hardinge sei den Verletzungen erlegen, die er im Kampfe am
9. ds. erlitten habe. In dessen Verlauf wurde der Kreuzer durch
ein osmanisches Geschütz derartig beschädigt , daß er gefechts¬
unfähig wurde.

WIB Konstantinopel , 15. Febr. (Telegr.) Als Beweis für
die gegen die Muselmanen im Kaukasus begangenenVerbrechen veröffentlicht das Osmanische Informations¬
bureau den Wortlaut eines vom Statthalter im Kaukasus dem
Militärgouverneur von Kars übermittelten Auftrags, worin den¬
jenigen Christen, die trotz wiederholter Befehle auch weiterhin
russische Muselmanen töteten und muselmanische Ortschaften
plünderten, um wegen der während der osmanischen Besetzung
von ihnen an den Tag gelegten Haltung Rache zu nehmen , die
strengsten Strafen angedroht werden.

WTB Rom, 15. Febr. (Telegr. ) Die Agenzia Stefani meldet
aus Hodeida vom 12. d. . : Auf Befehl der Pforte an den Wali
des Jemen ist der bereits in Sanca internierte französische
Konsul zur Küste geleitet worden und hat heute auf dem fran¬
zösischen Kreuzer Dupleix die Abreise angetreten. Der Befehl zu
seiner Freilassung erfolgte auf die Forderungen des Botschafters
der Vereinigten Staaten in Konstantinopel, denen sich die
italienische Regierung, welche in Abwesenheit eines amerikanischen
Vertreters den Schutz der französischen Interessen in Hodeida aus¬
übt, angeschlossen hatte.

WIB Sofia , 15. Febr. (Telegr .) Die Agence Bulgare meldet :
Die von dem russischen Minister des Außern , Sasonow , in der
Reichsduma abgegebenen Erklärungen, in denen er vermied . Bul¬
garien auch nur zu erwähnen, erregen in allen hiesigen politischen
Kreisen Unzufriedenheit und geben Anlaß zu abfälligen Be¬
sprechungen.

Der krieg über See .
Englische und russische Entrüstung über Japan .

0 Von der holländischen Grenze, 15. Febr. (Telegr.)
Die Times und andere englische Blätter zeigen sich über die Hal¬
tung des japanischen Verbündeten gegen China sehr besorgt. Javan
benutze die Gelegenheit, um im Trüben fischen zu können . Eine
Leistung bedinge natürlich eine Gegenleistung, und da Japan den
Engländern und Russen in Ostasien geholfen, verlange es eine
größere Vergünstigung. Da die beiden andern Mächte die Hände
im Westen voll hätten, suche Japan von China allerlei Zugeständ¬

nisse zu erlangen. Nicht nur die englische , auch die russische Presse
ist nichts weniger als erbaut über das Auftreten des Verbündeten.
Das Blatt Rußkija Wjedomosti erklärt in einem scharfen
Aufsatz, die Bewilligung der japanischen Forderungen käme
demjenigen gleich, was England in Agypten tun durfte. (Nicht
sehr freundlich für den englischen Verbündeten, diese Außerung!)
Das russische Blatt schreibt, Japan wolle nichts weniger, als China
im Laufe der Zeiten zu einer japanischen Kolonie gestalten. Es
prüft dann, wie es gekommen ist, daß Japan solche Zukunfts¬
träume hege und sagt sich darauf :

Kann Japan solchen Zielen ohne Widerstand der andern Mächte
nachgehen? Möglich ist es schon, daß die Verbündeten den Japanern
eine gewisse Bewegungsfreiheit in Ostasien zugesichert haben, allein,
dann auch innerhalb bestimmter Grenzen. Das japanische Programm
übersteigt jedenfalls diese Grenzen. Weder England noch Rußland
werden dazu ihre Zustimmung erteilen. Wie groß auch die Verdienste

Japans in diesem Kriege sein mögen, es ist jedoch unmöglich, diesemLande besondere Vorrechte in China zuzugestehen.
Hier kann man an die Erklärungen des russischen Ministers des

Auswärtigen erinnern :
Unsere Beziehungen zu Japan geben uns die Sicherheit, daß die

Forderungen, die Japan an China richtet, nichts enthalten , was unsere
Interessen schädigt.

WTB Berlin , 15. Febr. (Telegr.) Dem bisherigen
Kommandanten von S. M. S. Ayesha , Kapitänleutnant
v. Mücke, ist das Eiserne Kreuzerster Klasse und der
ganzen Besatzung des Schifes das Eiserne Kreuz zweiter Klasse
verliehen worden.

Die Nleutralen .
Ein bemerkenswertes Urteil über Neutralität .

Christiania , 15. Febr. (Telegr.) Das halbamtliche Blattrike Intelligens =Sedler schreibt:

sesche s e ecscele i eh ee
treten sie loyal respektieren muß. Durch die Neutralität unseres Landes
zst die Stellung der loyalen und vaterländisch gesinnten Presse gegeben,
nämlich während des Krieges nicht Partei zu nehmen für eine der krieg¬
führenden Mächte gegen die andere Partei . Solange der Kriegdauert , müssen die Waffen reden . Die öffentlichen Organ¬
der unbeteiligten neutralen Länder müssen ihr mehr eder weniger be¬
gründetes Bedürfnis, öffentlich Sympathie oder Antipathie für oder
gegen eine der kriegführenden Parteien zu verkünden, unterdrücken. Eine
Parteinahme würde nur des neutralen Landes größtes Interesse
schädigen. Das Landesinteresse ist unter solchen UmständenNeutralität. Es ist nicht zuviel verlangt, daß auch die fresse sich
diesem Interesse des Landes beugt. =Daß dies eine Herubwördigungsei
ist ein Mißverständnis, denn loyale Neutralität während des Kriegeskann unsere Stellung nach dem Kriege niemals schwächen . Ganz
stwgs andexes ist, es, daß die neutralen Länder und deren Pressedas Recht und die Pflicht haben, etwaige Verletzungen desJölkerrechts zur Sprache zu bringen, gleichgültig, von welcherSeite die Verletzung geschieht , denn auf diesem Gebiet ist tatsächlich kein
Volk neutral. Das Völkerrecht und dessen ane kannte
Gesetze sind gemeinsames Eigentum aller Nationen
Hier ist jede zivilisierte Nation Partei in der Sach:
Auch die Völker der neutralen Länder haben gegenüber dem Völker¬
recht Interessen wahrzunehmen , eigene Interessen . die wahrzunehmen
mit allen verfügbaren Mitteln ihr Recht und ihre Pflicht ist. Hier mußmit Recht die Freiheit der Meinungsäußerung, das Recht zu un¬
parteiischem Wahrheitssuchen gefordert werden, denn hier könnte ein
Schweigen, wo Reden Pflicht ist, bei einer Gelegenheit gegen uns an¬
gewandt werden. Wo die kriegführenden Mächte durch völkerrechts¬

widrige Handlungen die Neutralität verletzen, ist es gerade die Aufgabe
der neutralen Länder, kulturelle und humanttäre Interessen wahrzu¬
nehmen. Auf dem Gebiet des Völkerrechts sollen deshalb allerdings diekleinen Nationen mehr als bisher das Gewissen der Welt sein.

WTB Geuf, 15. Febr. (Telegr.) Das Journal de Geneve
unterzieht heute die Stimmung in Deutschland seit dem
Ausbruch des Krieges einer längern Betrachtung und schreibt , die
Stimmung sei wie am Anfang des Krieges unverändert zuver¬sichtlich . An einen militärischen Spaziergang in Frankreich
habe man in Deutschland niemals geglaubt. Die große Stärke des
französischen Heeres sei seit Jahren von der Presse und von Fach¬

leuten betont worden. Moralische oder wirtschaftliche Krisen, auf
deren Ausbruch gewisse Kreise des Dreiverbandes rechneten, und
die eine entscheidende Rolle im Kriege spielen sollten, könnten kaum
einen Einfluß auf das Ergebnis des Krieges haben. Die moralischen
und wirtschaftlichen Hilfsmittel Deutschlands seien jedenfalls viel
größer, als man annehme. Trotzdem werde der Sieg nur auf den
Schlachtfeldern errungen werden. Dies sei auch die einmütige
Überzeugung in Deutschland. Der wirtschaftliche Krieg ,
den England führe, sei nur eine Nebenerscheinung im
Kriege.

Der Bombenanschlag in Sofic .
WIB Sofia , 15. Febr. (Telegr. ) Der Bombenanschlag

während des Maskenballes im Saale des Gemeindekasinos
ruft eine um so größere Erregung hervor, als man den Tätern
bisher nicht auf die Spur gekommen ist, und die meisten Verletzten
den besten Gesellschaftskreisen angehören. Der Sohn des frühern
Kriegsministers Bojadschiew und die Tochter des jetzigen Kriegs¬

ministers Fitschew sind an den Verletzungen gestorben. Viele
glauben an einen politischen Hintergrund des Anschlags. Eo
wurden auch unter den hiesigen Serben zahlreiche Verhaftungen
vorgenommen. Doch gilt es auch für möglich, daß der Anschlag
von einem Anarchisten oder einem Irrsinnigen begangen worden ist.

WIB Athen, 15. Febr. (Telegr.) Der griechischeMarineattaché Kriesis wurde kürzlich in Konstantinopet
auf der Straße belästigt . Hierzu meldet die Agence ' Athenes,
da die Ausführung des Versprechens, Genugtuung zu geben,
Schwierigkeiten begegnet sei, sei der griechische Gesandte Panas
gestern nach Athen gereist. Er habe den Ersten Gesandtschafts¬
sekretär als Geschäftsträger zurückgelassen .

Wirtschaft und Recht .
Gerste zur Volksernährung .

WIB Berlin , 15. Febr. (Telegr.) Amtlich. Der Bundes¬
rat hat heute eine Verordnung beschlossen , die vom 1. März 1915
an eine Einschränkung der Malzverwendung in
den Bierbrauereien bringt und dadurch eine erhebliche
Menge von bisher zur Bierbereitung verwandter Gerste für die
Volksernährung freimachen will. Im einzelnen bestimmt die Ver¬
ordnung folgendes:

Bierbrauereien sollen vom 1 April 1915 an zur Herstellung von Bier
in jedem Vierteljahr nur noch 60 Hundertteile des im gleichen Vierteljahr
der Jahre 1912 und 1913 durchschnittlich zur Bierbereitung verwandten
Malzes verwenden dürfen. Für Brauereien, deren vierteljährliche
durchschnittliche Malzverwendung 40 Dz. nicht übersteigt, erhöht sich die
zulässige Malzmenge auf 70 Hundertteile . Im Monat März 1915
dürfen die Brauereien ein Drittel der für das erste Vierteljahr 1915 sich
berechnenden Malzmenge verwenden. Wenn eine Bierbrauerei im März
1915 oder in einem Vierteljahr die hierfür festgesetzte Malzmenge nicht
verwendet , darf sie die ersparte Menge im folgenden Vierteljahr ver¬
wenden oder sie ganz oder teilweise auf eine andere Bierbrauerei inner¬
halb des nämlichen Brausteuergebietes übertragen. Auf Malz, das
künftig aus dem Ausland eingeführt wird, erstreckt sich die Verordnung
nicht. Soweit inländisches Malz auf Grund von vor dem Inkrafttreten
der Verordnung abgeschlossenen Verträgen nach dem 28. Februar 1915
an Bierbrauereien zu liefern ist, darf statt der vereinbarten Menge nur
eine nach dem Maßstab der gesetzlichen Einschränkung geminderte Menge
gefordert oder geliefert werden. Die Landeszentralbehördesoll anordnen
können, daß landesrechtlich festgesetzte Rechte der Bierbrauer auf Aus¬
schank des eigenen Erzeugnisses für die Dauer der gesetzlichen Ein¬
schränkung der Malzverwendung auch auf fremdes Bier ausgedehnt
werden. Für eine Überschreitung der zulässigen Malzmengen sind hohe
Gefängnis= oder Geldstrafen vorgesehen. Die Verordnung teitt sofort
in Kraft.

WTB Berlin, 15. Febr. (Telegr.) Amtlich. Der Bundesrat
hat in seiner heutigen Sitzung die Höchstpreise für den Zentner
Speisekartoffeln um .75=A erhöht. Bei dem Mangel an

Futtermitteln und dem verhältnismäßig niedrigen Preise der Speise¬
kartoffeln bestand die Gefahr, daß der Vorrat an Speisekartoffeln in
großem Umfang als Viehfutter verwandt wurde. Es kommt aber in
erster Linie darauf an, daß in den nächsten Monaten Kartoffeln für die
menschliche Ernährung vorhanden sind. In derselben Verordnung sind
schon jetzt Höchstpreise für inländische Frühkartoffeln , die in der
Zeit vom 1 Mai bis 15. August 1915 geerntet werden, auf 10.4 fest¬
gesetzt . Damit soll für Gärtner und kleine Landwirte, besonders in der
Nähe der Städte, ein Anreiz geschaffen werden, möglichst viel Früh¬
kartoffeln zu bauen, die in den Monaten Juni und Juli für die Volks¬
ernährung zur Verfügung stehen.

WTB Berlin , 15. Febr. (Telegr. ) Der Reichsanzeiger enthält
in seiner heutigen Ausgabe: 1. eine Bekanntmachung zur Er¬
gänzung der Verordnung betr. die Regelung des Verkehrs mit
Zucker usw. vom 31. Oktober 1914 und vom 12. Februar 1915;
2. die Bekanntmachung der Fassung der Bekanntmachung betr.
eine Regelung des Verkehrs mit Zucker vom 12. Februar 1915;
3. eine Bekanntmachung über zuckerhaltige Futter¬
mittel vom 12. Februar 1915; 4. eine Regelung des Verkehrs
mit Hafer vom 13. Februar 1915; 5. eine Bekanntmachung
über die Höchstpreise für Hafer vom 15. Februar 1915: 6. eine
Bekanntmachung über eine Erhöhung des Haferpreises vom
13. Februar 1915.

IV1B Berlin, 15. Febr. (Telegr.) Amtlich. Das Oberkommando
in den Marken erläßt folgende Bekanntmachung : Da die vielfachen
Warnungen und Aufklärungen durch die Behörden und die Presse nicht
den nötigen Erfolg gehabt haben, bestimme ich hiermit auf Grund des
§ 9 b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 für
das Gebiet der Stadt Berlin und der Provinz Brandenburg: In
Gast= und Schankwirtschaften darf an Militärpersonen aller
Dienstgrade in Uniform Alkohol in Form von Branntwein, Likören .
Rum, Arrak, Kognak oder aus diesen Stoffen bereiteten Getränken nicht
verabreicht werden, weder auf eigene Bestellung noch auf Veranlassunganderer Personen. Diese Bestimmung tritt am Freitag den 19. Fe¬bruar 1915 in Kraft . Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis biszu einem Jahr bestraft oder haben die Schließung der Wirtschaft zur
Folge. Der Oberbefehlshaber in den Marken v. Kessel, Generaloberst .∆ Elberfeld, 14. Febr. In einer Versammlung der Staats¬
eisenbahnvereine Elberfeld, Vohwinkel und Barmen, der auch Eisen¬
bahn=Direktionspräsident Hoeft mit mehrern Mitgliedern der Eisenbahn¬direktion und deren Damen sowie zwei Vertreter der Stadt beiwohnten .wurde eingehend die Frage der Volksernährung im gegen¬
wärtigen Kriege behandelt. Anschließend an die bisherigen , von allen
Kreisen des Vaterlandes wie auch vom Kaiser anerkannten Leistungen
der Eisenbahner im gegenwärtigen Kriege forderte der Präsident, daß
die Eisenbahner , die ja über unser ganzes Vaterland verbreitet seien
und einen erheblichen Teil der Bewohner ausmachten , auch in dieser
Beziehung vorbildlich wirken müßten . Besonders die Frau könne
hierbei mit tätig sein. Regierungs= und Baurat Metzel (Düssek¬
dorf) faßte seinen Vortrag über wirtschaftliche Kriegsarbeit in folgenden
Leitsätzen zusammen: 1. Rückehr zur altpreußischen Einfachheit und
Sparsamkeit. 2. Staatliche Kontrolle der Ausnutzung der Nährflächen
wie bei den Nährmitteln, nötigenfalls Zwangsbeackerung und Zwangs¬
benutzung leerstehender Kleinviehställe durch Besetzung mit Ziegen
usw. 3. Dauernde Beibehaltung der zur Vermehrung und bessern Aus¬
nutzung der Nährflächen getroffenen Maßnahmen und der hierzu ge¬
schaffenen und noch zu schaffenden Organisationen. 4. Stärkere und
allgemeinere Ausnutzung der billigen Arbeitskraft der Gefangenen , da
wo Arbeitermangel, besonders auch zum Verwerten des Mutterbodens.
5. Mehr innere Kolonisation im Städtebau. Die nebenberufliche klein¬
bäuerliche Tätigkeit ist durch Rentengüter und ähnliche Heimstätten ,
Schreber= und Familiengärten, Garten= und Landzugabe zu den
Wohnungen aufs äußerste zu fördern. 6. Einrichtung einer praktischen
Dienstzeit für Nichtmilitärpflichtige (Arbeitssoldaten ), und von jungen
Mädchen zur haus= und landwirtschaftlichen Ausbildung. Vermehrungder Haushaltungs = und Wanderkochschulen. 7. Beschränkung der Stick¬
stoffnot durch Organisation der Beschaffung und Abgabe von Torf anKleinwirte behufs Ausnutzung des Stalldüngers . 8. Gewinnung der
Kleinzüchter für Weidenwirtschaft und für eine auf einheimischenFuttermitteln beruhenden Viehhaltung. 9. Abgabe genoffenschaftlicher
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Futter=, Düngemittel, Saatgut usw. auch an Kleinwirte , die nicht
Genossenschaften und Vereinen angehören . 10. Schaffung von Organi¬
sationen zur Herstellung und Unterbringung von Dauerwaren; auch unter
Heranziehung der Kleinwirte und Arbeiter. Einrichtung von Kursen.
11. Zur Gesunderhaltung der Kleinviehbestände Einrichtung von Kreis¬
beratungsstellen für tierärztliche Hilfe und bei den Eisenbahnen von
Eisenbahn=Tierärzten. Dam Gm . . Puren 1

60 Straßburg , 13. Fedr. Dem Gemeinderut waren zwei Vor¬
lagen über die Verwertung der im Hausmüll enthaltenen Küchen¬
abfälle und des bei den Schlachtungen im städtischen Viehhofe ent¬
fallenden Blutes als Viehfutter zur Beschlußfassung unter¬
breitet, die beide die Zustimmung des Gemeinderats fanden. Die Ver¬
wertung des Blutes geht auf eine Anregung der Landwirtschaftskammer
Hannover zurück und soll in der Weise erfolgen, daß das Blut zu Blut¬
mehl verarbeitet wird, das nach sachverständigen Urteilen ein vortreff¬
licher Ersatz für die bisher in großen Mengen als Kraftfuttermittel
eingeführten Olkuchen sein soll, wahrend es bisher nur zu Dünger ver¬
arbeitet wurde. Man rechnet für den Straßburger Schlachthof mit einem
Jahresertrag von 700 Tonnen Blut, woraus 2800 Zentner Blutmehl im
Werte von 21 000cK zu gewinnen sind; eine Summe, die sich bei den
höhern Verkaufspreisen während des Krieges noch erheblich steigern
kann. Die Einrichtungskosten dieses Betriebes wurden in Höhe von
12 000c ebenfalls genehmigt. Da das im Straßburger Schlachthof
entfallende Blut vor dem Kriege von den Schlächtern einem Unternehmer
aus Marseille verkauft wurde, mit dem die Geschäftsbeziehungen durch
den Krieg abgebrochen worden sind, kann mit der Verwertung sofort
begonnen werden. Der Gemeinderat beschloß daher, eine Verordnung
des Gouverneurs der Festung zu erwirken, daß alles im Schlachthaus
ansallende Blut zur Blutmehlfabrikation verwandt werden, muß. Nur
das zur Herstellung von Blutwurst benötigte Blut wird den Metzgern
freigegeben .

WIB Magdeburg , 15. Febr. (Telegr .) Die Magdeburgische
Zeitung meldet aus Brüssel: Die Bemühungen des General¬
gouverneurs Frhrn. v. Bissing, der belgischen Industrie
unter der deutschen Verwaltung allmählich wieder auf die Beine
zu helfen, sind von Erfolg gekrönt. In der letzten Woche haben
mehrere große industrielle Werke, darunter das große Hütten= und
Kohlenwerk Ougrée=Marchaye im Lütticher Bezirk , das gegen
10·000 Arbeiter beschäftigt , die Tätigkeit wieder begonnen. Dadurch
ist selbstverständlich auch die Kohlenförderung wieder gehoben.

O Wien, 15. Febr. (Telegr.) Infolge des von der Reichsorganisation
der Hausfrauen eingeleiteten Schweinefleisch =Boykotts , dem
sich auch die Wiener Gastwirtegenossenschaft anzuschließen erklärte, ist
Schweinfleisch bereits um 60 Heller das Kilo zurückgegangen. — Zur
Erleichterung der Zahlungen von Steuern und Hypothekenzinsen der
Hausbesitzer wird eine Wiener Mietdarlehenskasse , der die
Stadt Wien eine Ausfallhaftung von 1 Million Kronen gewährt ,
gegründet. — Durch eine Verordnung der Regierung wird den
Brauereien vom 19. an die Verarbeitung von Gerste in Malz ver¬
boten. Sie haben ihre Gerstenvorräte anzuzeigen und dürfen darüber
nur mit behördlicher Bewilligung verfügen.

Die Pariser Finanzkonferenz .
WIB Magdeburg , 15. Febr. (Telegr.) Wie der Brüsseler

Mitarbeiter der Magdeburgischen Zeitung meldet , verlauten dort
über die Ergebnisse der Pariser Finanzkonferenz folgende Einzel¬
heiten: Die Konferenz beschloß: 1. die Bank von Frankreich und
die Bank von England gewähren Rußland einen Vorschuß
von je 600 Millionen Franken zur Einlösung seiner in Paris und
London fälligen Verpflichtungen; 2. die Konferenz genehmigte
grundsätzlich den Finanzplan Raffalowitsch zur Hebung des
Rubelkurses durch Ausgabe gemeinsamer englisch =fran¬
zösisch =russischer Schatzscheine , die die Ausgebung
in Rubeln ersetzen sollen; 3. die Ausgabe einer gemeinsamen
Kriegsanleihe wurde bis zur Beseitigung der konstitutionellen
Schwierigkeiten in Frankreich und England vertagt . Der
russische Finanzminister Bark hat ferner seine Pariser Anwesenheit
dazu benutzt , um mit dem Crédit Lyonnais wegen Unterbringung
einer russischen Schatzschein =Anleihe von 1000
Millionen Franken zum Zinsfuß von 6 Prozent zu unterhandeln.
Infolge des unbefriedigenden französischen Geldstandes konnte
aber der Crédit Lyonnais das Geschäft nicht machen.

WIS Zürich, 15. Febr. (Telegr .) Der Neuen Zürcher Zeitung
zufolge eröffnete die Bank von England der belgischen
Regierung einen weitern Kredit von 250 Millionen Franken,
so daß die Schuld Belgiens an England auf 600 Millionen steigt.

Aus der Budgetkommission des
Abgeorcknetenhauses .

WTB Berlin, 15. Febr. (Telegr.) In der heutigen Sitzung der
verstärkten Budgetkommission des Abgeordneten¬
hauses wurde die Besprechung der wirtschaftlichen Kriegsmaßnahmen
fortgesetzt. Ein Kommissionsmitglied wies darauf hin, daß die wirt¬
schaftliche Mobilmachung nicht rechtzeitig eingeleitet worden sei. Man
habe darauf losgelebt, auch nicht überall die nötige Beweglichkeit zur
Förderung der Einfuhr gezeigt. Bei den Kartoffeln sei eine
mäßige Preiserhöhung gerechtfertigt, weil sie durch die Lagerung an
Gewicht verlören , der Bau von Gemüse und Frühkartoffeln
sei zu fördern , vielleicht unter Garantie eines Mindestpreises . Für
den Ausgleich zwischen Osten und Westen müßten die Verkehrsmöglich¬
keiten verbessert werden. Den Flockenfabriken für Hafer und Gerste
müsse die Möglichkeit gewährt werden, ihren Betrieb fortzusetzen. Bei
der Verteilung von Brot möge nicht zu schematisch vorgegangen
werden. Man müsse für die Aufrechterhaltung schwächerer Existenzen
nach dem Kriege Sorge tragen . Ein anderes Mitglied bemerkte, be¬
dauerlich sei die lange Aufrechterhaltung des Schlachtverbots
gewesen. Für die Festlegung der inländischen Füttermittel
müsse gesorgt werden, auch müßten für die Verteilung angemessene
Preise bestimmt werden. Besondere Sorgfalt sei durch die örtlichen
Behörden darauf zu verwenden, daß keine Getreidevorräte verdürben .
Die Unterverteilung werde keine erheblichen Schwierigkeiten verursachen;
in einzelnen Gegenden sei sie schon seit längerer Zeit organisiert . Die
Anordnung der Beschaffung von Dauerwaren von Schweinen sei
zweckmäßig; man müsse dafür sorgen, daß möglichst alle schlachtbaren
Schweine unter wirtschaftlicher Ausnutzung geschlachtet würden, natürlich
unter Erhaltung der Zuchttiere. Ein weiteres Mitglied der Kommission
hob die Bedeutung des Hafermehls für die kleinbäuerlichen Be¬
sitzungen hervor, wo es viel für die Ernährung der Bevölkerung ge¬
braucht werde, ferner die Notwendigkeit, an Rindvieh , Gespann und
Zuchtkälber Hafer zu füttern. Für den Winzerstand müsse Kupfer¬
vitriol beschafft , auch der Absatz der großen lagernden Weinvorräte
gefördert werden. Der Arbeitermangel sei möglichst durch
Beurlaubungen zu mildern. Die höhern Betriebskosten der Landwirt¬
schaft seien ausreichend zu berücksichtigen . Ein Kommissionsmitglied
bemerkte, ein übereiltes Abschlachten ohne genügende Kon¬
servierungsmaßregeln sei zu vermeiden. Bei den Konservenfabriken
müßten die notwendigen Hilfskräfte und das Material für die Büchsen
belassen werden. Ausreichende Kartoffelpreise wirkten zu¬
gunsten der Abschlachtung. Besondere Berücksichtigung erfordere die Er¬
haltung der Landespferdezucht . Ein anderes Kommissionsmitglied faßte
die Punkte zusammen, in denen nach seiner Auffassung Einverständnis
vorhanden sei. In der Frage der Wirtschaftspolitik betonte
der Redner , daß er und seine Freunde freihändlerisch im Sinne
einex internationalen Arbeitsteilung lediglich nach Maßgabe der
Produktionskosten nicht seien . Sie hätten für die Handelsverträge und
für Erziehungszölle gestimmt. Die Meinungsverschiedenheiten bezögen
sich auf einzelne Zollsätze und sonstige Bestimmungen . Man möge eine
Frage des Maßes und Grades nicht zu einer Frage des Prinzips
machen. Hierauf antwortete der Unterstaatssekretär im Finanzministerium
auf eine Reihe von Anfragen und Anregungen einzelner Vorredner.
Er wies auf die großen Schwierigkeiten hin, die den Kommunalverbänden
aus der Aufgabe erwüchsen , die Verteilung der Vorräte unter
die Verzehrer durchzuführen, vor allem, sie gerecht durchzuführen. Jeder
Durchschnittsbetrag berge die Gefahr der Verschwendung in sich und mache
Ungerechtigkeiten unvermeidlich. Es werde die schwere Aufgabe der
Gemeinden sein, nach Möglichkeit auszugleichen. Die Kommunal¬
verbände seien mit der Verteilung der ihnen zugewiesenen Vorräte ja
nicht gebunden. Für die Anregung mehrerer Vorredner, die Stellung
des Leiters der Kriegsgetreidegesellschaft unabhängig zu
machen, sei er dankbar; auch er halte es für erforderlich, die Zentrale
stark und unabhängig zu machen , anderseits würde er gern dazu bei¬
tragen, durch Bestellung von Bezirkssachverständigen , möglichst auchaus landwirtschaftlichen Kreisen, dafür zu sorgen, daß das Verständnis
der schweren Aufgabe der Kriegsgetreidegesellschaft in alle Kreise dringe.Ein Kommissionsmitglied besprach des nähern die Kartoffelversorgungs¬
frage.

Auf einige Anfragen von Vorrednern erwiderte der Landwirt¬schaftsminister darüber, ob Futtermittel zu beschlagnahmen
seien, schwebten Verhandlungen. Die Bezugsvereinigung deutscher
Landwirte setze die Preise der aus dem besetzten Feindesland stammenden
Zuckerrübenschnitzel nicht willkürlich fest, sondern sei an ver¬
einbarte feste Preise gebunden. Bei den Kartoffeln sei eine
Bestandsaufnahme außerordentlich schwer und ein Ergebnig
unsicher. Richtiger erscheine die Erhöhung der Preise für Speise¬
kartoffeln. Wegen verstärkten Anbaus von Frühgemüse seien die
Landwirtschaftskammern mit Anweisung versehen. An Schweinen
seien in Preußen in der Zeit vom 1. Dezember 1914 bis 1. Februar 1915
schätzungsweise etwa 4,5 Millionen geschlachtet worden. Der demnach
verbleibende Bestand von rund 13 Millionen sei für Preußen noch
reichlich hoch und vertrage eine mäßige Verringerung, ohne daß man
für die Schweinezucht als solche Befürchtung zu haben brauche. Die
Maul= und Klauenseuche habe sich leider infolge des Krieges
stark vermehrt. Die Bekämpfung sei wegen der Einberufung zahlreicher
Tierärzte und Polizeibeamter leider nicht so möglich wie in Friedens¬
zeiten. Ein Kommissionsmitglied machte darauf aufmerksam, daß dieBergarbeiter kein warmes Essen in der Grube erhalten könnten;das möge bei der Brotverteilung berücksichtigt werden. Dazu machte der
Handelsminister darauf aufmerksam, daß die Kommunalverbände die
Möglichkeit hätten, schwer arbeitenden Männern, so auch den im Berg¬bau tätigen, nach Bedarf auszuhelfen .

Sitzung findet Dienstag 11 Uhr statt: SozialeKriegsfürforge m Berombung mit dem Gesetzentwurf über Beihilfen zur Gemeinden und Gemeindeverbände .##sweylfahrtsausgaben de. Sememen und

Kleine kriegschronik .
Pierre Leroy Beaulien .

0 Von der holländischen Grenze, 15. Febr. (Telegr .)
Ein Sohn des bekannten verstorbenen französischen Volkswirtes
Paul Leroy Beaulieu, der sich ebenfalls als vielseitiger
Schriftsteller einen Namen gemacht hatte, Pierre Leroy
Beaulien , ist, wie jetzt bekannt wird, gegenüber der deutschen
Front als Reservehauptmann der Artillerie gefallen . Er war
noch nicht 44 Jahre alt. Besonders bemerkt wurden seine gründ¬
lichen wirtschaftlichen Schilderungen von Reisen in den ver¬
schiedensten Erdteilen. Deutsches Sanitätspersonal nahm ihn töd¬
lich verwundet aus dem Schlachtfeld auf. Dr. Geißler , Ober¬
arzt des 3. Lazaretts von dem III. Armeekorps, schrieb an die
Witwe des Gefallenen:

Ihr Gatte starb als ein Held. Als sämtliche Bedienungs¬
mannschaften seiner Batterie gefallen waren, bediente er selbst das Ge¬
schütz. Danach kämpfte er noch mit dem Revolver , bis eine feindliche
Kugel ihn in die Schläfe traf. Die Wunde war so groß, daß er das
Bewußtsein sofort verloren haben muß. Er wurde in Anwesenheit
deutscher Offiziere mit allen militärischen Ehren begraben, und einer
unserer katholischen Geistlichen sprach die Gebete am Grabe. Gestatten
Sie mir, Ihnen meine Bewunderung für den Mut eines Gegners aus¬
zusprechen , der bis zu seinem letzten Atemzug so heldenmütig für sein
Land kämpfte. Möge Gott Sie und Ihre Kinder trösten.

Ein englisches Manneswort von der Kanzel .
Wie nach britisch=indischen Blättern die Norddeutsche Allgemeine

Zeitung berichtet, hat sich der anglikanische Bischof Dr.
Lefroy in einer zu Weihnachten in der Kathedrale zu Kal¬
kutta gehaltenen Predigt in folgender anerkennenswerter Weise
geäußert:

Ich fühle mich gedrungen, zu erklären, und viele unter euch werden
meine Gefühle teilen, daß der Ton unserer Blätter und besonders der
Witzblätter , in diesem großen Drama, das wir jetzt erleben, mich tief
betrübt . Ich darf wohl sagen, daß die Haltung der englischen
Presse im allgemeinen gesprochen, zwiefach ist: entweder atmet sie
einen Geist bitterer Rachsucht , eine Begierde nach der völligen Nieder¬
lage und der Erniedrigung unserer Feinde, oder, wie die Witzblätter,
äußert sie sich dauernd in Schimpf und Spott. Fürwahr, das ist nicht
der Weg, den wir gehen sollen, wenn wir trachten, in die Zukunft zu
sehen, und wünschen , den Weg anzubahnen zu einem dauernden Frieden.
Wir wollen die Sache noch von einem andern Standpunkt betrachten.

Wir wollen uns erinnern , welchen gewaltigen Beitrag Deutsch¬
land zu jedem Zweig der Kultur, zu den Wissenschaften, zu der Lite¬
ratur, zu der Musik, zu den bildenden Künsten, zu der Dichtkunst ge¬
liefert hat, ehe es von dem tödlichen Gift der philosophischen Lehren
angegriffen wurde, die zu der Katastrophe geführt haben (??), die wir
jetzt betrauern . Geben wir uns weiter Rechenschaft über die Lage, worin
Deutschland sich befindet: ein großes Volk, zum Außersten ge¬
bracht in einem Kampf, wir dürfen wohl sagen mit der ganzen
Welt, und diesen Kampf führend mit einer grimmigen Ent¬
schlossenheit, mit einer Geschicklichkeit , mit einer Nichtachtung von Tod
und Gefahr , wie die Welt sie selten gesehen . Der Gedanke drängt sich
mir auf, daß, wenn nicht der englische Volkscharakter sich gänzlich ver¬
ändert hat, ein solches Beispiel bei uns Gefühle erwecken muß, sehr ver¬
schieden von denen , die ich angedeutet habe. In der Tat, ich zweifle
keinen Augenblick, daß ganz andere Gefühle bei unsern Männern
in den Schützengräben vorherrschen, die einem Feinde gegen¬
überstehen, ebenso tapfer wie sie. Einen solchen Feind werden sie schätzen
müssen, wo sonst im übrigen auch ihre Gefühle sein mögen .

Abgesehen von seiner Verkennung der Ursachen des Weltkriegs
— wie so ganz anders muten die Worte dieses wackern Bischofs
an als die verlogenen, gehässigen Phrasen der englischen Presse!

kriegstrauungen in Frankreich .
Den beim Kriegsausbruch so zahlreichen Kriegstrauungen in

Deutschland lag der Gedanke zugrunde, den Paaren, von denen der
männliche Teil sofort ins Feld mußte, durch den Wegfall der ge¬
setzlichen Fristen die eheliche Verbindung zu ermöglichen . In
Frankreich steht man vor einer andern Notwendigkeit. Man muß
die Rechte des weiblichen Teiles in vielen Fällen dadurch schützen,
daß man ihm eine Heirat in absentia des Bräutigams, also durch
Stellvertretung oder Prokuration gestattet. Ahnliches geschieht ja
mitunter bei fürstlichen Heiraten, wenn wegen zu weiter Ent¬
fernung oder aus andern Gründen der Bräutigam nicht am
Wohnorte der Braut anwesend sein kann. In Frankreich liegt
aber die Sache anders. Nach einer Mitteilung im Matin (vom
10.) hat man es besonders auf den Fall abgesehen , wo der
Bräutigam getötet oder vermißt ist. Wie es dabei
mit der eigentlich verlangten Vollmacht des Bräutigams an seinen
Stellvertreter gehalten werden soll, sagt der Matin nicht. Jeden¬
falls soll die Behörde weit entgegenkommen. Der Justizminister
Briand hat mit dem Kriegsminister Millerand einen Gesetzentwurf
ausgearbeitet , wonach für diese neuen Kriegstrauungen die Ge¬
nehmigung der beiden Minister einzuholen ist. Sie soll aber
unverzüglich erteilt werden. Im übrigen vollzieht sich die Hochzeit
wie in Anwesenheit des Bräutigams in den gewöhnlichen Formen,
mit den gewöhnlichen amtlichen Veröffentlichungen und an der
gewohnten Amtsstelle bei offenen Türen. Die Braut hat persönlich
zu erscheinen, der Bräutigam ist durch einen Bevollmächtigten zu
vertreten. Nach § 169 des Code Civil nach der Fassung von 1907
kann (und soll) der Staatsanwalt des Arrondissements von den
gesetzlichen Fristen Befreiung erteilen. Der Gesetzentwurf soll am
11. an den Ministerrat und noch am selben Tage an die Volks¬
vertretung gegangen sein.

WTB Berlin , 15. Febr. (Telegr.) Die Kaiserin besichtigte
heute nachmittag auf dem Güterbahnhof Lichterfelde =West den
Lazarettzug Nr. 2 (bayerischer ); sie nahm dort auch die Vorstellung
des Vorstandes des ungarischen Roten Kreuzes unter
Führung des Fürsten Esterhazy entgegen. Am Abend waren bei
der Kaiserin zum Tee geladen der kaiserliche Botschafter a. D.
Frhr. Mumm v. Schwarzenstein und der Eisenbahnminister
v. Breitenbach.

Vom VC, dem Verband der Turnerschaften an deutschen
Hochschulen, der am Ende des Sommer=Halbjahres 1914 in 57 Turner¬
schaften 7281 Mitglieder umfaßte (Studierende und Alte Herren), stehen
am 1. Februar im Felde 2852 Mitglieder . Den Heldentod fürs Vater¬
land gestorben sind 160 Mitglieder . Das Eiserne Kreuz 2. Klasse haben
766 Mitglieder erhalten, das 1. und 2. Klasse fünf.

Amtliche Nachrichten .
Berlin, 15. Februar.

Se. Maj. der König haben Allergnädigst zu verleihen geruht: den
R. . =O. 4. Kl.: dem Eisenb.=Obergütervorst. a. D. Rechn.=Rat Querl in
Duisburg =Ruhrort; — den K. Kr.=O. 4. Kl.: dem Eisenb .=Gütervorst.
a. D. Rother in Duisburg; — das Verdienstkreuz in Gold: dem Ober¬
bahnassist. a. D. Bode in Bochum ; — das Verdienstkreuz in Silber: den
Eisenb.=Lok.=Führern a. D. Brocker in Bochum , Pohl in Eickel und
Schulze=Allen in Dortmund ; — das Allg. Ehrenzeichen: dem Eisenb .=
Schaffner a. D. Scherir in Borbeck =Frintrop, den Eisenb.=Rangiermstru.
a. D. Bender in Freisenbruch, Espey in Serm, den bish. Eisenb.=
Schlossern v. Delft in Oberhausen=Alstaden , Dickmann u. Wandhoff in
Witten, dem bish. Eisenb.=Handarb . Keppler in Dortmund ; — das Allg.
Ehrenzeichen in Bronze: dem bish. Eisenb.=Dreher Grunewald in Mül¬
heim (Ruhr)=Holthausen u. dem bish. Eisenb.=Rottenarb. Baltrusch in
Essen (Ruhr).

Städtische Nachrichten .
(Siehe auch Stadt=Anzeiger. )

* Köln, 16. Februar.
An der städtischen Handels =Hochschule haben gestern Sieg¬

fried Traiser aus Darmstadt die Dipkomprüfung, ferner Paul Alten¬
dorf aus Bonn, Olga Böminghaus, Gerta Kirschbaum und Mathilde
Stolle aus Köln die Prüfung für Handelslehrer bestanden.

Nachrichten aus
Bochum, 14. Febr. Die hiesige Strafkammer verurteilte

den russischen Arbeiter Pograda aus Wattenscheid, der
sich während der ganzen Kriegsdauer unangemeldet im
Industriegebiet aufgehalten hatte, wegen Übertretung der einschlägigen
Verordnungen zu einem Monat Gefängnis. Der Angeklagte, der des
Deutschen nicht mächtig ist, entschuldigte sich damit, daß er von dem
Inhalte der Verordnungen keine Kenntnis gehabt habe. Das Gericht
führte aber in seiner Urteilsbegründung aus, daß Vorstöße der gekenn¬
zeichneten Art im Interesse der Landessicherheit strenge geahndet
werden müßten .

Vermischtes .
WIB Rom, 15. Febr. (Telegr.) Der Wasserstand der Tiber

hielt sich während des ganzen Tages auf gleicher Höhe. Erst gegen
Abend begann sie zu sinken. Das Hilfswerk dauert fort. In den über¬
schwemmten Gegenden wird der Verkehr mit Wagen und Kähnen auf¬
rechterhalten. Der König besuchte auch heute die überschwemmten Ort¬
schaften der Umgebung von Rom. — Wie die Blätter melden, sind heute
früh in Cittaducale (Provinz Aquila) und in Nazzano Romano Erb¬
stöße fühlbar gewesen. Im letztgenannten Ort ist ein Haus eingestürzt,
wobei ein Kind getötet und sechs Personen verletzt wurden.

Neueste Nachrichten .
WTB Rom, 15. Febr. (Telegr .) Die Tribung meldet : Der

belgische Gesandte beim Heiligen Stuhl Baron
’Erp ist von seinem Posten zurückgetreten . Die belgische

Regierung hat seinen Rücktritt angenommen. Er scheint seine
Ursache in der Unzufriedenheit der leitenden belgischen Kreise mit
der Haltung des Heiligen Stuhles gegenüber den Kriegführenden
zu haben. Der Nachfolger des Barons ' Erp wird der früher:
Justizminister van den Heuvel sein, der in einigen Tagen in
Rom eintreffen wird.

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 15. Februar .

## Berlin. Die Hauptversammlung der .-G. Braunkohlen¬
werke Möncheberg in Ihringshausen soll auch über Er¬
werb eines Bergwerkes und Erhöhung des Grundkapitals um 200 000.4
Beschluß fassen.

Die Brasilianische Elektrizitäts - Gesellschaft
in Berlin , die die Konzession für den Betrieb eines Fernsprechnetzes
in Rio de Janeiro besitzt und deren Aktien und Genußscheine 1905 an
eine kanadische Gruppe verkauft wurden, verzeichnet für das am 30.
Juni 1914 abgelaufene Geschäftsjahr an Unkosten in Berlin 5532.4
(i. V. 5509. ), die von der Rio de Janeiro Tramway, Light and Power Co.
vergütet werden. Die Fernsprechanlage in Rio steht unverändert mit
5 508 302,A zu Buche, bisher sind darauf 429 791.4 abgeschrieben worden.
Das Aktienkapital beträgt 5 000 000.4. In der Hauptversammlung wurden
die ausgeschiedenen Mitglieder Edward R. Wood und William Mackenzie,
beide in Toronto (Kanada ), wiedergewählt .

— In der heutigen Sitzung des Aufsichtsrates der Kriegskredit¬bank für Groß- Berlin .-G. wurde die vom Vorstande vor¬
gelegte Bilanz für das Geschäftsjahr 1914 nebst Gewinn- und Verlust¬
rechnung sowie der Geschäftsbericht des Vorstandes, vorbehaltlich der
Genehmigung durch die Hauptversammlung , gutgeheißen. Der Abschluß
weist einen Gewinn auf von 55 222. , von welchem der gesetzlichen
Rücklage 2761M und einer Sonderrücklage 52 461M überwiesen werden
sollen. Die Hauptversammlung der Aktionäre wird auf den 4. März ein¬
berufen werden .

à Breslau. Die heutige Kriegssitzung schlesischer Müller
beschloß einstimmig, da ihnen durch die Bundesratsbestimmungen die
Lieferung von Mehl und Kleie unmöglich geworden sei, jeden Differenz¬
anspruch aus Lieferungsgeschäften zurückzuweisen und sich auf keinen
Vergleich einzulassen .

+ Dresden. Die chemische Fabrik Helfenberg .-G.
vorm . Eugen Dietrich in Helfenberg schlägt wieder 9%
Dividende vor.

+ Bonn. Die Westdeutsche Jutespinnerei und
Weberei in Beuel schlägt 5% (10%) Dividende vor.

O Wien. Im freien Verkehr waren Renten und Eisenwerte
höher. Es bedangen österreichische Kronenrente 74,95, ungarische 74,
Kriegsanleihe 96¼, Kredit 551, Alpine 711, Prager Eisen 2011, Skoda 711,
Marknoten 128¼
Die Österreichische Schuhaktiengesellschaft erhöhte

ihr Aktienkapital von 0,3 auf 4 Mill. Kronen. Die österreichische Ex¬
portaktiengesellschaft vorm. A. Tanowitzer verteilt
keine Dividende (i. V. %).

Die der Kreditanstalt nahestehende Koliner Spiritus - Raffi¬nerie wird 12% (. V. 16%) Dividende; die der Bodenkreditanstalt
nahestehenden Österreichischen Exportmalzfabriken
Schindler &amp; Stein werden 6% Dividlende (wie i. .) verteilen.

* Amsterdam. An heutiger Börse notierten: Ned. Werk-Sch.
3½% Sch. —, desgl. 3% Cert. 67¾, desgl. 2½% Cert. 58⅛, russische
Anleihe von 1880 65⅛, Ned.-Ind. Handelsbank —. U. St. Steel 43 3/8,
Vorstenlanden —. Handelsverein 239, Geconsolideerte Hollandsche
Petroleum 133, Koninklijke Petroleum 460, Amsterdam Rubber —. Holland¬
Amerika -Linie 198,50, Deli Maatschappij —, Atchison Topeka &amp; Santa Fé
93, Erie 22, Southern Railway 15⅛, Union 18.

Holz .
A Vom Rhein, 13. Febr. (Wochenbericht .) Die Verhältnisse am schwe¬

dischen Holzmarkt liegen für die Verschiffer insofern schwierig , als bisher
von der 1915er Erzeugung kaum mehr als 15% der Mengen verkauft werden
konnten , die zur selben Zeit des Vorjahrs verkauft waren. Trotzdem zeigt
der schwedische Weißholzmarkt durchaus feste Haltung , was sich in hohen
Forderungen widerspiegelt. Die rheinischen Einfuhrfirmen unternahmen im
Hinblick auf die schwierigen Verfrachtungen und die erschwerten Verkaufs¬
bedingungen der schwedischen Ablader im Einkauf nur wenig. Die süd¬
schwedischen Ablader und der Großhändlerverband in Kopenhagen beschlossen ,
daß bei allen cif-Verkäufen in diesem Jahre nur die gewöhnliche Seeversiche¬
rung und keine Versicherung gegen Kriegsgefahr von ihnen gedeckt würde,
letztere Versicherung aiso vom Käufer zu decken wäre. Weitere Beschlüsse
der Ablader lauten dahin, daß die Preisstellungen für neutrale und krieg¬
führende Länder gleich sein sollen, wobei letztere allerdings ausreichende
Gewähr für Zahlung zu geben hätten. Außerdem soll bei Verkäufen nach
Deutschland der Wechselkurs am Trassierungstag 89 . = 100c4 betragen ,
wobei der Käufer dem Ablader einen möglicherweise entstehenden Kursunter¬
schied zu vergüten hat. Mit Seefrachtangeboten für die Holzbeförderung von
Schweden nach Rotterdam sind die holländischen Schiffahrtsgesellschaften bis
jetzt noch nicht hervorgetreten, man glaubt aber, daß sich die Sätze nicht
unter 50.4 (sonst etwa 20.f) für den Standard bewegen werden. Letzte An¬
gebote schwedischer Ablader lauteten für den Standard, frei Dampfer schwedischer
Häfen, für Weißholz-Battens, 5“ breit, auf 185-187,50e4 , für 5½“ breit auf
187,50-190-M, für 6“ breit auf 190-192.50 4, ffür 7“ breit auf 195-197,50#fl
Bretter stellten sich durchschnittlich um etwa 2,50.4 für den Standard höher
im Preise . Für Rotholzbretter werden bei gleichen Bedingungen verlangt für 4“
breite 170.K, für 4½“ 175K , für 5“ 180.4, für 6“ 190=K, für 7“ 200=K, für 8“
210.6, für 9“ 240.f, Preise , welche um erwa öe das Standard höher sind als
bei Jahresbeginn. Die schwedische Rohware verarbeitenden rheinischen Hobelwerke
verfügen nur noch über beschränkte Bestände und verkaufen nur zu den vollen,
erhöhten Preisen. Die Beschäftigung der rheinischen Hobelholz-Industrie ist,
wie immer um diese Zeit, schwach. Amerikanische Hobelwaren — Pitchpine
und Redpine — sind bei stockender Zufuhr knapp und teuer. Der süd¬
deutsche und rheinische Brettermarkt war still. Wohl wurden die Bezüge
aus laufenden Abschlüssen langsam fortgesetzt, aber zur Tätigung neuer
Lieferungsverträge kam es kaum. Die feste Haltung hielt aber auch weiterhin
die Oberhand . Schmale Ware ist gegenwärtig knapp, eine Folge der großen
Lieferungen an das Heer. Breite Ware ist auch nicht stark unter den Vor¬
räten vertreten, dabei aber von rheinisch-westfälischen Abnehmern immer
gesucht . Die letzten Forderungen süddeutscher Firmen für die 100 Stück
16 12“ 1" Ausschußbretter lauteten auf 157,50 -158,50 -4 frei Schiff Mittel¬
rhein, bei einem Frachtsatz von etwa 2,50-A von Karlsruhe nach Bonn , Köln,
Duisburg und Düsseldorf . Auf den süddeutschen Sägewerken wird die
Brettwaren-Erzeugung teils absichtlich, um Ueberangebot zu vermeiden , klein¬
gehalten , teils muß sie wegen Mangels an geübten Sägewerksarbeitern ein¬
geschränkt werden. Das Geschäft in geschnittenen Kanthölzern liegt sehr
still bei verhältnismäßig starkem Angebot. Mangels genügender fester Be¬
stellungen befassen sich viele Sägewerke mit der Herstellung von Vorrats¬
hölzern, worin sich größere Bestände angesammelt haben. Für mit üblicher
Waldkante geschnittene Tannen- und Fichtenhölzer mit regelmäßigen Ab¬
messungen werden etwa 42-43-4 für das Kubikmeter frei Eisenbahnwagen
Mannheim verlangt. Vorratshölzer werden bei gleichen Bedingungen schon
von 38.A aufwärts angeboten.

Kolonialwaren .
§8 Magdeburg, 18. Febr. Zucker . (Wochenbericht .) In Erwartung der

Höchstpreise, deren Einführung für Zucker und Futterzucker man in Berlin
in Erwägung zog, hat der Markt im allgemeinen eine abwartende Haltung
eingenommen . Bereits am Mittwochnachmittag erschien als Vorläufer die
Verordnung der Beschlagnahme der Nacherzeugnisse und der Melasse, die vom
15. Februar ab nicht mehr zur Herstellung von Verbrauchszuckern verwandt
werden dürfen und nunmehr lediglich zur Futtermittelbereitung verwandt
werden sollen. Freilich, diese Maßnahme kommt reichlich spät, denn der
allergrößte Teil der Nacherzeugnisse ist bereits gehandelt, er hat aber
im allgemeinen die Verwendung bei dem Futterzucker gefunden , denn die
Zuckersiedereien haben infolge der Preissteigerung für Nacherzeugnisse nicht
nur nicht ihre eigene Gewinnung darin, sondern auch die früher gekauften
Mengen wieder an die Futtermischer weitergegeben und dafür im Austausch
Kornzucker genommen, bei welchem Austausch sie nebenbei noch einen guten
Nutzen hatten. Einschneidend ist die Verordnung nur für die Melasse Ent¬
zuckerungsanstalten, die dadurch ihre Schlüsse in Verbraucbszuckern lösen
müssen, was wiederum auch in den Verkehr der Weißzuckerhändler mit der
Kundschaft empfindlich eingreift. Am Freitag trüh wurde ein Auszug der
Verordnung für Zucker und Futtermittel bekannt , heute die ganze Verordnung ,
die im Reichsgesetzblatt veröffentlicht wurde und dadurch nunmehr Gesetzes¬
kraft erhielt. Im großen und ganzen sind die gehegten Befürchtungen nicht
eingetreten; als Höchstpreis für Kornzucker von 100% steht 11.15MA ohne
Sack ab Verladestation fest, so daß ein Zucker von 95 Grad Polarisation
10.5925 A die 50kg ab Verladestatien kommt. Die Verordnung nimmt an,
daß 95 Grad Polarisation einem Rendement von 88% entspricht; dies
ist aber unrichtig, das Rendement eines selchen Zuckers ist vielmehr im
Durchschnitt etwa 90%. Ebenso haben Nacherzeugnisse von 90 Grad Polari¬
sation nicht ein Rendement von 75%, sondern von etwa 78 bis 80%. Die
höchsten telquel-Preise von 11,50cf mit Sark, frei hier, die 50kg für Nach¬
erzeugnisse und Kornzucker werden daher durch die Verordnung bei erstern
jetzt um etwa .K, bei letztein um etwa 508 die 50kg unterschritten . Von
Wichtigkeit ist, daß auch getrocknete Schnitzel , Melassetrockenschnitzel und
getrocknete Zuckerschnitzel an die Bezugsvereinigung in Berlin geliefert
werden müssen, und daß als Höchstpreise für erstere beiden Sorten 6,
für letztere Sorte 7,50.A, mit Sack, die 50kg festgesetzt sind, also etwa die
Hälfte der zuletzt bezahlten Preise . In sperrfreien Zuckern kamen Abschlüsse
kaum zustande . Nacherzeugnisse waren sehr vernachlässigt, weil man größere
Preisabschläge durch die Verordnung befürchtete, was ja zum Teil eingetreten
ist. Amtliche Preisfeststellungen sind weiter unterblieben.

In Verbrauchszuckern war der Verkehr unbedeutend; man erwartet
hier sehnsüchtig eine neue Freigabe seitens der Vereinigung . Die Abforde¬
rungen befriedigten die Siedereien.

Im Terminmarkt ist nichts neues zu verzeichnen . Für Deutschland
wurde das Ausfuhrverbet wieder erneuert. Auch für Oesterreich-Ungarn
erfolgte jetzt ein Ausfuhrverbot für Zucker.

Die englischen Märkte meldeten etwas ungleiche Nachfrage zu wenig
veränderten Preisen. Der Prager Markt verkehrte zuerst in stetiger, dann
in abwartender, endlich trotz des Ausfuhrverbots in fester Haltung . Aussiger
Frachtlage notierte zuletzt 25,35 K. für prompt und 26 K. die 100kg für
Oktober -Dezember-Lieferung. Der Abzug in Verbrauchszuckenn nach dem
Inland war gut. Der Verbrauch im Januar ist recht gut gewesen. Am New
Torker Markt wechselte die Stimmung fortgesetzt. Zentrifugals notierten

zuerst 4,64, stiegen dann auf 5,02, gingen aber wieder auf 4,64c für das engl.
Pfund zurück. Die Einschmelzungen blieben die gleichen. Auf Kuba war das
Wetter Anfang Februar günstiger, jedoch noch immer nicht völlig vorteilhaft.
Die Gesamtankünfte auf der Insel sind fortgesetzt kleiner als im Vorjahr .

Das Wetter in Deutschland war sehr veränderlich. Die Lage bezüglich
des kommenden Rübenanbaus ist noch nicht gekläft ; man erhebt immer mehr
Widerspruch gegen eine gesetzliche Einführung von 25% Minderanbau .

* Dividendenrückgang bei der Darmstädter Bank, Wie
uns aus Berlin berichtet wird, hat sich der Vorstand der Bank für
Handel und Industrie (Darmstädter Bank) auf Grund des bisher vor¬
liegenden Materials entschlossen , auf Grund vorsichtiger Bilanzierung
in der für den 6. März in Aussicht genommenen Abschlußsitzung der
Hauptversammlung die Verteilung von 4% Dividende gegen
vorjährige 6½% zu empfehlen. Die Gründe für diese Herab¬
setzung der Dividende sind wohl dieselben , die auch für die Ab¬
schlüsse der andern Banken, soweit solche bisher bekannt geworden
sind, bestimmend waren. Wie erinnerlich , konnte zu Anfang Oktober
des vergangenen Jahres das geschäftliche Ergebnis der Darmstädter
Bank für die erste Hälfte des Jahres 1914 als günstig und die Lage
der Bank als durchaus befriedigend bezeichnet werden. Darin hat
sich wohl auch nachträglich nichts geändert , dagegen ist selbst¬
verständlich das Ergebnis der zweiten Jahreshälfte infolge der all¬
gemeinen Einschränkung des Bankgeschäfts ganz erheblich weniger
günstig gewesen als das der ersten. Dazu kommt, daß die Bank am
Schluß des Vorjahres einen Bestand von 54,4 Millionen Mark an
eigenen Wertpapieren auswies, der sich bis zur Jahresmitte noch auf
etwa 60 Millionen Mark erhöht hatte. Ihre Bestände an Gemeinschafts¬
geschäften betrugen am Schluß des Vorjahres 44,5 Millionen Mark
und um die Mitte des vergangenen Jahres 41,4 Millionen Mark. In¬
folge des starken Kursrückgangs aller Wertpapiere werden auf diese
beiden Posten erhebliche Abschreibungen zu machen sein. Ebenso
wird man auch bei der Bewertung der Außenstände der veränderten
Lage entsprechend Rechnung tragen müssen. Wird infolge dieser
Umstände die Dividende auch um 2½% gegenüber dem Vorjahr er¬
mäßigt, so gehen die Aktionäre doch nicht leer aus, sondern erhalten
mit 4% eine zwar mäßige, aber in Anbetracht der Kriegslage doppelt
wertvolle Verzinsung ihres Kapitals .

* Anfechtung der Gewerkenversammlungsbeschlüsse
von Carlshall . Die Gewerkschaft Carlshall in Hannover-Lindan,eine Gewerkschaft Gothaischen Rechts, hatte in der Gewerkenversamm¬

4. September 1913 die Ausschreibung einer Zubuße von1000000c zum weitern Ausbau des Werkes beschlossen . Eine neue
Gewerkenversammlung vom 8. Oktober 1913 hatte über die Abberufung
des Grubenvorstands , über Neuwahl des Grubenvorstands und über die
Erhebung der Regreßklage gegen den derzeitigen Grubenvorstand subeschließen . Veranlaßt war diese Versammlung dadurch , daß derBankier ., der bis zum Sommer des Jahres 1913 Vorsitzender desGrubenvorstands gewesen war, große Beträge (7- bis 800000-4) ver¬untreut hatte.

In der Versammlung vom 8. Oktober wurde die Erhebung der Regreß¬
klage mit einfacher Stimmenmehrheitbeschlossen , dagegen wurde die
Abberufung des Grubenvorstands , für die satzungsgemäß eine Dreiviertel¬
mehrheit erforderlich war, abgelehnt und der bisherige Vorstand ledig¬
lich durch Zuwahl auf die vorgeschriebene Anzahl von 7 Mitgliedern
ergänzt . Mit den beiden letzterwähnten Beschlüssen der Versammlung
vom 8. Oktober und mit dem Zubußebeschluß vom 4. September 1913
waren die Gewerkschaft Hohentels und einige andere Gewerken , die
zusammen 131 Kuxe von Carlshall besitzen, nicht einverstanden . Inner¬
halb der gesetzlichen einmonatigen Frist fochten sie die erwähnten
Beschlüsse im Klagewege an, indem sie behaupteten , daß die Beschlüsse
dem „Besten der Gewerkschaft “ widerstreiten.

Das Landgericht Hannover und Oberlandesgericht Celle haben diebeiden Klagen auf Aufhebung bzw. Ungültigkeitserklärung der
angefochtenen Beschlüsse abgewiesen . Zu dem gleichen Er¬
gebnis gelangte das Reichsgericht , indem es in beiden Sachen
die von den Klägern eingelegten Revisionen zurückgewiesen
hat. Bezüglich des angetochtenen Zubußenbeschlusses vom
4. September 1913 führt das Reichsgericht aus: Nach der eigenen Be¬
hauptung der Kläger will die Beklagte durch die Ausschreibung
der Zubuße die Mittel gewinnen, um den weitern Ausbau des
Werkes fortzusetzen. Die Kläger halten ihrerseits den Ausbau
für unwirtschaftlich , weil, zumal nach den in Nachbargruben
gemachten Erfahrungen , im Abbausebiete der Beklagten ein loh¬
nender Bergwerksbetrieb ausgeschlossen sei. Für diese Ansicht
beruten sich die Kläger auf das Gutachten Sachverständiger, und sie
machen dabei geltend , daß die Beklagte die Erteilung einer Auskunft
über das Ergebnis der bisherigen Autschlußarbeiten verweigere .
Demgegenüber führt das Oberlandesgericht aus: Bei der starken
Schichtenverwerfung der hannoverschen Ebene könnten die angeblich
in den Nachbargruben gemachten Erfahrungen nicht maßgebend sein.
Allein zweckmälig sei es, daß die Beklagte mit den ihr durch die
Zubußen zufließenden Mitteln den bereits in den frühern Gewerken¬
versammlungen beschlossenen Ausbau des Werkes fortsetze und
zum Abschluß bringe . Dafür, daß dies dem Besten der Gewerkschaft
widerstreite , hätten die Kläger nichts beigebracht. Diese Ausfüh¬
rungen geben zu rechtlichen Bedenken keinen Anlaß. Für die Be¬
hauptung, daß der Beschluß dem Besten der Gewerkschaft widerstreite ,
sind die anfechtenden Kläger beweispflichtig. Dem Antrag auf Ver¬
nehmung eines Sachverständigen stattzugeben , bestand für das Gericht
keine Verpflichtung. Aus eigener Sachkunde hat das Oberlandesgericht
festgestellt , daß in der hannoverschen Ebene die in einzelnen Gruben
gemachten Aufschlüsse einen genügend sichern Beweis für das Mineral¬
vorkommen in einem Nachbargebiete nicht liefern können. Im übrigen
liegt die Fräge, ob ein Beschluß zum Besten der Gewerkschaft gereicht,
auf tatsächlichem Gebiete, und die sie verneinende Entscheidung des
Oberlandesgerichts gibt zu Bedenken um so weniger Anlaß, als der Be¬
schluß, wenigstens in wesentlichen, der Durchführung von bereits früher
gefaßten und nicht angefochtenen Beschlüssen dient. — Hinsichtlich
der zweiten von den Klägern angefochtenen Beschlüsse (vom 8. Ok¬
tober 1913) sagt das Reichsgericht zur Begründung der Klageabweisung:
Schon das Preußische Obertribunal hat in wiederholten Entscheidungen
ausgesprochen, daß die Anfechtung im Wege der Klage auf solche Be¬
schlüsse beschränkt ist, durch die in der bisherigen Sachlage etwas
geändert werden soll. Die gleiche Rechtsansicht hat in ständiger
Rechtsprechung auch das Reichsgericht vertreten . Abweichend äußert
sich dagegen allerdings eine größere Anzahl von Schriftstellern . Zu der
Streitfrage erneut allgemein Stellung zu nehmen, besteht gegenwärtig
kein Anlaß , da jedenfalls für einen Fall der vorliegenden Art das Ge¬
setz seinem Wortlaute nach ein Anfechtungsrecht nicht gewährt.
Die Gewerkenversammlung hat lediglich den Antrag auf Abberufung
des Grubenvorstandes abgelehnt und damit den Vorstand
in seinem Amte belassen. Ein solcher Beschluß ist rein negativ ,
und seine „Aufhebung“ hätte, wenn man von ihr überhaupt sprechen
kann, wirtschaftlich kaum Bedeutung. Nach dem Wortlaut des Gesetzes
soll durch die Klage die Ausführung des Beschlusses nicht auf¬
gehalten werden (§ 116 Abs. 1 Preuß. Bergges .), und mit der Rechts¬
kraft des Urteils soll der aufgehobene Beschluß seine rechtliche Wirk¬
samkeit verlieren (Abs. 2 des S 116). Der Beschluß, den Antrag auf Ab¬
berufung des Vorstandes abzulehnen , ist überhaupt nicht ausführbar ,
und er kann ebensowenig in Rechtskraft übergehen, vielmehr kann der
Antrag jederzeit wiederholt und damit eine erneute Beschlußfassung
durch die Gewerkenversammlung herbeigeführt werden. Auf die künf¬
tigen Entschließungen der Mehrheit einen moralischen oder belehrenden
Einfluß auszuüben, ist nicht Aufgabe des richterlichen Urteils. Daß die
vorgenommenen Ergänzungswahlen dem Besten der Gewerk¬
schaft widerstreiten , hat das Oberlandesgericht mit der Ausführung ver¬
neint , daß die zugewählten Personen zur Wahrnehmung der Interessen
der Gewerkschaft durehaus geeignet seien. Ein Rechts##rtum ist hierin
nicht ersichtlich. Hiernach ist die Klage unbegründet. (Aktenzeichen:
V. 345 und 350/14. Urt. v. 9. Jan. 15.) K. .-L.

Kreditverein Neviges . -G. in Neviges. Der Ab¬
schluß für 1914 ergibt nach Uberweisung von 22 000 K (i. V. 18 998.K)
an den Sicherheitsbestand , von 3000.4 (wie i. .) an die Talonsteuer¬
rücklage sowie nach Abschreibung von 10 212.4 (8778.4) auf Liegen¬
schaften, von 2177./ (2587.) auf Geschäftseinrichtung und von 1025c
(23 104.4) auf Wertpapiere , einschließlich 13075. f (10 889.4) Vortrag
einen Uberschuß von 231 425.fl. (268 490. ). Hieraus sollen, wie bereits
gemeldet, 5½% (6½%) Dividende ausgeschüttet , wieder 30 000.4 der
Rücklage II überwiesen, 16 9784 (23 814.4) als Gewinnanteile verwandt
und 17 747.K (13 075.4) vorgetragen werden. Alsdann würden sich die
Gesamtrücklagen der Bank von 775 000 auf 825 000 4 oder 27½% des
Aktienkapitals erhöhen. Der Gesamtumsatz des Kreditvereins ist unter
der Einwirkung des Krieges von 235 Mill. Mark auf rund 200 Mill. Mark
zurückgegangen.

J Augsburger Kammgarn- Spinnerei in Augsburg. In
den ersten sieben Monaten des abgelaufenen Jahres besserten sich nach
dem Geschäftsbericht Absatz und Beschäftigung langsam und
Woll- wie Garnpreise zogen rund 10% an. Der Kriegsausbruch zog
dann das ausgebreitete Ausfuhrgeschäft empfindlich in Mitleidenschaft
und veranlaßte eine sofortige umfassende Einschränkung der Erzeugung ,
wogegen der Arbeiterschaft Lohnzulagen von 5 bis 30% gewährt wurden.
Mitte September begann dann das Vertrauen einigermaßen zurückzu¬
kehren, und im Oktober wurden nach und nach auch Kammgarne zur
Herstellung von Militärstoffen zugelassen , wobei der Gesellschaft die
Beteiligung an Lieferungen ermöglicht wurde. Der Uebergang auf
Militärgarne gestaltete sich für das Unternehmen als reine Rohweiß¬
Feingarnspinnerei besonders schwierig und erforderte nicht unbeträcht¬
liche Opfer. Doch boten die unter dem Einfluß der inzwischen ein¬
getretenen Preissteigerung von Wolle und Kammzug ebenfalls gestiegenen
Garnpreise datür vollen Ausgleich . Für einen Teil der Auslandsaufen¬
stände wurde eine angemessene Rückstellung vorgenommen, die jedoch
ziffermäßig nicht hervortritt. Danach stellt sich der Rohertrag auf256
zur
Abschreibungen 200908 -K (213826= ). Danach ergibt sich ein Rein¬
gewinn von 359 465-4 (266 659= ), wozu noch 107 329.4 (176 670. .) Vortrag
kommen. Wie bereits gemeldet , sollen 10½%6 (1123%6) Dividende ge¬
zahlt, 50000.K ( -A) dem Arbeiter-Unterstützungsbestandzugewiesen und
1143954 vorgetragen werden . In der Vermögensübersicht werden
2455 744-4 lautende Verbindlichkeiten (2 140 824=K und außerdem 821 762=4
Baumwoll-Tratten ausgewiesen. Dagegen standen bei Schuldnern
1 580 657=K (1 240978-4) aus, flüssige Mittel betrugen 379330 K (360 352= ),
Vorräte und Rohstoffe sind mit 4393843=K (5059371=A) bewertet. Die
ins neue Jahr übernommenen Aufträge sichern für mehrere Monate
Beschäftigung , während die im feindlichen Ausland vorgefundenen und
von Deutschland beschlagnahmten großen Vorräte an Wollen und
Kammzügen für lange Zeit Versorgung mit Rohstoffen bieten . Mehr
lasse sich über die Aussichten nicht sagen.

' Königsberger Walzmühle . -G. Im Geschäfts¬
bericht für 1914 wird ausgeführt, der ostpreußische Roggen, der seit
mehrern Jahren unter dem Einfluß des Einfuhrscheinsystems zum
großen Teil über die nahe russische Grenze ausgeführt wurde, kam nach
Einführung der russischen Getreideeinfuhrzölle an den Königsberger
Markt und stand dem dortigen Handel und den Mühlen wieder reich¬
licher zur Verfügung. Da die neue Ernte der Menge wie der
Beschaffenheit nach durchaus befriedigte, sah man der neuen Kampagne
mit Zuversicht entgegen, aber der plötzliche Kriegsausbruch warf alle
Voraussetzungen über den Haufen. Die vor zwei Jahren vollständig
erneuerte Roggenmühle trat sofort nach der Mobilmachung in den Dienst
der Behörden, so daß die Gesellschaft hauptsächlich Lohnmüllerei
betrieb, die ein befriegigendes Ergebnis erbrachte . Die Erbsenmühle,
die nur auf russische Erbsen angewiesen ist, arbeitete im ersten Halb¬
jahre vorteilhaft . Die von der neuen russischen Erbsenernte an den
Markt kommenden Mengen fanden schnell und zu stark steigenden
Preisen Aufnahme. Das von der Gesellschaft in kurzer Zeit ange¬
sammelte Lager konnte trotz der hohen Einstandspreise vorteilhaft ver¬
wertet werden. Nach 179 415.4 (i. V. 100 481.∆) Abschreibungen blieb
ein Reingewinn von 451 415 K (40 569. ), woraus 12% (0) Dividende mit
190 080.4 ausgeschüttet werden sollen bei Uberweisung von 20 886c/
(2028¼) an die Rücklage und 60 0004 (0) an die Sonderrücklage , womit
die Gesamtrücklagen auf rund 15% des Aktienkapitals anwachsen . Als
Gewinnvortrag dienen 119 416.A (i. V. 33 687. ), bei der Aufnahme der
Bestände (275 000. ), der Außenstände und der Geschäfte, die sich noch
nicht abwickeln lassen, ließ die Verwaltung Vorsicht walten und sieht
daher der Geschäftsentwicklung im neuen Jahre mit Vertrauen ent¬
gegen.

□ Salgo - Tarianer Steinkohlen - Bergbaugesellschaft .
Nach dem Rechnungsabschluß betrug der Ertrag der Berg¬
werke 6 070563 K (— 432 274 ), des Grundbesitzes 243 927 K
(+ 107 966 ), der Zinsenrechnung 431 411 K (— 104 377 ). Hiervon
wurden bestritten: Steuern 581 701 K (+ 55 853 ). die Abschreibungen
für die Wertverminderung 1 200·000 K (wie i. .), die Zuweisungen an
die Rücklage 400 000 K (wie i. .), Wohlfahrtsausgaben 290 000 K
(+ 70 000 ), Beteiligungen 467 420 K (+ 55 454 ), so daß mit dem Vor¬
trag von 1 110 736 K (+ 125 865 K) ein Reingewwinn von 4917 517 K
(— 373 219 K) verblicb, woraus die Dinfiende mit 16% (i. V. 19%) vor¬
geschlagen wird. Die Vermögensaufstellung weist in
Millionen Kronen aus: Bergwerksbesitz 12,5 12,5), Einrichtungen 27.28
(26. ), Grundbesitz 2,84 (2,6), Vorräte 3,19 ( . ), Bar und Wertpapiere
15,85 (15,1), Ausstände 4,02 (4,7), Vermögenswerte des Versorgungs¬
bestandes .86 (2,8). Den Vermögenswerten stehen gegenüber: Aktien¬
kapital 22,0, Abschreibungs-Rücklage 14.81 (13,61 ), sonstige Rücklagen
20.58 (20,18 ), Gläubigerrechnung 2,1 (1,8), Hinterlegungen .5 ( . ), Ver¬
sorgungsbestände 2,8 ( .8) Mill. Kronen.

* Londoner Börse. Unter dem gestrigen Datum werden fol¬
gende Kurse gemeldet: 2½% engl. Konsols 68 9/16, 4½% Japaner
88¾ exkl., 3% Portugiesen 54, Denver &amp; Rio Grande 6⅝, Erie 22 3/16.
Missouri, Kansas &amp; Texas 10⅞, New York , Ontario &amp; Western comm.
23¾. Southern Pacific 87¾, Union Pacific 123¾, Wabash %. —Privatwechselzinsfuß 1¾16% Silber 22¾, Bankein¬
gang 125 000f .

Einnahmen von Verkehrs- Anstalten .
Mecklenburgische Friedrich Wilhelm - Eisenbahn. Jan.

59 100 4 +13 500.A, seit 1. April 1914 606 700.4. —34 700.4.
Eutin - Lübecker Eisenbahn. Januar 56 480-4, —10 940f

Zahlungs- Elnstellungen .#. Aus New York meldet ein Kabeltelegramm den Konkurs der großen und
auch hier bekannten Stickereifirma Arnold B. Heine &amp; Co. Die Firma
hatte dem Konf. zufolge zuerst ihren Gläubigern 17% geboten, jedoch hatte dieser
Vorschlag keine Zustimmung gekunden. Die Firma in New York ist aus der Eirme
A. B. Heine &amp; Co. in Arbon (Schweiz) hervorgegangen . Das Schweizer Stammhaus
das jetzt Stickerei-Werke Arbon, .- ., firmiert, steht aber seit Jahren schon nicht
mehr mit der New Yorker Firma in Beziehungen . Bei dem Konkurs, bei dem sohr
bedeutende Verbindlichkeiten zu verzeichnen sind, sind Schweizer Stickerei-Eynort¬
Irmen stark beteiligt. -erei-Exp
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Die Läntoreirtscin Reiegr .

Die Heranziehung unbebauter
Klächen zur lchrungsgewinnung

In der Nähe größerer Ortschaften, besonders solcher mit reger
industrieller Entwicklung, befinden sich zahlreiche Odflächen , die ent¬
weder als künftige Baustellen brach liegen oder ihrer Verwendung
zur Erweiterung gewerblicher Anlagen harren. Diese Flächen werden
schon in Friedenszeiten von manchem Volkswirt mit scheelen Augen
betrachtet, weil er das lebhafte Empfinden hat, daß dort, wo künftig
ein Haus oder ein Fabrikschornstein wächst , in der Zwischenzeit
Kultürpflanzen wachsen sollten , die recht wohl der Allgemeinheit,
d. h. der Ernährung der Bevölkerung dienen könnten . Vielen drängt

sich der Gedanke auf, daß ein Volk, welches erfreulicherweise so zu¬
nimmt wie das deutsche; und das darauf angewiesen ist, große
Mengen Nahrungsmittel aus dem Auslande zu beschaffen. kein Recht
hat, irgendwelches kulturfähiges Land brach liegen zu lassen. Unsere
neuern Bestrebungen zur innern Kolonisation fußen auf diesem

Gedanken, und wenn deren Ziele sich demnächst auf die großen
Idlandflächen richten , die allenthalben in unserm deutschen Vater¬
lande, besonders in den Niederungen, aber auch auf unsern großen
Hochebenen , noch vorhanden sind, so schließt es doch nicht aus, daß
der der innern Kolonisation zugrunde liegende Gedanke auch den
Hdflächen im Bankreise unserer Städte und größern Land¬
gemeinden gilt.

Es muß daher auffallen, daß man während der Kriegszeit, die
doch die Anspannung aller wirtschaftlichen Kräfte bedeutet und die
Indienststellung aller vorhandenen Hilfsmittel fordert, bisher so
wenig an diese Ödflächen gedacht hat, von welchen ein großer Teil
recht wohl geeignet erscheint, in den Dienst der Volksernährung

gezogen zu werden. Und wenn wir jetzt so häufig das Rechen¬
exempel aufgestellt haben, ob wir mit dem, was die deutsche Scholle
im Jahre 1914 hervorgebracht hat, bis zur neuen Ernte auskommen
oder nicht auskommen, und wenn erfreulicherweise das Ergebnis
der Rechnung, wie man sie auch angestellt hat, das zu sein scheint,
daß bei wirtschaftlicher und sparsamer Verwendung alles dessen.
was uns zur Ernährung zu Gebote steht, wir unser Auskommen

finden werden, so erübrigt sich durchaus nicht, ein Mittel in An¬
wendung zu bringen, das uns dieses Auskommen wesentlich er¬
leichtert und verschönt . Verschönt um deswillen, weil viele der¬
jenigen Nahrungsmittel, die wir Kolonialwaren nennen und die

gewissermaßen eine Beigabe zu unserm täglichen Brote darstellen,
aus leichtbegreiflichen Gründen am allerersten knapp werden
dürften und daher unser Speisezettel in Gefahr gerät, etwas ein¬
förmig zu werden . Wenn aber auf den Odflächen , die hier in Rede
stehen, Gemüse aller Art und Frühkartoffeln gezogen werden, so
wird die Menge derjenigen Gartenerzeugnisse , die uns das Früh¬
jahr bringt, in erfreulicher Weise gesteigert und wir können uns
ihrem Genuß um so nachhaltiger hingeben, je mehr uns davon zur
Verfügung steht. Und warum sollen wir uns diese Annehmlich¬

keiten entgehen lassen, wenn wir sie haben können, und wir werden
sie haben können, wenn wir uns nur einige Mühe geben und uns
recht lebhaft für den Anbau der Odflächen interessieren.

und in der Tat verdienen diese Flächen das öffentliche Interesse
in recht weitgehendem Maße, da sie in ihrer Gesamtheit einen nicht

unerheblichen Teil der Bodenoberfläche darstellen, selbst wenn
man nur die unbestritten kulturfähigen Teile derselben in Rechnung
zieht, die Tausenden von fleißigen Händen eine gesunde Feier¬
abendbeschäftigung bieten und die erfreuliche Aussicht, ihre Er¬
nährung reicher und abwechslungsreicher zu gestalten. Es sei daher
erneut die Aufmerksamkeit aller Kreise, die für Ernährungsfragen
Sinn haben — und das dürften zurzeit recht weite Kreise sein.
auf diese Höflächen hingelenkt. 16g Gurächt er

In wessen Besitz finden sich dieselben ? Zunächst sind unsere
großen Gemeindegebilde mit ihrer gesunden Bodenpolitik im Laufe
der Zeit in den Besitz recht erheblicher Flächen gelangt, die sie
zwar, solange sie als Baulandreserve dienen, einer landwirtschaft¬

lichen Nutzung durch Verpachtung zuzuführen pflegen, die aber viel¬
fach dann nur unvollkommen zur Bebauung mit Früchten heran¬
gezogen werden, sobald das Häusermeer ihnen auf den Leib rückt
und die Pächter der mannigfachsten Unbequemlichkeiten wegen,
welche die Bewirtschaftung solcher Ländereien mit sich bringt , aus¬
bleiben . Dann sind es Stiftungen, Aktiengesellschaften, kgnstige
gewerbliche Gesellschaften und viele private Besitzer , deren Lände¬
reien aus ähnlichen Erwägungen brachliegen.
solcher Liegenschaften tritt zunächst eine

Kunst , Wissenschaft und Leben .

## [Ein Kriegsroman vom Jahre 1913 über den
jetzigen Weltkrieg. ] Die Amsterdamer Tijd (vom .) brachte unter

der Überschrift: Die Neutralität Belgiens u. a. die folgenden Aus¬
führungen : „Am 15. Dezember 1913 fand ein französischer Offizier in
einem Eisenbahnabteil erster Klasse zwischen, Straßburg und Lunsville
ein Schriftstück mit der Aufschrift: Aufmarsch der deutschen Heere beim
Ausbruche des europäischen Krieges . Er veröffentlichte den Fund

bald darauf, am 5. Februar 1914, in der französischen Militärzeitschrift
Le Journal des Sciences Militaires (Seite 337—371). “ Nach der
holländischen Übersetzung, die die Tijd nach der französischen Wiedergabe
im Journal gibt, sah der Aufmarsch der deutschen Heere schon damals
die Besetzung von Luxemburg und Belgien vor. Am dritten Tage der
Mobilmachung solle der deutsche Gesandte in Brüssel eine Note über¬
reichen, wonach Deutschland den freien Durchzug gegen Frankreich ver¬
lange oder ihn erzwingen werde. Das und vieles andere genau so, wie
es sich seit dem letzten August in Wirklichkeit abgespielt habe. —Haben
wir es mit einer Fälschung zu tun, die jetzt zu einer neuen Verleumdung
Deutschlands ausgeschlachtet wird? Oder ist was an der Urkunde?
Antwort gibt der der französischen Regierung nahestehende Temps
(vom .), den auch die Tijd hätte kennen können, da er in Köln schon am
7, vorlag . Danach handelt es sich bei der angeblichen Urkunde um eine
Erfindung, eine prophétie ’ordre militaire, auf die ein Kriegsroman
unter dem Titel La Concentration allemande aufgebaut ist. Der
Erfinder hat seine Erfindung ehrlicherweise als solche gekennzeichnet. Er
datiert die Urkunde nämlich: Strasbourg sur Main und macht Straß¬
burg zum Sitz der 7. deutschen Armeeinspektion Dabei weiß er, daß die
7. deutsche Armeeinspektion im Frieden in Saarbrücken ihren Sitz hat,
ebenso wie es ihm bekannt ist, daß Straßburg an der Ill liegt. Der
Verfasser des Kriegsromans ist nämlich in der deutschen Militärliteratur
gut zu Hause. Die erfundene deutsche Urkunde hat er — was der
Temps als einen großen Vorzug bezeichnet — streng nach den vor 1870
verfaßten Staatsschriften Moltkes über einen Krieg mit Frankreich ge¬
arbeitet . Der Roman über den Aufmarsch der deutschen Heere und die
ersten Kriegsereignisse ist ein Zukunftskriegs =Roman, wie solche seit
des portugiesischen Juden Disraeli, spätern englischen Minister¬

präsidenten Lord Beaconsfield, Battle of Dorking bis zum Weltkriege
in allen Literaturen umliefen und auch von allen Völkern massenhaft ver¬
schlungen wurden . Wie der Temps behauptet , deckt sich die Darstellung
des Romans in allem Wesentlichen mit dem wirklichen Kriege, wie er
sich seit dem vorigen August in Belgien abgespielt hat. Und darum hat
der Verfasser gerade jetzt auch eine neue Auflage erscheinen lassen. In¬
wieweit er diese neue Aufloge berichtigt und erweitert hat, gibt der
Temps allerdings nicht an. Er sagt nur, des Verfassers Darstellung
decke sich mit dem wirklichen Verlaufe im allgemeinen, aber nur „bis
zu der ungeheuern Vorwärtsbewegung der Deutschen nach der Einnahme
von Brüssel“. Niemand , so klagt der Temps, ist ja fürs eigene Land
ein vollkommener Prophet. Sehr wahr, und niemand in der französischen
Regierung weiß auch, wie es mit eben dieser Regierung in Jahresfrist
bestellt ist. Darum ist es sicherer, sich beizeiten den hochmögenden
Wählern in empfehlende Erinnerung zu bringen , und das tut der Ver¬
fasser mit der neuen Auflage, wobei er im Gegensatze zu der namenlos
erschienenen ersten seinen Namen nennt. Es ist der Artillerie=Oberst¬
seuttnant Buat, der jetzige Kabinettschef des Kriegsministers Millerand.
Die Neuauflage , der von Lob überfließende Aufsatz im Temps , die nach
auswärts (in die Tijd) gegangene Agenturmeldung , alles dient dem
größern Ruhme des Kabinettschef des sozialistischen Kriegsministers,

auch für das kommende klerikale Regiment empfehlen möchte.der sich auch ku: Absicht liegt nicht vor, es sei denn in den Aus¬
Irgendwelche bglizz; hie jg gehalten sind, daß man ohne Kenntnis des
führungen der gggi eine wirkliche deutsche Urkunde denken könnte, die
Zusammenbays zu dom kaum ein halbes Jahr danach beginnenden Welt¬
den Aufnarsch, 8u. Von da bis zu einer neuen Verleumdung , nun¬
kriege enthalter, vitizzige Beweis für die Absicht der Verletzung der bel¬
mehr fei. der arzeupgeiefert, wäre dann nur noch ein Sprung gewesen.
gischen Neutralität getterenz, uih vor ihrer Geburt der Hals herum¬Damit dieser Verleum , wig ie Wahrheit über den „Aufmarsch der
Heütschen Here“ hier dargelegt. Die Absicht, Herrn Buat zu
hal uns ferngelegen.

ob diese' geeignet sind, vorübergehend zur Lebensmittelerzeugung
herangezogen zu werden oder nicht. Die Prüfung hat sich in erster
Linie auf leichte Bearbeitungsfähigkeit zu erstrecken und darauf ,
ob auch ohne Düngung das Grundstück eine Ernte hervorzubringen
vermag. Die Beantwortung beider Fragen ist von wesentlicher
Bedeutung für den Erfolg, denn es wäre ein Fehler, Arbeit und
Kapital auf Flächen zu verschwenden , die die Kultur nicht lohnen .
So werden z. B. ausgeziegelte Flächen sich kaum für unsern Zweck
eignen , ebensowenig solche Flächen, die bisher als Lagerplatz be¬
nutzt worden sind und deren infolgedessen festgelagerte Boden¬
bestandteile nur mit großen Unkosten und nur unvollkommen ge¬
lockert werden können . Auch die Nähe hoher Häuser, die Licht und
Luft wegnehmen, macht zur Bodenkultur ungeeignet, ebenso ein
dichter Verkehr, welcher die Gefahr der Beraubung der Kulturen
in hohem Maße mit sich bringt. Schließlich ist auch der Sperling
als ungebetener Gast und als beträchtlicher Schädiger auf solchen
Flächen nicht zu unterschätzen, die in unmittelbarer Nähe des
Häusermeeres der Städte sich befinden. Also nach dieser Richtung
hin müßte eine Sichtung der Grundstücke vorgenommen werden.
und ohne Zweifel werden selbst nach strenger Prüfung immerhin

sehr große Flächen übrig bleiben, die mindestens im Jahre 1915
der Kultur zugänglich gemacht werden könnten .

Nicht unerhebliche Schwierigkeiten bereitet die Frage der
Düngerbeschaffung. Nicht nur der Stalldünger dürfte gegenwärtig
schwer zu haben sein; weil er stark begehrt ist, sondern auch die
käuflichen Düngemittel , die als Ersatz= und Zusatzdüngestoffe in
großen Mengen von der Landwirtschaft angewandt werden .
Unser Hauptpflanzennährstoff , der uns die großen Erntemengen
bringt, der Stickstoff, steht in diesem Jahre fast nur im schwefel¬
sauren Ammoniak uns zur Verfügung und ist sehr begehrt. An ihm
leidet die Landwirtschaft erheblichen Mangel . Auch die Beschaffung

von Phosphorsäure ist nicht so einfach, weil die Stahlindustrie
nicht im vollen Umfange arbeitet, die Erzeugerin der Thomas¬

schlacke und die Superphosphatfabriken Mangel an Aufschließungs¬
material für die Rohphosphate leiden. Dagegen stehen Kali und

Kalk in erheblichen Mengen und jedenfalls zu alten Preisen zur
Verfügung. Eine Kaltdüngung macht die Nährstoffe im Boden
mobil und bringt das, was in ihm an solchen weniger leicht lös¬
lich vorhanden ist, zur Wirkung. Ländereien, die längere Zeit
brachgelegen haben, besitzen durch die Einwirkung von Sonne
und Regen immerhin einen ganz beachtenswerten Vorrat von auf¬
nehmbaren Nährstoffen. Ergänzt man diese durch Kalidüngung
und macht die schwerer löslichen durch den Kalk beweglich und
aufnahmefähig für die Kulturpflanzen ; so wird man bei sach¬
gemäßer Bodenbearbeitung immerhin mit ganz befriedigenden
Ernteergehnissen rechnen dürfen. Die Pflanzenernährungsfrage
wird sich so verhältnismäßig einfach in unserm Falle lösen lassen:
Die Bodenbearbeitungsfrage selbst macht keine Schwierigkeiten.
Der Boden muß zunächst recht sorgfältig umgegraben werden :
Das ist eine Arbeit, die dem mit ihr nicht Vertrauten zwar Schweiß
kosten wird, aber ohne Schweiß kein Preis!

Mehr Bedenken nerursacht die Auswahl der Kulturen und die
Beschaffung des entsprechenden Saatgutes. In erster Linie wird
die Anzucht von Frühkartoffeln in Frage kommen, weil diese zu
einer Zeit größere Nahrungsmengen zur Verfügung stellen, in
welcher die alten Kartoffeln auf die Neige gehen und nicht mehr
recht schmecken wollen Sie bilden eine recht erfreuliche Beigabe
für unsern Küchenzettel . Daher erscheint es empfehlenswert
gerade den Anbau dieser Frucht in Erwägung zu ziehen. Dann
kommen verschiedene Gemüsearten in Betracht. Es könnten ver¬
schiedene Gemüsepflanzen und Kohlarten in Frage kommen und
namentlich solche, die sich als Zwischenkultur der Früh= und Spät¬
gemüse bequem einschalten lassen. Es sind das als Nachfrucht der
Frühkartöffeln Spinat, Feldsalat, Kraus= und Butierkohl . Zum
Auspflanzen im April eignen sich alle Kohlarten, wie Weiß=, Rot¬
und Wirsingkohl. Auf nicht zu rohem , kaltem Boden können schon
im März Erbsen gelegt werden , während Buschbohnen nicht vor
Mitte Mai ausgesät werden dürfen. Erdkohlraben können auf
allen Böden von Mitte Mai an gepflanzt werden , während die
Ausfaat von Möhren schon in den ersten Frühjahrsmonaten bei
trockener Witterung vorgenommen wird. Sämtliche Kohlarten
müssen zuerst auf Saatbeeten ausgesät, ehe sie in das freie Land
versetzt werden, und das ist eine Kunst, die nicht jeder kann. Hier
könnten die zahlreichen Stadtgärtnereien oder größern Gärtnerei¬
betriebe hilfreich eingreifen. Sie könnten diese Arbeit besorgen

[ Arndt über die Engländer. ] Ernst Moritz Arndt hat im erstenTeil seines „Geistes der Zeit“ im Herbst 1805 folgende prophetischenWorte über die Engländer geschrieben: „Gemeine Verachtung des
Edelsten. Schätzung aller Dinge nach dem Golde, Würdigung der
Nationen nach den Reichtümern, Niedertretung der Armut und Übermuteuter Nabobs sprechen euer Todesurteil. Ein Volk, welches das Schönste
und Größte verachtet , wenn es von einem fremden Volke kam, welches,aller Zucht unverbesserlich, nur in Altengland das Paradies und allent¬
halben sonst Barbarei findet, ein Volk endlich, das selbst nichts Geniales
mehr erfinden und erschaffen kann, sondern geizig und klein wie ein

Krämer zur Prahlerei aufschichtet und aufstellt, was größere Väter
erfanden und erschufen — wenn ein solches verstocktes und verhärtetes

Volk nicht knechtisch und gemein wird, wie es die Dinge und die
Menschen kgechlisch und gemein ansieht und würdigt, so trügen alle
historischen Zeichen. Noch seid ihr mehr eine Nation , als wir meisten
waren, aber wie lange? Doch so groß waret ihr, daß der Fall eurer
Rwinen die Erde erschüttern wird.“

5 [Antwerpen, England und Talleyrand . ] Mit kräftigem
Griff mußte Deutschland zufassen, um sich der würgenden Umschlingung
zu erwehren, die ihm die Kehle zuschnüren sollte. Schnell entschlossen
setzte es da an, wo die beste Aussicht bestand, aus der Schlinge zu
schlüpfen . Darob heulte bei seinen Feinden und Neidern ein Ent¬
rüstungssturm los, der den Beweis lieferte , daß man mit naiver Frech¬

heit erwartet hatte, Deutschland würde sich mehr oder weniger untätig
dem Schicksal ausliefern, das man ihm mit jahrelangen Intrigen vor¬
bereitet hatte. Das war vor allem für England die erste schmerzliche
Überraschung dieses Krieges. Die zweite folgte bald darauf , als uns
das unaufhaltsame kühne Vorwärtsstürmen unserer Truppen in Ant¬
werpen einen soliden Stützpunkt gegen englische Gelüste auf dem
Kontinent schuf. Der Selbstherrlichkeit, mit der England in Antwerpen
zu schalten und zu walten begann, wurde durch unsere Zweiundvierziger
ein schnelles Ende bereitet, was für England um so ärgerlicher war,
als diesmal von französischer Seite sicher kein Widerspruch erfolgt wäre,
wenn sich England in dem großen Scheldehafen etwas genauer um¬
gesehen und häuslicher eingerichtet hätte, als es unter dem störenden
Gepolter unserer dicken Berthen möglich war. Aber England auf dem
Festland! England in Antwerpen ! Dieser Gedanke ließ die Franzosen
nicht immer so kalt, wie sie heute scheinen , wo sie gehorsame Vasallen
des größten Feindes Europas geworden sind, für dessen Wohl sie ihre
eigenen Soldaten totschießen lassen. Der Gedanke brachte sie vielmehr
geradezu außer sich. Betrachteten sie sich doch beinahe als die bestellten
Wächter des europäischen Festlandes gegen englische Ansprüche und
Gelüste. Man weiß, daß das 1815 von dem Kongreß der Großmächte
zusammengeschweißte vereinigte Königreich der Niederlande , welches
besonders von England als ein Bollwerk gegen das übermütig gewordene
Frankreich betrachtet wurde, im Jahre 1830 aus den Fugen ging.

Belgien revoltierte und machte sich selbständig. Es bekam in Leopold I.
seinen König, dem Frankreich mit der Tochter Louis Philipps eine
Königin zuführte. Frankreich , wo Talleyrand sein Genie spielen ließ,
arbeitete mit allen Mitteln gegen eine Rückkehr Belgiens unter
holländischer Oberhoheit und hätte lieber in eine Aufteilung Belgiens
unter die benachbarten Reiche gewilligt, wenn sich die Verhältnisse nicht

festigen sollten. Aber alles wäre noch erträglich gewesen — nur eins
schien ganz unmöglich, nämlich daß etwa England aus den Wirren
territorialen Vorteil schlug . Im Jahre 1832 war der Scheldehafen
noch in holländischen Händen. Wie es mit Antwerpen werden sollte,
war in jenem Zeitpunkt noch ganz ungewiß. Und noch am Vorabend
der Belagerung Antwerpens , die bekanntlich schließlich zur Einver¬
leibung dieses zukunftsreichen Hafens in Belgien führte, erörterte man
in den leitenden Kreisen von Paris das Schicksal von Hafen und Land.
Talleyrand selbst war sich über den einzuschlagenden Weg nicht ganz
klar. Nur eins wußte er: England mußte auf jeden Fall die Hand
davon lassen, wenn geteilt werden mußte. Er hatte Ende Oktober 1832
bei einer Hoffestlichkeit in Paris ein Gespräch mit der russischen Fürstin
Lieven, das gerade im Lichte der heutigen Geschehnisse und angesichts
der Unverfrorenheit, mit der die Engländer in Boulogne und Calais
herrschen, von brennendstem aktuellen Interesse ist. Als nämlich die
Fürstin Lieven bei Erörterung der Frage der Aufteilung Belgiens
unter die Nachbarreiche auch von der Möglichkeit sprach, daß die Eng¬
länder etwa Antwerpen bekommen könnten, fuhr Talleyrand wie von
der Tarantel gestochen auf, schlug mit seinem Stock auf den Boden
und mit seiner Faust auf den Tisch , daß die Kaffeetassen hochflogen, und

und die Pflanzen heranziehen und an diejenigen abgeben , welche
unsere Odflächen bestellen wollen . Gut geschultes Personal unseier
Stadt= und Privatgärtnereien könnte sich als Lehrmeister dabei
recht verdient machen. Die einfachen Handgriffe der Boden¬
bestellung sind verhältnismäßig rasch zu erlernen, jedoch bedürfen
die richtige Aussaat und die Saatpflege immerhin einer sach¬
verständigen Anleitung . Aber auch das wäre bei gutem Willen
recht wohl zu schafen. Wer soll nun die Odflächen bebauen? Am
richtigsten wäre, wenn der Besitzer derselben das tut oder, wenn
er selbst es nicht besorgen will und kann, diese Flächen demjenigen
überläßt, der sich der Mühe unterziehen will. Einen Pachtgewinn
aus Flächen ziehen wollen die man sonst bisher brachliegen
ließ, wird wohl kaum einem Besitzer einfallen; wenn er in Er¬
wägung zieht, daß die Bebauung dieser Odflächen eine vater¬
ländische Betätigung in hohem Maße ist, und es darf daher wohl
ohne weiteres angenommen werden, daß jeder Besitzer sich eine
Freude daraus machen wird, solch vaterländisches Werk nach
seinem Vermögen zu fördern. Eine Pacht würden diese Ländereien

auch gar nicht tragen können , weil immerhin mit einer einmaligen
Kultur höhere Unkosten verknüpft sind als mit einer dauernden.

Es gibt in unsern Städten so viele Leute, die in ihren Feierstunden
recht gern ihre fleißigen Arme rühren , um sich und andern auf
diesen Odflächen Lebensmittel zu gewinnen. Solchen sollten die

Besitzer der Odflächen nach dieser Richtung hin die Wege ebnen und
ihnen die erforderlichen Ländereien unentgeltlich überlassen . Es

leidet ja kein Grundbesitzer dadurch Schaden. Sache der Städte
oder gemeinnütziger Vereine würde es sein, schleunigst sich mit den

Besitzern der Ödflächen in Verbindung zu setzen und zu ermitteln ,
ob sie die Bestellung selbst übernehmen oder zu diesem Behüfe An¬
baulustigen die Fläche überlassen wollen. Dann wären durch Sach¬
verständige die Eignung der Flächen zum Anbau zu prüfen und
Anbaulustige und die von ihnen beabsichtigten Kulturen zu er¬
mitteln, und schließlich würde es Sache der Stadtgärtnereien und
anderer gärtnerischer Betriebe sein, den Bezug von Saatgut oder
Pflanzen zu erleichtern und Anweisung für die zweckmäßige Be¬
handlung der Kulturen zu geben. Das alles schafft eine Fülle von

Arbeit , aber von lohnender segensreicher Arbeit, da sie im Jnteresse
der Volksernährung und somit des Vaterlandes geleistet wird, und
aus diesem Grunde dürften sich viele Köpfe und Hände finden, die

sich der Aufgabe fördernd oder selbsttätig unterziehen werden.

Die belgischen

Aussagen des belgischen Staatsministers
Cooreman .

( Von der französischen Grenze, 12. Februar.
Der belgische Staatsminister Cooreman, Vorsitzender der bel¬

gischen Untersuchungskommission, welche die Welt mit den „amt¬
lichen Berichten“ über die deutschen Verletzungen des Völkerrechts
in Belgien versorgt, weilt augenblicklich in Paris. „Dort hat er
einem Mitarbeiter des Journal des Débats noch einige Einzelheiten
von den Ergebnissen der von ihm geleiteten Untersuchung angegeben,
welche die veröffentlichten Berichte noch nicht erwähnt haben. Das
Journal des Débats berichtet darüber:

Die Deutschen rufen bekanntlich zur Entschuldigung ihrer Greuel
ständig den Fall berechtigter Verteidigung an. Wie sie behaupten,

hätten sie nur Vergeltungsmaßregeln gegen „Bürgerliche “ oder
„Franktireure" ausgeübt, die auf ihre Truppen schossen. Nuch Herrn
Coereman hält diese Behauptung nicht gegen die Tatsache stand, daß sie
in vielfachen durchaus festgestellten Fällen selbst diese Fälle in abscheu¬
licher Weise in Szene setzten , uum sich dann mit diesem Grunde zu decken.
In einigen Fällen hat jedoch ein Mißverständnis vorkommen können .
Sotist es vorgekommen, daß während der Augusthitze requläre belaische
Truppen in vollem güten Glauben die Unvorsichtigkeit begangen haben,
an Stelle ihrer schweren militärischen Kopfbedeckung Mützen mit breitem
Schirm aufzusetzen, wie sie das Volk trägt und die sie besser gegen die
Sonne schützten. Die Deutschen haben sich zuweilen daran täuschen und
glauben können, daß sie es mit Zivilpersonen zu tun hatten, wenn sie
sich der regulären Armee gegenüber befanden.

Die Auslassungen des Staatsministers Cooreman, Vorsitzenden
der belgischen Untersuchungskommission, die der Mitarbeiter des
Journal des Débats jedoch, wie er erzählt , nur „in dem intimen
Kreife eines befreundeten Hauses“, hörte, sind äußerst interessant.
Dort, in diesem intimen Kreise, hat Herr Cooreman also doch schon
zugegeben, daß die Deutschen sich „in einigen Fällen“ hätten
täuschen und mit Recht die Truppen der regulären belgischen Armee
für Zivilpersonen hätten nehmen können , weil diese Truppen eine= Zivilmütze trugen . Weshalb, fragen wir zunächst mit Erstaunen,
hat der Staatsminister Cooreman, Vorsitzender der belgischen Unter¬
suchungskommission, diesen wichtigen Umstand noch nicht in den
Berichten seiner Kommission mitgeteilt, sondern ihn hier ganz und
gar verschwiegen ? Warum erzählte er ihn nur in dem intimen

Kreise eines befreundeten Hauses“, aus dem es der Zufall an die
Offentlichkeit bringt? Wer in einer „amtlichen“ Untersuchung, die
er der ganzen Welt als den strengsten Ausdruck der Umsicht und
Wahrheit unterbreitet, eine solche Sache verschweigt , deren Be¬
deutung er selbst durch ihre verhängnisvolle täuschende Wirkung
kennzeichnet , die sie auf die deutschen Truppen ausüben konnte, der
macht sich eines Vergehens unwahrer, tendenziöser Berichterstattung
in demselben Maße schuldig wie der, welcher direkt eine Unwahr¬
heit berichtet.

Nun ein zweiter Punkt. Der Staatsminister Cooreman gibt be¬
reits die bürgerlichen Mützen zu, deren sich die regulären belgischen

Franktireure .

Truppen „guten Glaubens " bedienten. Das ist aber nur ein An¬
fang, ein Teil der Wahrheit , und sollte ihm nicht auch der Rest be¬
kannt sein? Wenn es den belgischen Truppen nur darum zu tun
gewesen wäre, ihre schwere militärische Kopfbedeckung gegen eine
leichte zu vertauschen , so hatten sie ja dafür auch ihre Militärmütze
zur Hand, die sie neben jener noch besaßen. Statt sich ihrer zu be¬
dienen, soll etwa der arme Teufel von belgischem Soldaten sich in
die Unkosten der bürgerlichen Mütze gestürzt haben? Nein, um

diese Erleichterung durch sie war es ihm dabei gar nicht zu tun.
Welchem Zwecke diese bürgerliche Mütze dienen sollte und gedient
hat, das beweist eine andere Tatsache, die der Staatsminister Coore¬
man ebenso verschweigt, wie er in seinen Berichten bisher jene
„bürgerlichen Mützen“ der belgischen Truppen verschwiegen hat,

die Tatsache nämlich, daß sich diese Mütze durch andere
bürgerliche Kleidungergänzt . Rock oder Bluse, welche
die regulären Truppen noch dazu in ihrem Tornister mit sich
führten! Die deutschen Truppenführer haben diese bürgerlichen
Kleidungsstücke zu Hunderten als corpora delicti teils bei den Ge¬
fangenen, teils in den auf dem Kampffelde zurückgelassenen
Tornistern festgestellt . Und daß ander reguläre Truppen, geschlagen
und auf der Flucht , von ihnen Gebrauch gemacht haben, beweisen
die ebenso zahlreich gefundenen, an ihrer Stelle weggeworfenen
militärischen Uniformstücke . „Zum Schutz gegen die Sonne“ sollte
die bürgerliche Mütze dienen, hat jetzt der Staatsminister Cooreman
im vertrauten Kreise gestanden — eine Unvorsichtigkeit nur! Soil
man die Erklärung ernst nehmen? So ernst wie dann die weitere
Schlußfolgerung , daß die regulären Truppen auch diese andern
Kleidungsstücke wohl nur zum Schutz gegen die Sonne mit sich
führten, die aber in Wirklichkeit es ihnen ermöglichte , geschlagen
und flüchtig als „friedliche Bürgersleute “ zu verschwinden !

Der Staatsminister Cooreman, Vorsitzender der Untersuchungs¬
kommission über die deutschen Greuel in Belgien, hat in jenem ver¬
trauten Kreise noch eine andere interessante Feststellung gemacht.
Das ist die Inszenierung der bürgerlichen Franktireure durch die
Deutschen selbst, um für ihre Greueltaten einen Grund zu haben.In dem von den Deutschen längst besetzten Andenne an der Maas
erfolgte plötzlich am 22. August im Dunkel des Abends von den
waldigen Uferhöhen ein mörderisches Feuer auf die Pioniere, die
eine Brücke über den Fluß bauten. Ihrer zwanzig fielen durch die

Kugeln der versteckten Schützen . Wer sieht nicht ein, daß die
Deutschen das größte Interesse daran hatten, diesen Angriff in
Szene zu setzen und diese Verluste zu erleiden, um dann ein Dutzend
Häuser von Andenne niederbrennen zu können? Am 24. August,
nachmittags , waren die deutschen Truppen in Namur eingerückt.
Eine Kompagnie Landwehr hielt die Grande Place mit dem Rat¬
hause besetzt und hatte ihre Gewehre auf dem Platz zusammen¬
gestellt . Da erfolgte plötzlich aus den obern Stockwerken
und Dachfenstern der anliegenden Häuser ein Geschieße auf
sie, das mehrere Soldaten zu Boden streckte. Wer kann
es nicht begreifen, daß die Deutschen sich nichts besseres
wünschen konnten , als in dem schon eroberten und besetzten

ease icsch uergene aun eosihen ante . sunen en.
England ? Aber was Sie da sagen, ist ja geradezu empörend. Was,
England auf dem Kontinent ? Madame, solange es ein Frankreich gibt,
und mag es noch so klein sein, wird und kann es kein England auf dem
Kontinent geben. Sie rufen meine ganze Empörung wach. Das ist
undenkbar. Was Sie da sagen , ist abscheulich .“ — Das sagte einmal
einer der größten französischen Staatsmänner. Und heute? Man schaue
nur hin auf den Winkel bei Calais und Dünkirchen! Tempi passati —
jene Zeiten , in denen Frankreich gegenüber England einen eigenen
Willen besaß,

— [Der Dom zu Reims . ] In einer durchaus von deutsch¬
feindlicher Gesinnung durchzogenen Beschreibung des gegenwärtigen
Zustands der Kathedrale von Reims erörtert der Pariser Vertreter des
Corriere della Sera die Frage, ob nach dem Kriege eine Wieder¬
herstellung möglich sei, die alle Zerstörungen decke . Es ständen sich schon
jetzt zwei Antworten gegenüber. Beiderseits würden die Erneuerung
der Fenster und ein neues Dach aus Holz und Blei zur Erhaltung des
Gewölbes für nötig erachtet, wobei zugleich die Zinnenverzierung
wiederhergestellt werden könnte . Die Erneuerung der Vorderseite aber
werde mit gleichem Eifer befürwortet wie bekämpft. In diesm Streite
ist eine Außerung des alten erfahrenen Domwärters wegen ihrer
Sachlichkeit beachtenswert . „Es ist kein Grund vorhanden, “ sagt er,
„die verlorenen und beschädigten Verzierungen nicht wiederherzustellen.
Ein guter Teil der alten Bildsäulen ist schon erneuert worden. nachdem
sie durch den Frost oder sonstige Ursachen gelitten hatten. Die Dom¬
bildhauer sind darin äußerst geschickt; ich selbst kann die erneuerten
Bildsäulen von den alten nur unterscheiden, wenn ich den Schnitt des
Steines genau betrachte: der alte Stein kam aus einem jetzt erschöpften
Bruch, er hatte mehr Einschlüsse . Wir haben Bildhauer, die ihr ganzes
Leben hindurch nichts anderes tun, als Bildsäulen und Gruppen an der
Vorderseite und den Toren für reiche Sammler nachzumachen. Von
fast allen Steinbildern, die von den Bomben oder vom Feuer zerstört
worden, sind schon die Nachbildungen vorhanden , und alle Schäden
können ausgebessert werden. Die Kathedrale muß weiterleben.“ Wenn
also die Gegner der Wiederherstellung den beschädigten Zustand des
Domes der Zukunft überliefern wollen , so mögen sie auch ihren wahren
Grund angeben: er stammt nicht aus künstlerischen oder sachlichen Be¬
denken sondern soll die Lüge von der deutschen Barbarei fortpflanzen .
So läßt sich auch der erwähnte Berichterstatter von einem französischen
Offizier einreden, daß sich gar kein Beobachtungsposten auf dem Dome
befunden habe, oder — dieses oder ist außerordentlich bezeichgend —
daß er jedenfalls unsichtbar gewesen wäre, weil man sich eines Fern¬
sprechdrahtes zur Übermittlung der Zeichen bedient haben würde .
Wenn die deutschen Beobachter nun schärfer sehen , als die Franzosen
ihnen zutrauten, und den vermeintlich unsichtbaren Posten doch wahr¬
genommen haben?* = [Giaconzg Puccini. ] Es ist hekannt , daß Puccivi, der in
der Deutschen Bühne den deutschfeindlichen Künstlern Maeterlinck,
dAnnunzio, Saint=Saöns und Leoncavallo zugesellt worden war,
dieses unrichtige Urteil zurückgewiesen und erklärt hat, daß er sich
von Kundgebungen gegen Deutschland stets ferngehalten habe. In
französischen Blättern ist er darauf wütend angegriffen worden. Hierauf
umschreibt er in einem Briefe an italienische Zeitungen seinen Stand¬
punkt näher: „Ist es denn zu verwundern, daß ich mich jeder Kund¬
gebung von Deutschenscheu (tedescokobia) enthalten habe? Meine
Kunst hat mit einigem Erfolge die Bühnen Europas beschreiten dürfen;
ich bin daher durch die Bande der Dankbarkeit , Freundschaft und Zu¬
neigung verpflichtet , mich von leidenschaftlichen Kundgebungen fern¬
zuhalten und nicht zwischen meinen Freunden in Deutschland und in
Frankreich zu wählen. Das ist nicht etwa eine geschäftliche Frage fürmich, denn meine Werke werden in dieser Zeit weder auf deutschen nochauf französischen Bühnen aufgeführt ; es ist die Frage einer sittlichen
Schwierigkeit , und freie Geister werden sie zu würdigen wissen. Diesen
gegenüber könnte ich aussprechen, daß ich das Gefühl der Entrüstungüber Ausschreitungen , die diesen Krieg begleiten, vollständig teile: aber
jede genauere Erklärung , zu der ich mich verstände, würde von niedrigen
Erwägungen eingegeben scheinen, und deshalb lasse ich mich nicht daraufein.“ Diese neutrale Haltung eines neutralstaatlichen Künstlers rettet
allerdings nicht vor französischen Beschimpfungen.

Ferdinand Krüger, einer der vier Dichter im plattdeutschen Schrift¬
tum Westfalens, ist in diesen Tagen in Bredeney bei Essen im

72. Lebenssahre gestorben . Mit der Erzählung Rugge Wiäge
(Rauhe Wege) trat er zuerst in die Effentlichkeit ; sein Hauptwerk in
der Roman Hempelmanns Smiede.

Der bekannte Dichter Georg Busse-Palma, eines der stärksten Talente
der neuen deutschen Lyrik, ist in Teupitz, wohin er vor Monaten wegen
eines Nervenleidens verbracht werden mußte, gestorben . Buffe¬
Palma hat nur ein Alter von 38 Jahren erreicht.

Nach Mitteilung der Dresdner Neuesten Nachrichten ist in Dresden
im Nachlaß einer alten Dame eine Handschrift Goethes von
dessen Jugendkomödie. Die Mitschuldigen gefunden . Sie ist be¬
stimmungsgemäß dem Goethe=Archiv in Weimar überwiesen worden.

In einem Geburtstagserlaß hat der Kaiser bekanntgegeben , daß die
Familien der Gefallenen als seine Widmung ein künstlerisches Gedenk¬blatt erhalten sollen. Jetzt hat der Kaiser für die Ausführung den
Entwurf genehmigt , den Professor Emil Doepler d. . , der BerlinerMaler und Graphiker, geschaffen hat. Der Entwurf wird in Bier¬

farbendruck vervielfältigt.
Der Alteste der theologischen Fakultät der UniversitätKiel , Prof.

Aug. Klostermann, ist im Alter von fast 78 Jahren gestorben .Er stammte aus Steinhude in Schaumburg =Lippe und wirkte von 1864
bis 1868 als Privatdozent an der Universität Göttingen. Seit
47 Jahren war er Hochschullehrer in Kiel. Seine umfassende Gelehr¬
samkeit, seine schriftstellerische Tätigkeit auf dem Gebiete der Schriften¬
erklärung, besonders des Alten Testaments, haben seinen Namen bei
den Theologen der ganzen Welt bekannt gemacht. Klostermann gehörteder sog. positiven Richtung an. Am Schlusse des Sommerhalbjahrs
1913 gab er seine Lehrtätigkeit auf.

Der gefeierte Ehrenbürger von Weimar, Prof. Adolf v. Doundorf.der sich u. a. durch seine Arbeit am Lutherdenkmal zu Worms, durch
seine meisterhafte Lutherstatue zu Eisenach, durch das Karl=August¬Standbild in Weimar usw. einen Namen geschaffen hat, und dem zuEhren die Stadt Weimar ein eigenes Museum errichteten ließ, wird
am 16. d. M. seinen 80. Geburtstag in Stuttgart feiern, an
dessen Kunstschule er 1877 als Lehrer der Bildhauerkunst berufenwurde . Doxgdorf,war Schüler , Risetschelz.

phil. et theol. Adolf Thürlings aus Kaldenkirchen
#it, infalge, eines Schlaganfals im 71. Lebensahr ge¬

de Föstematichen aar Thütlings war seit 1687 ordentlicher Prosefor
der Universikt Vereno it in der altatholschetheologischen Fakalsk

Im nordöstlichen Teil des Kreises Minden wurde bei der Urbar¬
Das- siedenfasbe der grdeieien d egrabnisfeld entdect.
Hüigeln wurden

zahlreiche lsden Zeit entstannt. „In keinen
in Bünde , einer der hesten

Ptrnen gefunden . Prof. Langewiesche
ist mit der wisenschaftlichen Prüfung des ematigen Porveschichte,ist gugn der wissenschufugen . Prurung des Fundes beschäftigt.
9oc sog Herühmte Porzellansammlung Piervont Miorgaus ist für600 000 Pf. St. in den Besitz der Gebrüder Buvee übergegangen .

Theater und Musik .
Grillparzers Trauerspiel Sappho , das im Kölner Schauspielhaus

seit längerer Zeit nicht mehr gegeben wurde, gelangt am Freitag , den
19. d. . , neueinstudiert zur Aufführung. Die Titelrolle spielt Frau
Leithner, die Spielleitung hat Herr Kiesau.

Der an der Dresdner Hofoper als dritter Kapellmeister ,
neben Hermann Kutzschbach und Fritz Reiner , amtierende Hofkapell¬
meister Kurk Striegler wurde für das kgl. Institut bis 1919 ver¬pflichtet . Striegler , der Sprößling einer im Dresdner Musikleben
mehrfach vertretenen Musikerfamilie, dankte seine Ausbildung demDresdner Konservatorium, dem er jetzt als Lehrer und Leiter der
Orchesterklasse angehört . In naher Aussicht steht die Aufführung
von drei neuen Musikwerken von ihm, einem
„symphonischen Vorspiel 1914“, einem „symphonischen Epilog“ („demAndenken der gefallenen Helden gewidmet ") und einer „Symphonie
für Orgelsolo “, welch letztere in der Frauenkirche zu Dresden dem¬
nächst ihre Uraufführung erleben soll.

Sarah Bernhardt, die sich augenblicklich in Arcachot aufhält, mußie
sich, wie die Bossische Zeitung meldet, das rechte Bein abnehmen
achtosemisen

eines Unfals am Knte, der ihr imn vorhgen Schre gr
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Namur sogleich ein Freudenfeuer auf eigene Kosten
anzuzünden, das sie sogleich gründlich einräucherte und in der
möglichst schnellen Ausnutzung des Sieges hemmte? Dinant wurde
in denselben Tagen in der Morgenfrühe von den deutschen Truppen
besetzt unter dem Hagel der Kugeln, die der Feind von den jen¬
seitigen Maashöhen hinübersandte. Die Brucke, die hinüber¬
führte, war von ihm selbstverständlich zerstört worden. Die
deutschen Pioniere machten sich daran, unter dem Feuer des Feindes
eine Pontonbrücke hinuberzuschlagen. Da blitzte es gegen sie und
die deutschen Truppen auch aus den Kellerfenstern der Häuser von
Dinant auf und immer von neuem trotz mit Trommelwirbel
bekanntgegebener Warnung an die Einwohner , daß sie mit ihrem
Leben diese Angriffe zu büßen haben würden. Hatten nicht die
deutschen Heerführer alles Interesse daran , diese Kellerschießerei
auf ihre Truppen zu inszenieren? Und nun erst Lowen
Einäscherung eines Teiles der Stadt erfolgte bekanntlich gerade
am Abend des Tages , als die belgischen und englischen Trupyen von
Antwerpen einen schweren Ausfall — den schwersten von auen ¬

gegen die deutschen Belagerungstruppen machten und namentlich
nach Südosten, in der Richtung auf Löwen, vorstießen. War es
nicht das Natürliche, daß die deutschen Truppenführer hierzu am
Abend den von ihnen in den Häusern der Bahnhofstraße von
Löwen versteckten falschen „Franktireuren " durch Raketensignale
das Zeichen gaben , um den Ausfall der belgischen und englischen
Truppen durch ein wohlgenährtes Feuer aus ihren Brownings
und andern Schußwaffen auf die alarmierte deutsche Besatzung
von Löwen zu unterstützen? Nun müssen wir allerdings gestehen,
daß der Staatsminister Cooreman diese Beispiele zum Beweise
für die „Tatsache", daß die Deutschen „in vielen durchaus fest¬
gestellten Fällen“ die belgischen Frayktireure selbst inszeniert
hätten, nicht aufgeführt zu haben scheint. Wenigstens sagt der
Ohrenzeuge und Gewährsmann seiner Behauptungen vom Journal
des Débats nichts davon , aber auch nichts von andern Fällen, die
der Minister zum Beweise genannt habe, außer einem einzigen.
Dieser ist dafür aber auch doppelt und dreifach interessant. Zu
eben diesem Hauptdrama von Löwen berichtete nämlich der Staats¬
minister in dem intimen Kreise noch folgendes Nachspiel, das er,
wie der Ohrenzeuge des Journal des Débats versichert , ausdrücklich
als Beispiel für die „mise en scène“ der Deutschen zur Be¬
friedigung ihrer Zerstörungsgelüste anführte :

Kurz nach dem Brande von Löwen veranstalteten die Deutschen einen
Besuch der Stadt zur Aufklärung einiger Mitglieder des diplomatischen
Korps . Der Zug nahm seinen Weg durch die Straßen der ab¬
gestorbenen und leeren Stadt, als die Besucher plötzlich zurückgehalten
sehen konnten, daß man aus den Fenstern mehrerer Häuser auf die
deutschen Soldaten schoß. Man rechnete darauf, daß sie die Tat in ihrem
Bericht an ihre Regierungen verzeichnen würden. Bei näherm Nach¬
denken fanden die Diplomaten die Sache indes erstaunlich und be¬
kundeten, daß sie sich nicht hinters Licht führen ließen. Einer von ihnen,
in den man drang , daß er berichte, was er festgestellt habe, beschrankte
sich darauf , zu antworten : „Wenn Ihnen durchaus daran gelegen ist,
so kann ich sagen , daß ich acht als Zivilpersonen gekleidete
Leute auf Ihre Truppen habe schießen sehen. Mehr kann ich aber
nicht sagen . Man wagte nicht, weiter in ihn zu dringen.

So Herr Cooreman, Staatsminister und Vorsitzender der bel¬
gischen Untersuchungskommission über die deutschen Greuel, und
das ist sein ganzer Beweis für die behauptete deutsche Inszenierung
der „belgischen Franktireurs", von dem das Journal des Débats
aus jenem intimen Kreise in Paris, dem Herr Cooreman sie ent¬
hüllte, zu vermelden weiß! Auch hier zeichnet sich der belgische
Staatsminister wieder durch sein Verschweigen gerade dessen aus,
was allein seiner Geschichte wirkliche Beweiskraft geben könnte ,
nämlich der Namen derjenigen Diplomaten, denen die Deutschen
in Löwen diese alberne Komödie vorführten . Weshalb nennt Herr
Cooreman sie nicht? Damit wäre es ihm ja ein leichtes , die
Deutschen ihrer Hinterlist in einer Weise vor der Welt zu über¬
führen, die geradezu zerschmetternd wäre. Aber nein! Der belgische
Staatsminister verschweigt hierbei lieber diese Belastungszeugen, ge¬
radeso wie er auch die bürgerlichen Mutzen der belgischen regulären
Truppen als einen gefährlichen, kompromittierenden Anfang zur
Aufdeckung der Wahrheit verschwiegen hat. Nur in „intimem
Kreise", da kommt Herr Cooreman damit heraus!

Sein Verfahren ist bezeichnend für ihn und seine ganze Unter¬
suchung. In den die Welt überschwemmenden Veröffentlichungen
ihrer Ergebnisse unterschlägt er, was er als für die belgischen
Truppen „unvorsichtig " und für die deutschen Truppen ent¬
schuldigend im intimen Kreise zugibt , und als festgestellte , beweis¬
kräftige Tatsachen führt er hier an, was er dort verschweigt , weil
er dort auch die Namen nennen müßte . Herr Cooreman, belgischer
Staatsminister und Vorsitzender der Untersuchungskommission, hat
damit nur eins gesichert, was bestehen bleibt: den Maßstab, mit dem
die Wahrhrheit und Unparteilichkeit seiner der Welt vorgelegten
Schauergeschichten über diese Greuel zu messen ist.
Rethide .

Der Handelskrieg gegen England .
Was tun die Engländer ?

über das Verfahren, das die Engländer vermutlich gegenüber
dem von uns angesagten Handelskrieg eingeschlagen haben und
weiter einschlagen werden, schreibt die Deutsche Tageszeitung :

Beinahe unmittelbar nach der deutschen Veröffentlichung wurden durch
Versügung der britischen Admiralität alle Häfen der großbritannischen
Inseln zu befestigten Plätzen erklärt . Das war die Antwort
aus die deutsche Erklärung der großbitannischen und irischen Küsten¬
gewässer zum Kriegsgebiet . Wie wir daraufhin neulich feststellten, bildet
diese englische Verfügung an sich eine Anerkennung der deutschen Be¬
kanntmachung. Dieser Anerkennung bedurften wir nicht, ihr Ausbleiben
wäre gleichgültig gewesen , aber ihre Tatsache ist immerhin von Interesse.
Zweck und Folge dieser englischen Erklärung ist ohne Zweifel, die Häfen,
in erster Linie die großen Schiffahrtshäfen , als Stützpunkte für leichte
Streitkräfte einzurichten, Geschütze an den Hasenausgängen usw. auf¬
zustellen, Depots für Minensuchabteilungen zu bilden usw. Gestern
wurde berichtet, es würden über hundert Torpedofahrzeuge in
den irischen Gewässern verteilt, um auf Unterseeboote zu wachen und zu
fahnden. Tatsächlich wird noch eine viel größere Anzahl von ältern und
neuern Torpedofahrzeugen zu dem gleichen Zwecke auf die Häfen verteilt
werden. In der englischen Presse ist ferner dringlich und häufig
empfohlen worden, man solle Fischerfahrzeuge aller Art, die ja
jetzt in Massen zur Verfügung seien, mit kleinen Geschützen und mit
Bomben ausrüsten . Eine Reederei hat einen Preis für das Schiff aus¬
gesetzt, welches zuerst ein deutsches Unterseeboot zur Strecke brächte. Ein
anderer Vorschlag geht dahin, möglichst allen Handelsdampfern
einige Geschütze zu geben und auch Bomben, für den Fall, daß
ein Unterseeboot in der Nähe auftauchen sollte, um das Schiff anzurufen ,
seine Identität festzustellen usw. Bekanntlich sind schon in Friedenszeiten
ungefähr 300 britische Ozeandampfer mit Geschützen ausgerüstet worden;
sie bilden eine Erfindung Mr. Churchills, nämlich die Kategorie der
sogenannten armierten Handelsdampfer und sind feerechtlich ein Unding.
Es ist wahrscheinlich, daß die Armierung von Handelsdampfern jetzt
großen Umfang annehmen wird. Sie erleichtern unsern Untersee¬
booten damit die Durchführung ihrer Aufgaben. Die Admiralität wird
gerade in den großbritannischen Küstengewässern und in der Irischen
See alle denkbaren Mittel anwenden, um deutsche Unterseeboote zu ent¬
decken und zu vernichten, und die Fischerfahrzeuge dürften dann in harm¬
loser Verkleidung mit möglichst verborgenen Geschützen und mit Bomben
eine erhebliche Rolle spielen. Dazu wird ein ausgiebiger Wachtdienst
von Flugzeugen und Nachrichtenverbindung zwischen ihnen, den Küsten¬
wachtstationen, den Torpedobooten und den in Reichweite befindlichen
Handelsschiffen kommen . Alle Mittel der Irreführung deutscher Unter¬
seeboote auch durch Nachrichten werden in Anwendung gebracht werden.

Während der zwei Wochen vom 4. bis 18. Februar werden Admira¬
lität und Regierung das mögliche getan haben, um die auf See be¬
findlichen Handelsschiffe mit größter Beschleunigung nach den britischen
Häfen zu dirigieren. Im übrigen wird man, wo das nicht geht, vielleicht
Sorge tragen, sie an bestimmte Punkte außerhalb der Küstengewässer
gehen zu lassen und von dort nach vorbereiteten Plänen weiterzudiri¬
gieren. Daß man sich, soweit kurze Entfernungen in Betracht kommen
sollten nach Möglichkeit mit Vorräten eindeckt, liegt auf der
Hand. Dabei können aber wesentliche Mengen kaum in Betracht kommen.
Um so wesentlicher wird die Arbeit sein, die auf den großbritannischen
Inseln vorhandenen Vorräte an Rohstoffen, Nahrungsmitteln usw. fest¬
zustellen, im großen örtlich zu verteilen. Massen von nicht ausgeladenen
Schiffen sollen in den Häfen liegen.

Vom 18. Februar an wird es in erster Linie Bestreben der britischen
Regierung sein, den Anschein zu erwecken, als ob der deutsche
Unterseeboots =Handelskrieg zwar gottlos und unsittlich sei, aber seinen
zwecknichterreichen könne . Schon seit Wochenfrist versucht eine

öffentliche Mitteilungen ungefähr derart richten : die deutschen Untersee¬
boote tun zwar dank den weisen Maßnahmen der Admiralität dem
britischen Seehandel keinerlei Schaden, aber freilich , die armen Neutralen .
sie leiden entsetzlich unter dem unmenschlichen deutschen Verfahren !

Daraus ergibt sich, daß vom 18. Febrüar an englischerseits alles daran
gesetzt werden wird, um keine Nachrichten an die Öffent¬
lichkeit gelangen zu lassen , falls sie nicht eben auf die Neu¬
tralen hingearbeitet werden können . Die englische Regierung ist nach
alter Tradition ein zu geschickter Regisseur, um hier nicht mit höchster
Erfindungskraft zu arbeiten. Sie wird deshalb auch vom 18. Februar
an, solange es geht, ihre Schiffe in den Häfen zurückhalten, im übrigen,
wie gesagt, keine Nachrichten herauslassen , dann den Zeitungen einenWink geben, damit sie alle überlegen lächend sagen: dieser merkwürdige
Verzweiflungsschritt der Deutschen sei verpufft, wie man sich immer gedachthabe! — Vor Erregung und Panik im eigenen Lande hat die britischeRegierung die größte Besorgnis und wird alle ihre Schwindelkraft auf¬bieten, um eine solche hintanzuhalten.

Wir schließen uns der Deutschen Tageszeitung an, wenn sie aus
dem Gesagten den Schluß zieht:

Aus diesen Gründen wird und aus andern ist es selbstverständlich,
daß der am 18. Februar beginnende rücksichtslose Kampfgegen

den großbritannischen Seehandel wie alle guten Dinge
Weile haben will. Wenn neulich ein österreichisches Blatt be¬
hauptete : länger als vierzehn Tage werde Großbritannien diesen Krieg
nicht aushalten , so möchten wir eindringlich davor warnen, diese Auf¬
fassung für richtig zu halten. Nur Ausdauer , Tatkraft , Geschicklichkeit
und überlegtes Zielbewußtsein können Großes erreichen und werden es,
denn an ihnen fehlt es nicht.

Was sie alles wissen !
0 Von der holländischen Grenze , 16. Febr. (Telegr.)

Folgende törichte Meldung verbreitet die Exchange Telegraph
Company unterm 13. aus Amsterdam: Der deutsche Admiralstab
habe eine Reihe von amerikanischen, italienischen und österreichischen
Kriegberichterstattern Einladungen zur Mitfahrt auf
Unterseebooten während der beabsichtigten Angriffe auf
britische Handelsschiffe im englischen Kanal erlassen . Die Bericht¬
erstatter ersuchten die deutsche Regierung angesichts der Gefahr um
eine Lebensversicherung. Wahrscheinlich werden mehrere Bericht¬
erstatter als freiwillige Heizer sich an der nächsten Fahrt beteiligen
dürfen. [Für englische, russische, französische , indische kalmuckische
usw. Berichterstatter sind ferner, wie wir verraten dürfen, an Deck
der Unterseeboote Korbsessel aufgestellt. Sie werden gebeten ,
Platz zu nehmen . ]

Die Gefährdung der Nleutralen .
* Berlin , 16. Febr. (Telegr.) über die Gefährdung der

Neutralen durch England schreibt die Vossische Zeitung :
Von England, nicht von uns droht den Neutralen Gefahr. Schiff¬

fahrtsgesellschaften in neutralen Ländern haben, um nicht in den Ver¬
dacht zu kommen , als Engländer unter falscher Flagge zu fahren, ihre
Schiffe in den Landesfarben angestrichen. Sofort vereiteln englische
Reedereien dieses anerkennenswerte Streben , die neutrale Flagge vor
Mißbrauch zu schützen, durch Bemalung ihrer englischen Schiffe mit Farben
neutraler Länder . Alle neutralen Staaten haben ein gemeinsames
Interesse , sich gegen diesen Mißbrauch ihrer Neutralität zur Wehr zu
setzen. Wie England unter größter Schonung seiner eigenen gewaltigen
Flotte bisher im wesentlichen seine Bundesgenossen allein die Kosten
der Kriegführung hat tragen lassen , so scheint es jetzt angesichts des ihm
drohenden Untereseebootskrieges die Neutralen gewaltsam aus dem
sichern Schutze ihrer Neutralität heraustreiben und für sich bluten lassen
zu wollen. Nicht eindringlich genug können deshalb die Gefahren, die
von England drohen, den Neutralen vor Augen geführt werden. Mehr
und mehr muß den Neutralen zum Bewußtsein kommen , wie stark Eng¬
land ihre Interessen geschädigt hat. Nachdem der heimtückische britische
Anschlag gegen die Neutralen auch in seinen möglichen Folgewirkungen
offenkundig geworden ist, kann kein Zweifel mehr bestehen , daß Eng¬
land auch der Feind der Neutralen ist.

In der Kreuzzeitung wird zur Fortsetzung des englischen
Flaggenschwindels ausgeführt :

Vielleicht hat die neue Übertreibung englischer Hinterlist doch ein
Gutes. Sie muß, sollte man meinen, den Neutralen deutlich machen ,
wessen sie sich in jedem Augenblick zu versehen haben. Sie muß den

Wunsch wecken, daß einer Nation von solchen moralischen Qualitäten die
Herrschaft über das Meer ein für allemal entrissen wird, und da dieses
hohe Ziel im Interesse der Neutralen ebenso wie im deutschen Interesse
liegt, so darf man veilleicht hoffen, daß die Neutralen die wohlgemeinte
Warnung der deutschen Regierung beobachten. Desto eher werden für
ihre Schiffahrt normale Zustände wiederkehren.

Eingestellte Schiffahrtsverbindungen .
* Berlin , 16. Febr. (Telegr.) über eingestellte Schiffahrts¬

linien heißt es in einem Hamburger Telegramm der Vossischen
Zeitung: Das Fremdenblatt meldet aus Christiania : Die nor¬
wegischen Schiffahrtsgesellschaften haben am 14.
Februar beschlossen, den Handelsverkehr mit England vom 18.
Februar an vorübergehend einzustellen , mit Aus¬
nahme der Postdampfer und aller auf englisches Risiko fahrenden
Dampfer.

1 Von der holländischen Grenze , 15. Febr. Eine
Reutermeldung aus Washington lautet: Die deutsche Regie¬
rung hat in aller Form die Vereinigten Staaten darum gebeten ,
den Reedern den Rat zu geben, nur Untertanen neu¬
traler Staaten auf ihren Schiffen in Dienst zu nehmen. Die
amerikanischen Behörden sind der Meinung , dieses Ersuchen ent¬
springe der Besorgtheit der Deutschen, welche verhindern möchten,
daß Bürger feindlicher Länder auf solchen Schiffen nach dem Be¬
such deutscher Häfen ihren Regierungen militärische Mit¬
teilungen zukommen lassen.

0 Von der holländischen Grenze , 16. Febr. (Telegr.)
Wie die holländischen Blätter melden , wird für Mittwoch eine
größere Versammlung der niederländischen Reedereien
vorbereitet, die wahrscheinlich in Rotterdam oder Amsterdam ab¬
gehalten werden wird.

WIB Haag, 15. Febr. (Telegr.) Das Korrespondenzenbureau
wird von sehr maßgebender Seite ersucht, darauf aufmerksam zu
machen, daß es wünschenswert ist, auf den Schiffsrümpfen
die Nationalflagge und den Namen des Schiffes
möglichst hoch aufzumalen. Wenn nämlich das Unterseeboot
unter Wasser fährt, so hebt es sich nicht und fällt es nicht mit
den Wellen, so daß durch das Periskop, welches möglichst wenig
über Wasser ragt, bei einigem Seegang der untere Teil des
Schiffes meist nicht wahrgenommen werden kann. Es ist daher
wichtig , daß die Schiffe die holländische Flagge und den Schiffs¬
namen hoch über dem Wasser auf dem Schiffsrumpf tragen.

(1 Kopenhagen , 15. Febr. (Telegr.) Der in Trelleborg be¬
heimatete Dampfer Svecia , der am 1. Februar aus Liverpool
mit 2600 Tonnen Futterstoffe für den Futterstoffverein in Aarhus
(Jütland) abgegangen, ist acht Tage überfällig . Man

fürchtet , das Schiff sei in der Nordsee gesunken . Die Ladung
ist für ½ Million Kronen versichert .

vom westlichen Schauplatz .
Aus dem englischen Parlament .

0 Von der holländischen Grenze, 16. Febr. (Telegr.)
In der gestrigen Sitzung des Unterhauses machte der Schatzkanzler
Lloyd George Mitteilungen über seine Unterhandlungen mit
den Finanzministern Frankreichs und Rußlands. Danach haben
die drei Minister sich für die Vereinigung der finanziellen Hilfs¬
quellen der Verbündeten auf folgender Grundlage geeinigt:

1. Es wird den drei Regierungen vorgeschlagen, die Vorschüsse zu
gleichen Teilen auf sich zu nehmen, die an Länder erteilt worden sind,
die mit ihnen kämpfen oder später kämpfen werden. Zu diesem Zweck

wird eine Anleihe im Namen der drei Mächte ausgegeben werden.
2. Eine besondere Verständigung ist in Hinsicht auf die Beziehungen
zu den Notenbanken der drei Mächte zu erzielen. 3. Es sind
Maßnahmen zu treffen, um die von den drei Mächten in neutralen
Ländern zu machenden Ankäufe gemeinschaftlich zu bewirken.
4. Es sind finanzielle Anordnungen zu treffen, um die russische Aus¬
fuhr zu erleichtern und die Gleichmäßigkeit des Wechselkurses
zwischen Rußland und den Verbündeten herzustellen.

Im weitern Verlauf der Sitzung legte der Marineminister den
Haushaltsvoranschlag der Marine vor. Er ist auf
einen Bestand von 250000 Mann berechnet. Indes werden , wie
auch bei dem Voranschlag für das Kriegsbudget, die Gesamtbeträge
für die einzelnen Abschnitte nicht von vornherein festgesetzt, sondern
es werden gewissermaßen Leertitel offengehalten, um die Aus¬
gaben in Posten von je 1000 Pfund einzutragen. Für Mittwoch
erwartet man eine Fortsetzung der Verhandlungen über die
Lebensmittelverteurung . Die Vertreter der Arbeiter¬
partei sind entschlossen, nachdrückliche Maßnahmen im Interesse
der ärmern Bevölkerung zu fordern. [Vgl. Nr. 169.]

Eine Lüge.
g. Von einem Herrn, der im Felde steht, erhalten wir folgende Zuschrift:
In Nr. 127 der Kölnischen Zeitung lese ich eine Übersicht über die

letzten Kämpfe bei dem vielgenannten La Bassée, wie sie die holländische
Tijd aus Dünkirchen von „französischer Seite" bringt. Man ist nun
zwar an Unwahrheiten und Entstellungen in der feindlichen Presse
gewohnt, wundert sich aber dennoch, wenn man zufällig solche
Berichte über Gefechte und Kampforte liest, an denen man
sich selbst tagtäglich aufhält . Es heißt dort: „Violaines , ein
Städtchen kaum 3km von La Bassée entfernt, ist durch die fran¬
zösischen Truppen geräumt , konnte aber von den Deutschen noch nicht
besetzt werden. Von dem ganzen schönen Städtchen ist nur ein
Trümmerhaufen geblieben. Demgegenüber sei festgestellt, daß unsere
Truppen bereits mit dem 29. Oktober 1914 dieses „schöne Städtchen",
das in Wirklichkeit ein elendes Arbeiterdorf ist, „besetzt“ halten. Unsere
Schützengräben liegen sogar noch mehrere Kilometer weiter nordwestlich
auf Béthune zu. Zudem waren niemals französische Truppen , sondern
Engländer hier. Da ich täglich seit Monaten in das allerdings unter
starkem englischen Artilleriefeuer liegende Dorf gehe, kann ich hierüber
zuverlässige Auskunft geben. Und warum ich Ihnen dieses schreibe ?
Weil man an diesem Beispiel handgreiflich sieht , wie Feinde und
Neutrale über den wirklichen Stand der Dinge getäuscht werden sollen ,
hier wohl deshalb, um ihnen zu verbergen, daß die Deutschen hier
mehrere Kilometer weit im Departement Pas de Calais stehen , zu
dem Violaines gehört, während La Bassée noch im Departement
du Nord liegt. Wie sie in kleinen Dingen lügen, so lügen sie auch
in großen!

* Berlin , 16. Febr. (Telegr.) über einen aufregenden
Luftkampf eines Zeppelins mit drei französischen
Fliegern berichtet verschiedenen Morgenblättern zufolge das Daily
Chronicle: Das Luftschiff fuhr vom Schwarzwald in der Richtung
auf Belfort und begegnete den tiefer fliegenden französischen Flug¬
zeugen. 40 Minuten lang fand eine starke gegenseitige Be¬
schießung statt , wobei die Flieger vergeblich das Luftschiff zu über¬
fliegen suchten. Dieses entschwand nordwärts in der Richtung
auf Paris.

vom Östlichen Schauplatz .
Eine Ministerkrisis in Rußland .

Pr Berlin , 16. Febr. (Telegr.) Wie der Berliner Lokal¬
Anzeiger mitteilt, ist, wie der Mailänder Corriere della Sera aus
London erfährt, dort die Nachricht von wichtigen Anderungen
im russischen Kabinett eingetroffen. Der Ministerpräsident
Goremikin sei vom Zaren seines Postens enthoben und zum
Präsidenten des Reichsrats ernannt worden, zum neuen Minister¬
präsidenten sei der Ackerbauminister Kriwoschein ausersehen.

[Wenn sich diese Meldung, die wir nur mit Vorbehalt wieder¬
geben, bewahrheitet, kann man in der Tat von wichtigen Ver¬
anderungen in den leitenden Stellen der russischen Regierung
sprechen. Der 75jährige Ministerpräsident Goremikin, der nach
dem Rücktritt Kokowtzows die Leitung des russischen Kabinetts
übernahm, galt von Anfang an nur als Platzhalter. Schon damals.
im Februar vorigen Jahres, wurde als sein mutmaßlicher Nach¬
folger der Landwirtschaftsminister Kriwoschein genannt, der die vor
Stolipin in die Wege geleitete großzügige russische Agrarreform
tatkräftig durchgeführt hat. Aus diesem Grunde soll er sich auch
gegen den Krieg ausgesprochen haben, denn er wußte wohl, daß
der Krieg diese hoffnungsvolle Saat zertreten würde. Einstweilen
kommt uns aber dieser Wechsel sehr unwahrscheinlich vor.]

(lg Kopenhagen , 15. Febr. (Telegr.) Berlingske Tidende
erfährt aus London, dem Daily Chronicle wurde aus Tschernowitz
gemeldet, die Kämpfe in der Bukowina dauern an. Die
Russen hätten Verstärkungen erhalten. Als die Russen von über¬
mächtigen feindlichen Truppenmassen aus den Karpathenpässen
hinausgeworfen worden seien, hätten sie sich in neuen Stellungen
verschanzt , die gehalten würden. Der Schnee erschwere die Opera¬
tionen. Die Kälte von über 20 Grad bewirke , daß es schwierig sei,
die Verwundeten zu retten, viele Soldaten erfrören. — National¬
tidende erfährt aus London , der Militärschriftsteller Oberst Maude
schreibe heute , wenn die Stellung der Russen ernstlich bedroht sein
sollte, würden die Verbündeten zur Offensive schreiten ,
um den deutschen Druck an der russischen Front leichter zu machen.
Zweifellos bekämen die Russen aber jetzt gewaltige Ver¬
stärkungen . Gleichzeitig würden die Verbündeten auf der
Westfront von England und den überseeischen Ländern erheblich
verstärkt.

Der krieg über See .
Erste Verlustliste aus dem Schutzgebiet

Deutsch- Ostafrika .
Meldung des Kaiserlichen Gouverneurs.

1. Gefallen : Am 15. August Gouvernementsförster Friedrich
Bröker bei Taveta; am 8. September am Tsavofluß : Kaufmann
Hugo v. Holwede aus Feldhausen (Oldenburg), Stabsarzt
Dr. Schumacher; am 9. September: Feldwebel Graumann und
Pflanzer Max Stein aus Sonderburg, bei Karonga in Nyassaland,
beide Kopfschuß; am 12. September bei englischer Station Kisii, Viktoria¬
see: Regierungs=Akzessist und Leutnant d. R. Wilhelm Bucher aus
München, landwirtschaftlicher Assistent erster Klasse Konstantin
Bullinger , Rechtsanwalt Dr. Micknat aus Saarbrücken , land¬
wirtschaftlicher Assistent erster Klasse Jakob Frey (s. dagegen unten,
2. Verlustliste ), Sanitätssergeant Seydel , Pflanzungsassistent Max
Thomsen aus Hamburg, Pflanzungsassistent Johannes Bram¬
kamp aus Ruppichteroth (Siegkreis); am 25. September bei Longido:
Leutnant Walde, Regierungslehrer Breitkreutz , Unternehmer
Alfons Rothbletz , Farmer Franz Hardtmann aus Goßlers¬
hausen (Westpreußen), Landwirt Karl Kossel aus Rostock, Ansiedler
Grozinger aus Hohenhasbach (Württemberg); am 27. September
bei Majorini bei Mombassa: Feldwebel Hersing (durch Schwarz¬
pulverexplosion verwundet , nachträglich gestorben). Am 9. Sep¬
tember bei Karunga vermißt, mögilcherweise tot: Gouv.=Handwerkerlehrer
Johann Harnoß , Pflanzer Gerhard Roth aus Glogau, fernerMayer (nähere Personalien nicht bekannt), Pflanzer Walter Klein
aus Godesberg.

2. Verwundet : Am 9. September bei Makatau: Pflanzer Alfred
Kiefner ; am 10. September bei Westerok: Pflanzer Hugo Call =
meyer; am 9. September bei Karonga : Hauptmann v. Langenn
(Verletzung der Augen), Vizefeldwebel Spieß (Streifschuß), Sanitäts¬
sergeant Belau (Schuß durch rechte Schulter und linken Unterarm),
Pflanzer Hans Kleine aus Freiburg (Breisgau ) (Streifschuß im Bein,
Schuß im Unterarm), Pflanzer Drescher (Personalien nicht bekannt)
(rechte Hand Streifschuß); ferner verwundet in Feindeshand : Ober¬
leutnant v. Veltheim (Schenkelschuß, Heilung in naher Aussicht),
Leutnant Kiekhöfer (Kopfschuß ); gefangen und bei Verwundeten :
Regierungsarzt Dr. Gothein . Am 12. September bei englischer
Station Kisii verwundet : Kanzlist Oskar Kaempf, Hauptmann Bock
v. Wülffingen , Regierungsbaumeister Kurt Becker , Sergeant
Schlimme, SonitätssergeantBiernath , Kaufmann Jakob Muth
aus Kaiserslautern, Kaufmann Heinrich Friester aus Weißenstadt
(Oberfranken), Pflanzer Hermann Bäuerle aus Jaffa (Palästina),
Pflanzungsassistent Walter Götze aus Bradegrube (Oberschlesien),
Kaufmann Hans Reepen aus Hamburg ; am 22. September bei
Majorini verwundet : Pflanzer und Oberleutnant d. R. Werner
Osman aus Berlin=Schöneberg; leicht verwundet: Horst v. Lekow
aus Breslau; am 25. September nördlich Longido verwundet : Haupt¬
mann Tafel (Schuß im Unterschenkel, Dumdumgeschoß), Gouver¬
menentstechniker Max Brennecke, Landwirt Mauschake aus
Wolfsdorf (Bezirk Magdeburg); ferner leicht verwundet : Feldwebel
Nickel, Missionsbaumeister Georg Horn aus Kamenz (Sachsen),
Landwirt Walter Bosch aus Krimmitschau, Pflanzer Fritz König
aus Wunsiedel (Bayern); am 26. September bei Loldureish verwundet :
Hauptmann Schulz, Feldwebel Röhrig , Feldwebel Reinhard ,
Kaufmann Fromm (Personalien noch nicht bekannt); leicht verwundet:
Vizefeldwebel d. R. Wiedeweg (Angehörige nicht zu ermitteln ). Am
27. September bei Majorini durch Schwarzpulverexplosion verwundet ,
keine Lebensgfahr : Oberleutnant d. R. Geheimrat Methner . Am
25. September bei Longido verwundet : Unteroffizier d. R. Mieth
(Angehörige nicht zu ermitteln); leicht verwundet : Landwirtschaftlicher
Sachverständiger Dr. Sinning .

3. Vermißt : Jakob Rausch aus Saarbrücken und Mering
(Personalien noch nicht bekannt), Bautechniker Emil Bock aus Harten¬
stein (Sachsen), Kaufmann Heinrich Voß aus Lüneburg , Pflanzer
Bernhard v. Busse aus Zschortau (Bezirk Halle), gefangen; ferner
als Gefangene nach Fort Johnston (Britisch=Nyassaland) gebracht:
Schiffsführer Hans Mosler aus Münster und Maschinist ErnstWagner aus Danzig; 30. September auf Insel Koma von Engländern
gefangen genommen: Pflanzer Oberleutnant d. R. van Geldern¬
Rufidschi (Angehörige noch nicht festgestellt).

Zweite Verlustliste .
Aus den vom Kaiserlichen Gouvernement von Deutsch=Ostafrika

auf Umwegen eingegangenen Berichten ist die folgende weitere
Verlustliste zusammengestellt worden:

1. Gefallen : Am 3. November bei Tanga: Feldwebel Rein¬
hard. Am 3. November am Longido: Oberleutnant Busse, Leut¬
nant d. R. Otto Gutsch, Leutnant v. Vietinghoff , Gefreiter
Kiefner , Sanitäts=Unteroffizier Klock. Am 4. und 5. November
bei Tanga: Hauptmann a. D. v. Prince , Leutnant v. Hoffmann ,
Leutnant a. D. Frhr. v. Uckermann, Leutnant Schleckstaedt,
Feldwebel Carstens , Polizei=Wachtmeister Scheffel.

2. Verwundet : Am 7. Oktober bei Mgapi: Oberleutnant
v. Chappuis (schwerverwundet), Unteroffizier d. R. Vermessungs¬
techniker Lenhardt , Unteroffizier d. R. Jaehne (wahrscheinlich
kommiss . Polizei=Wachtmeister Erhard Jehnes). Am 3. November bei
Tanga: Oberleutnant d. R. (Bezirksamtmann) Auracher (leicht ver¬
wundet, Bruststreifschuß ), Oberleutnant Merensky , Maschinenmaat
Putz, Torpedo=Maschinistenaspirant Jacobs (sämtlich Schuß in den
linken Oberarm). Am 4. und 5. November bei Tanga: Oberleutnant
v. Rückteschell (schwer verwundet , doch außer Lebensgefahr ). Am
3. November am Longido: Leutnant d. R. (Gouvernementssekretär )
Braul (schwer verwundet), Unteroffizier Renner (ver¬
mutlich Kanzleigehilfe Walter Renner , leicht verwundet), Hauptmann
Stemmermann , Leutnant Erdmann , Unteroffizier Tierold
(alle drei dienstfähig .)

Vermerk. Der in der ersten Verlustliste als „Gefallen“ gemeldete
landwirtschaftliche Assistent 1. Klasse Jakob Frey ist, einer Privat¬
nachricht zufolge, nicht gefallen , sondern als Gefangener nach Ahmednagar
(Indien ) gebracht worden. Ebenso besteht, Privatnachrichten zufolge,
die Möglichkeit, daß die in der ersten Verlustliste als „Gefallen
gemeldeten Rechtsanwalt Dr. Micknat, Pflanzungsassistenten MaxShomsen und Johannes Bramkamp nicht gefallen, sondern
ebenfalls als Gefangene nach Ahmednagar gebracht worden sind.

Schnee .
WIB London, 16. Febr. (Telegr.) Daily Telegraph meldet

aus Johannesburg: Der Prozeß gegen De Wet und den
Herausgeber von Het Volk, Oost, habe am 15. Fe¬
bruar in Bloemfontein begonnen.

Die leutralen .
Japan und China .

42 Berlin , 16. Febr. (Telegr.) Aus Peking erfährt die
Petersburger Nowoje Wremja (nach der Vossischen Zeitung):

Die chinesische Regierung hat dem japanischen Botschafter eröffnet,
sie sei nicht in der Lage , ohne Zustimmung des chinesischen Parlaments
Beschlüsse zur letzten japanischen Note zu fassen. Der japanische Vor¬
schlag, zur Reorganisation der chinesischen Armee und der Flotte sollten
nur japanische Instrukteure verwandt werden, sei für die chinesische
Zentralregierung auf Grund der chinesischen Verfassena un annohmb

Aus Irkutsk wird der Rietsch (nach der Vo
drahtet:

In vielen Städten Chinas , sogar in dem Charbin benachbarten Fuds¬
jadan, werden Kundmachungen angeschlagen, in denen die letzten Forde¬
rungen Japans erörtert werden. Sie verkünden, daß Japan den
europäischen Krieg benutzen wolle, um chinesisches Gebiet zu erwerben.
Alle Chinesen werden aufgefordert, das Vaterland zu verteidigen. Ruß¬
land wird als Freund Japans bezeichnet . Große Hoffnungen werden

äffung unannehnbar .
sischen Zeitung) ge¬

auf Amerika gesetzt, die Stimmung in China ist im höchstenGrade erregt . Unter den Deutschen herrscht lebhafte Bewegun #.Die japanische Presse ist über den von Juanschikai geleisteten Widerstandentrüstet und fordert die rücksichtslosesten Maßnahmen . Das
zwischen Japan und China ist von Grund auf verandert, die oftasiatische
Ertiärungen erstaunt,dlosen Forderungen und den Ton der sopanische

Beng London , 16. Jebr. (Telegr. ) Die Timnes meldet amd
# die chinesisch =japanischen Besprechungen ,

die sich mit den Forderungen Japans befassen, sind eingestellworden, da sich der japanische Gesandte weigert, sie fortzusetzen .bis China zustimmt, über die Forderungen , wie sie ur¬
sprünglich vorgelegt wurden, zu verhandeln. Der chinesische Ge¬
sandte in Tokio bemüht sich gegenwärtig, die japanische Regierung
zu bewegen, ihre Haltung zu andern.

WIB London, 16. Febr. (Telegr. ) Das Reutersche Bureau
berichtet aus Washington: Die Regierung der VereinigtenStaaten erhob bei Carranza wegen der Ausweisungdes spanischen Gesandten Vorstellungen und machte
darauf aufmerksam, daß ein derartiges Vorgehen gegen diploma¬
tische Vertreter , die ihre amtlichen Pflichten erfüllen, zu ernsten
Komplikationen führen könnte.

J Von der holländischen Grenze, 16. Febr. (Telegr.) Aus
New York meldet das Reutersche Bureau: Die Ladung des aus¬
fahrenden Dampfers Dric, bestehend aus Baumwollabfällen, wurde mut
Röntgenstrahlen durchsucht, wobei sich ergab, daß sie Gummituch
enthielt. Die Verfrachtung der gesamten Ladung von 178 Ballen
wurde abgelehnt.

Wirtschaft und Recht .
Ein Einigungsamt im Bergbau .

Essen, 16. Febr. (Telegr.) Wie der Bergknappe , das Blatt der
Gewerkvereins christlicher Bergarbeiter, meldet, haben die vier Berg¬
arbeiterverbände an den Handelsminister eine Eingabe mit dem Er¬
suchen um Errichtung eines Einigungsamtes gerichtet. Dieses
Einigungsamt soll alle Streitigkeiten aus dem Arbeitsverhältnis zwischen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer im Bergbau schlichten . Nach der An¬
sicht der Verbände käme als Aufgabe des Einigungsamtes die friedliche
Vermittlung und Beilegung von Streitigkeiten , die sich aus Fragen
des Lohnes, der Arbeitszeit und der persönlichen Behandlung zwischen
Arbeitgebern und Arbeitern des Bergbaues und zwischen den beider¬
seitigen Organisationen ergeben, in Betracht. Die Bergarbeiterverbände
wollen in dieser Angelegenheit eine persönliche Aussprache ihrer Ver¬treter mit dem Handelsminister herbeiführen .

Die Brotmenge für die Bergarbeiter .
□ Dortmund , 16. Febr. (Telegr.) Zu der Anordnung über

die Verteilung von Mehl und Brot haben die 4 Bergarbeiter¬verbände an den Stellvertreter des Reichskanzlers eine
Eingabe gerichtet mit dem Ersuchen , den Bergarbeitern eine größere
Gwichtsmenge Brot zuzuteilen. Vertreter der Bergarbeiter¬verbände haben die Eingabe im Reichsamt des Innern überreicht
und begründet. Dieselbe Frage wurde auch in der gestrigen
Sitzung der Budgetkommission des Abgeordnetenhauses an¬
geschnitten. Ein Kommissionsmitglied hatte darauf aufmerksam
gemacht, daß die Bergarbeiter in der Grube kein warmes Essen
erhalten könnten; dieser Umstand möchte bei der Brotverteilung
berücksichtigt werden. Der Handelsminister wies darauf hin, daß
die Kommunalverbände die Möglichkeit hätten, schwer arbeitenden
Männern , so auch den im Bergbau Tätigen, nach Bedarf aus¬
zuhelfen . In diesem Sinne ist die Frage für den westfälischen
Teil des Industriegebiets bereits teilweise geregelt . Am vorigen
Samstag hielten in Dortmund die Vertreter aller Stadt= und Land¬
kreise des Regierungsbezirks Arnsberg und der Kreise Reckling¬
hausen=Stadt und =Land und von Buer, vom Regierungsbezirk
Münster unter dem Vorsitz des Regierungspräsidenten von
Arnsberg eine Beratung über die Bemessung des täglichen Brot¬
anteils ab. Obwohl die Stadt Berlin Brotzettel für 4 Pfund
wöchentlich ausgeben will, blieb die Versammlung , wie die
Dortmunder Zeitung berichtet, bei der Beschränkung auf 3½ Pfund
wöchentlich (½ Pfund für den Tag). Sollte die Bestandaufnahme
im Reiche ergeben , daß das Maß von 4 Pfund wöchentlich
unbedenklich ist, dann wird der westfälische Industriebezirk nicht
zögern, die Brotration entsprechend zu erhöhen. Den unter Tage
arbeitenden Bergleuten , die eine überschicht verfahren, muß aber
eine Zulage gewährt werden. Dies ist nur möglich, wenn der von
der Reichsverteilungsstelle einstweilen zugelassene Höchstbetrag von
4 Pfund wöchentlich hier im Bergbaubezirk der Allgemeinheit nicht
zugeteilt wird. Es wurde beschlossen, den unter Tage arbeitenden
Bergleuten für jede überschicht einen Brotschein für ½ Pfund
mehr zue geben.

WIB London, 16. Febr. (Telegr.) Die Konferenz zwischen
den Eisenbahndirektoren und Angestellten hat zu einer beträchtlichen
Lohnerhöhung für die billigern Arbeitskräfte geführt.

Post = und Verkehrsnachrichten .
* Minden, 16. Febr. Heute erfolgt die schon angekündigte

Inbetriebnahme des Ems=Weser =Kanals . Vormittags wird
der erste Schleppzug durch die hiesige Schleuse geführt. Ein Bremer
Schraubendampfer wird zwei Schleppkähne von 700 und 900t zum
Emskanal bringen und von dort ein Kohlenschiff von 400t bis zur
hiesigen Schleuse zurückschleppen.

Kleine Kriegschronik .
VIB Paris , 16. Febr. (Telegr.) Wie der Temps meldet, wird der

Flugzeugfabrikant Duperdussin , der im August 1913 wegen Be¬
trugs und Unterschlagung verhaftet worden war, sich in der nächsten
Schwurgerichtssession vor den Pariser Geschworenen zu verantworten
haben. Die Anklage lautet auf Unterschlagung von 28 Mill . Franken
und Urkundenfälschung .

Hilfsbereitschaft .
Ein neuer Ausschuß für deutsche Kriegsgefangene.

WTB Berlin, 16. Febr. (Telegr.) Mit Zustimmung des Königl.
Preuß. Kriegsministeriums und nach Vereinbarung mit dem Zentral¬
komitee der deutschen Vereine vom Roten Kreuz, Abteilung für Ge¬
fangenenfürsorge , Berlin , soll der bisher nur in Hamburg tätige
„Ausschuß fü deutsche Kriegsgefangene “ des hamburgischen Landes¬
vereins vom Roten Kreuz seine Organisation auch auf andere Teile
Deutschlands ausdehnen . Seine Tätigkeit erstreckt sich auf die Auf¬
klärung der Angehörigen über den Verkehr mit den Kriegsgefangenen ,
die Nachforschung nach solchen Vermißten , deren Aufenthaltsort durch
die offiziellen Stellen wegen der teilweise mangelhaft und mit großer
Verspätung eintreffenden Gefangenenlisten der feindlichen Staaten noch
nicht ermittelt werden konnte, die Sammlung von Geldern zur Unter¬
stützung bedürftiger Kriegs= und Zivilgefangener . Zu diesem Zwecke
wird in Frankfurt a. M. aus der dortigen Vereinigung für
Gefangenenhilfe durch das Rote Kreuz ein der Hamburger Gründung
entsprechender Ausschuß für deutsche Kriegsgefangene
errichtet. Die Hamburger Stelle übernimmt als Zentrale die Organi¬
sation in Norddeutschland , die Frankfurter in Süddeutschland einschließ¬
lich Hessen=Nassau und der Rheinprovinz. Diese beiden Zentralen
werden den Verkehr mit dem Auslande nach einheitlichen Gesichts¬
punkten gemeinsam besorgen. Für die einzelnen Gegenden Deutschlandswerden Unterausschüsse gebildet, welche den Namen Hilfefür kriegsgefangene Deutsche führen. Gleiche Ziele ver¬
folgende Organisationen werden gebeten, sich mit den genannten
Zentralstellen in Verbindung zu setzen, um bei der Gründung der
Unterausschüsse der „Hilfe für kriegsgefangene Deutsche " Berücksichtigung
finden zu können. Die „Ausschüsse für deutsche Kriegsgefangene
des Roten Kreuzes haben ihre Geschäftsstelle in Frankfurt a. . :
Braubach =Straße Nr. 3, Hamburg: Ferdinandstraße Nr. 75, III.

Neue Vergünstigungen für unsere kranken Krieger .
PI Für die in Privatpflege befindlichen Personen ist amtlich bekannt¬

gegeben worden, daß sie mit Genehmigung des Sanitätsamts die in einem
am Orte befindlichen Reserve= oder Vereinslazarett, Genesungsheim ,
Privatpflegestätte oder Militärkuranstalt erhältlichen Kur= und be¬
sondern Heilmittel unentgeltlich benutzen dürfen, ohne in
diese Heilanstalten ausgenemmen zu werden , was sich
als eine wesentliche Vergünstigung und Erleichterung darstellt. Die Kur¬
dauer bis zu 1½ Monat bestimmt der leitende Arzt der betreffenden Heit¬
anstalt . Soweit es geboten erscheint, für einzelne Heilanstalten
einen kürzern Zeitraum festzusetzen, geschieht dies durch das Sanitäta¬
amt. Dann sind Kurverlängerungen unter kurzer Begrün¬
dung, in der auch der Kurbeginn sowie die Zeit der für erforderlich
gehaltenen Verlängerung anzugeben sind, beim Sanitätsamt zu bean¬
tragen, das die Anträge prüft. Die Verlängerungen werden bis zur
Gesamtdauer von drei Monaten vom Sanitätsamt und darüber hinaus
vom Kriegsministerium (Medizinal =Abteilung) genehmigt. Ferner
sind die Gelegenheiten zu Kuren und sonstigen außergewöhnlichen
Heilverfahren weiter vermehrt worden. Beim IV. Armeekorps in
Schielo i. Harz (Reservelazarett , Lungenheilstätte ) werden Liege¬
kuren gewährt und Lungentuberkulose kuriert. Beim VI. Armeekorps
befindet sich in Loslau (Ober=Schl.=Volksheilstätte) eine Lungenheil¬
stätte und beim VIII. Armeekorps in Ahrweiler (ein Reservelazarett)
eine Anstalt für Nerven= und Gemütskranke . Bertrichim Uesbach ,
tal weist Alkalisch=sulfatische Thermen zu Trinkkuren und Bädern
(Massage, Elektrizität , Geländekuren ) auf, und im dortigen
Genesungsheim werden Leber= und Gallenleiden nicht bögartiger
Natur, Zuckerkrankheit, Rheumatismus, Gicht, Neuralgien, krankpaft
erhöhte Reizbarkeit des Nervensystems , wie Schwächezustände nach
schweren Erkrankungen beseitigt. Weiter hat Dr. F. Dengler inBaden =Baden für genesende Offiziere mit Magen= und Darm¬
beschwerden drei Freiplätze zur Verfügung gestellt. Die Plätze umfassen
kostenlose ärztliche Behandlung , Wohnung , Verpflegung und kostenlosen
Gebrauch sämtlicher Kurmittel der Anstalt.
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Das Eiserne Kreuz .
Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Der Feldpostschaffner, Oberpost¬

schaffner Franzen aus Köln=Deutz; der Gefreite Wehrmann PeterBaedorf , Sohn von Heinrich Baedorf in Köln=Lindenthal; der
Sergeant Ingebrand im 2. Marine=Infanterie=Regiment aus Köln¬
Ehrenfeld; der Stabveterinär Gerdell , Wachtmeister und Offizier¬
Stellvertreter Höhle ; der Wachtmeister Brand , VizefeldwebelGrohens Sergeant Schultz, Sergeant Soldau , Unteroffizier
Hermann Esser , Unteroffizier Reintsch , der Gefreite Andree ,
Gefreite Pütz, Gefreite Wilms , sämtlich aus dem Kürassier¬
Regiment Nr. 8; Ernst Antweiler , Einj.=Freiw. Vizefeldwebel
im Infanterie=Regiment Nr. 161, Sohn des Herrn Johann Antweiler
in Köln.

Nachrichten aus Westdeutschland .
Man schreibt uns: In dem kleinen Eifeldorfe Krekel , das auf

einer einsamen Höhe von 600m zwischen Schleiden und Blankenheim
gelegen ist, starb jüngst im hohen Alter von 77 Jahren der Pfarrer
A. Schrammen. Er war ein Mann seltener Art, hervorragend
durch schlichtes, freundliches Wesen, von echt christlichem, demütigem,
duldsamstem Wesen, der über ein reiches, tiefes Wissen verfügte , das
er leider aus reiner Bescheidenheit nur zu oft unter den Scheffel
stellte. Wenige mögen ihn an tiefer Kenntnis der urkundlichen Ge¬
schichte der mittelalterlichen Kaiserzeit übertroffen haben. Große
Forscher haben ihm reichen Dank gespendet für Beiträge , die er ihnen
lieferte. In sehr weiten Kreisen war er bekannt, geschatzt und geliebt,
und daher ist es auch zu erklären, daß er persönlich und durch seine
Kollektanten eine stattliche Summe für den Kirchenneubau in Krekel
zusammengebracht hat. Volle 49 Jahre hat er in dem bescheidenen
Eifeldörschen gewirkt, oft unter den schwierigsten Umständen. Während
der sog. Kulturkampfzeit waren viele der Krekel benachbarten Pfarreien
verwaist , und deshalb mußte Pfarrer Schrammen nicht selten in
bitterster Kälte durch tiefe Schneemassen stundenweit in nächtlicher
Dunkelheit wandern, um Kranken und Sterbenden die letzten Tröstungen
zu spenden. Nächstes Jahr sollte er sein 50jähriges Pfarrerjubiläum
in Krekel feiern. Der Herr hat es anders gewollt. Auf dem einfachen
Dorffriedhof hat man ihn vor dem Friedhofskreuz in die kühle Gruft
gesenkt.

∆ Elberfeld, 14. Febr. Die hiesige Strafkammer ver¬
handelte gegen den frühern Reichsbankbeamten Martin Wilhelmy
aus Köln und den mit ihm befreundeten geschäftslosen Paul Cliebe ,
die gemeinschaftlich im Juli v. J. die Reichsbank in Barmen um
45 0000 betrogen haben. Wie die Verhandlung ergab, ist der
Betrug dadurch ermöglicht worden, daß Wilhelmy bei der Reichsbank¬
stelle in Köln beschäftigt gewesen ist und mit den Geschäftspraktiken
vertraut war. Er war am 30. Juni v. J. aus seiner Stellung ent¬
lassen worden, und als er völlig mittellos war, war der Entschluß in
ihm gereift, die Reichsbank um eine größere Summe zu prellen, um
damit in Amerika eine neue Existenz zu gründen . Zur Ausführung
seines Gedankens schlich er sich in der Frühe des 3. Julis nochmals
in das Kölner Bankgebäude ein und eignete sich hier einige Aus¬
zahlungsanweisungsscheine und einige gestempelte Briefumschläge an.
Danach zog er seinen Freund Cliebe ins Vertrauen, ließ von ihm
eins der Anweisungsformulare über einen Betrag von
45 000 ausfertigen und fälschte darauf selbst die Unter¬
schrift des leitenden Beamten der Kölner Reichsbankstelle. Das Schreiben
sandte er an die Reichsbankstelle in Barmen , der er die Absendung
der Zahlungsanweisung telegraphisch bestätigte und die er ermachtigte,
den Betrag gegen Quittung auszuzahlen . Wilhelmy und Cliebe fuhren
hierauf nach Barmen und erhielten das Geld in Tausendmarkscheinen .
Für seine Mitwirkung erhielt Cliebe einen Tausendmarkschein , den
er Wilhelmy aber bald wieder zurückgab , weil ihm das Gewissen schlug.
Inzwischen hatte Wilhelmy alles für seine Überfahrt nach Amerika vor¬
bereitet und eine Fahrkarte für den Dampfer Imperator bestellt, dessen
Abfahrt auf den 15. Juli festgesetzt war. Er hatte damit gerechnet,
daß bei den Verrechnungsgepflogenheiten der Betrug nicht vor dem
15. Juli entdeckt werden könnte und befand sich mit dem Imperator
tatsächlich schon auf hoher See, als die Schädigung der Reichsbank
festgestellt wurde. Die Ermittlung des Betrügers erfolgte bald. Natür¬
lich fiel es jetzt auf, daß Wilhelmy noch am 3. Juli im Kölner Reichs¬
bankgebäude gewesen war. Die Beschreibung des Empfängers in Barmen
paßte ebenfalls auf ihn und die Polizei ermittelte , daß er sich auf der
Überfahrt nach Amerika befand. Durch Funkspruch
wurde seine Festnahme angeordnet , und Wilhelmy wurde vom
Imperator auf dessen Rückfahrt nach Deutschland wieder mit nach
Hamburg gebracht, wo er der Polizei übergeben wurde. Sonderbarer¬
weise fand man von dem vielen Gelde fast nichts mehr bei ihm und
der Verbleib hat auch nicht festgestellt werden können. Wilhelmy be¬
hauptete, über 42000 in einem einfachen Briefe nach New York
postlagernd gesandt zu haben, um sie dort nach seiner Ankunft abzuholen.
Nach den angestellten Ermittlungen ist ein solcher Brief in New York
aber nicht angekommen. Der Verhaftung Wilhelmys folgte auch bald
die Festnahme Cliebes, der nach Luxemburg entflohen war und dort
obdach= und mittellos aufgegrifffen wurde. Die Strafkammer ver¬urteilte beide wegen Urkundenfälschung und Betrugs und bemaß
die Strafe bei Wilhelmy auf drei Jahre, bei Cliebe mit Rücksicht auf

seine Jugend und Unerfahrenheit auf sechs Monate Gefängnis .

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Deutsche Plätze 5
London 5
Paris 5
Amsterdan 5

Amtliche Wechselzinssätze der Notenbanken
Italien . Platze 5½ Kopenhagen 5½
Lissaben 5½ Stockholn 5½
Madrid 4½ Petersburg 6

Plätze 6
Wien „ 5½
Schweiz. Plätze 4½

Drahtberichte vom 15. Februar .
i Frankfurt . Die Vereinigung Frankfurter Braue¬

reien beschloß, den Bierpreis um .4 für das Hektoliter zu erhöhen.
Für den Fall einer Kontingentierung der Biererzeugung steht ein wei¬
terer Aufschlag in Aussicht.

* London. Die Anleihe von 2 Mill. Pfd. Sterl. von Neusüd¬wales wurde fast ganz von den Inhabern der im März vertallenden
Debentures gezeichnet , so daß für freie Einschreibungen nur 12% übrig
bleiben. — Die Zeichnung auf 10 Mill. Pfd. Steil. russischerSchatzwechsel wurde heute geschlossen. Die Schatzwechsel
wurden gegen 47/8% Zinsen bereits gehandelt . — Der Geldmarkt
war flüssig, tägliches Geld stellte sich auf %, Geld für eine Woche
auf %. Der Diskontmarkt war fest mit Sätzen von 1 5/16% für
Zweimonats und 1¾% für Dreimonatswechsel . — An der Wert¬
papierbörse waren englische Bahnwerte uneinheitlich, ausländische
Anleihen lustlos. Die Salzanleihe von Peru notierte 80-85, Debentures
91½. Gelder für den Anleihedienst sind in Lima hinterlegt , werden
aber des Wechselkurses wegen nicht remittiert, während auf Pariser
Banken gezogene Wechsel für den Augustzinsschein bis jetzt des
Moratoriums wegen unbezahlt blieben. Die Einnahmen des peruani¬schen Salzmonopols im zweiten Halbjahr 1914 betrugen 593654
und im ganzen Jahre 1199964 (i. V. 1180074). Kautschukwerte waren
lustlos, obwohl der Gummipreis auf 2s 3¼d stieg. Oelwerte waren fest.

Warenberichte .
Köln. Fruchtmarkt. Luzerner Heu 11. —12. —, Wiesenheu , Roggen¬

Breitdruschstroh 3,50-4,2154 , Krumm- und Preßstroh 2,80-3,20-4
Neuß. Fruchtmarkt . Werzen la 28,21 .f, lla 27,70.fl, Roggen la 24.20.K. lia 23.70.ff.

tialer in 22.10, ila 21.10.4 für 100kg. Kartollein, festgesetzter Hlöchstpreis 3,05, wirk¬
licher Verkaufspreis 4,50- .—.f. Heu 3,50-4,—ff. Luzerner Heu .— .50.4 fü 50kg
Krumm- u.Preßstroh 15.—. Breitdruschstrob 16.—, Roggenrichtstroh 18.—.4 für 500kg.

* London, 15. Febr. Kupfer: Kassa 63½ amp;, 3 Monate 68¾ E, elektroly¬
tisches 68¼ E; Zinn: Kassa 178cmp. 8 Monate 1558; Zink 39¾ 4: Blei
vorr. 18 15/16E; Antimon 70-78L; Aluminium 81-834; Queckzilber
114 153-124.

* London, 15. Febr. Müllermarkt. Im Laufe der vergangenen Weche
waren die Preise von Weizen 2s niedriger, die von Mais -6d niedriger .

* Bradford, 15. Febr. Wolle. Die Stimmung für Crossbreds war ruhiger.
40er Tans in greifbaer Ware notierten 22d.

* Glasgew , 15. Febr. Roheisen: Kasse 56s 24, 1 Monat 56s 6d.
§§ Amerikanische Zucker-Statistik . Nach Willet &amp; Gray be¬

trugen in der Woche vom 5. bis 11. Februar d. J. die Anküntte in den vier
Haupthäfen 59 000t (i. V. 43082 u. 1913 100 089t) Zucker, seit Jahres¬
beginn 199174t (260 065t bzw. 324 800t). Eingeschmolzen wurden 47·000t
(50 000t bzw. 46 000t), seit Jahresbeginn 255 000t (216 000t bzw. 230 000t).
Vorräte am 11. Februar 111 000t (116 134t bzw. 139 865t).

Wein .
□ Aus Rheinhessen, 13. Febr. Die letzte Woche brachte abermals

für die Arbeiten in den Weinbergen recht ungünstiges Wetter:
strengerer Frost wechselte häufig und meist ganz plötzlich mit milder und
leuchter Witterung ab. Da für das Frühjahr stärkerer Mangel an Arbeits¬
kräften befürchtet wird, werden die Arbeiten zurzeit so gefördert , wie es die
Verhältnisse nur erlauben , damit möglichst viel von den Arbeiten schon jetzt,
wo immerhin nech mehr Personal vorhanden ist, ausgeführt werden kann.
Die neuen Weine werden von den Käufern eifrig geprobt. Sie finden durchweg
günstige Beurteilung, wenn sie auch verschiedentlich an Güte hinter den
1913er Weinen zurückstehen. Der Verkauf war in letzter Zeit recht belebt.
so daß von den 1914er Weinen in den letzten acht Tagen immerhin etwa
150 Stück umgesetzt werden konnten. Dabei erbrachte das Stück 1914er in
Alzey 475.4, in Bechtheim 620-G, in Dittelsheim 500 4. in Guntersblum 600-A,
in Hessloch 520.4, in Mettenheim 565-4, in Monzernheim 520.4, in Nacken¬
heim 720.4 und in Spiesheim 500##. Von den Weinen älterer Gewächse
wurden nur kleine Mengen verkauft. Die Vorräte darin sind verschiedentlich
noch recht groß. Zuletzt wurden für das Stück 1913er in Alsheim 600cM,
in Guntersblum 600-650-, in Wörrstadt 580.4 und für das Stück 1911er
Rotwein in Bodenheim 750-4 angelert

Viehmärkte .
X Essen, 15. Febr. Auftrieb: 30 Oensen, 155 Bullen, 417 Färsen und

Kühe, 899 Kälber, 48 Schafe und 5204 Schweine. Preise für 100#0 Schlacht¬
gewicht: Ochsen: Ia 104-105-H. (Lebendgewicht 61·4), IIa und IIla 95 bis
102=K (51-54), IVa 00 (00); Bullen #a 90-92-+ (52-53- ), IIa 84-88-H
(43-45- ), IIIa 75-82ef (35-38- ); Färsen und Kühe: Ia 000-000-K (00-00),
IIa 95-98-K (49-50. ), IIIa 85-92-K (42-46), IVa und Va 70-80.f (30-34);
Kälber: Doppellender 85-98=4 (62-70- ), Ia 82-87-K (52-55), IIa 77 bis
83-K (46-50. ), IIIa 73-87-4 (38-45): Schafe: Stallmastschafe la 100#
(50. ), IIa 90-98-K (40-43- ); Schweine (mit 20% Tara): Fettschweine über
150ke Lebendgewicht 00 (00), vollfleischige von 120-150kg L. 103-105-K 182-84),
vollfleischige von 100-120kg L. 100-105cK (80-84), vollfl. von 80-100kg L.
95-102=K (76-81- ), vollfl. unter 30kg L. 75-95-K (60-76- ), unreine Sauen
und geschnittene Eber 90-100-K (72-80. ). Handel mittel.

* Königsborn, . -G. für Berzbau , Salinen - und Sool¬
bad- Betrieb in Unna- Königsborn . Wie der Geschäfts¬
bericht für 1914 ausführt, zeigte der rheinisch-westfälische Kohlen¬
bergbau in der ersten Jahreshälfte die Merkmale gewöhnlicher ab¬
steigender Konjunktur , bis der Krieg und seine Vorboten gegen Ende
des Monats Juli eine tiefeingreifende Veränderung in den wirtschaftlichen
Verhältnissen herbeiführten . Die starke Inanspruchnahme der Eisenbahn
durch die Militärverwaltung und die erhebliche Verminderung der
Belegschaft durch die Einberufungen brachten auch der Gesellschaft im
August einen Fehlbetrag . Nachdem sich die Betriebe, soweit das
möglich ist, den veränderten Verhältnissen angepaßt hatten, wurden
in den folgenden Monaten wieder Ueberschüsse erzieit. Der Kohlen¬
absatz blieb um 19.27%, der Koksabsatz um 47.69% hinter dem vor¬

jährigen zurück. Der Absatz an Ammoniak ist um 1,62% zurückgegangen ,
die Teerherstellung um 34,92% zurückgeblieben , wurde aber wieder
in vollem Umfang aufgenommen. Die Verhältnisse auf dem Salzmarkt
haben sich gebessert. Es betrugen die Kohlenförderung 897 691t (i. V.
1097 818t) und die Kokserzeugung 206 544t (344757t). Der Reinerlös
betrug für die Tonne Kohlen 11,40c (12,36.) und die Tonne Koks
14,17 .4 (16.53. ), die Tonne schwefelsauern Ammoniak 227,96A (297,59.¼)

und die Tonne Teer 30 (26,80. ). Die Selbstkosten in der Kohlen¬
förderung stiegen um 0,44,A; in der Koksherstellung sind sie um 0,61.K.
die Tenne niedriger, was bei der Koksherstellung auf die Einsetzung
der niedrigen Kokskohlenpreise zurückzuführen ist. Die Durchschnitts¬
löhne sind um 0,11.4. gefallen. Die Salzherstellung stieg um 1068t auf
14 310t, die Zahl der gegebenen Bäder ging um 19 035 auf 31 873.4.
zurück. Die Betriebsüberschüsse stellten sich bei der Zeche auf
2 723 575A (5 196 037. ), der Saline auf 103 839.4 (78578.4) und dem
Bad auf 1050. (21028. ). Miete und Pacht erbrachten 131 939.4
(116 451. ), so daß sich einschließlich 759 951.4 (482 791.A) Vortrag ein
Uberschuß von 3 720 354 K (5 894 885. .) ergibt. Davon waren abzusetzen die
allgemeine Unkosten mit 570 398.4 (612 086. ), Zinsen mit 43 054.
(48 314,A) und die auf 1 ( .75) Mill. Mark ermäßigten Abschreibungen.
Danach verblieb ein Reingewinn von 2 106 901A (3484 485. ) zu
folgender Verwendung: Verfügungsbestand 51 292. . (282 628. ), Talon¬
steuerrücklage 25 000.4 (wie i. .), Wehrsteuer 0 (35000. ). Rücklage
für Wohlfahrtszwecke 95 9594 (200000. ), Gewinnanteile 73 470./
(201 907. ), wie schon gemeldet, 1,10 (1,98) Mill Mark als 10% (18%)
Dividende und Vortrag 761 180A. (759 951. ). Nach der Vermögens¬
rechnung betrugen bar 192 5644 (265 801. .), Wechsel 3178./ (3561.10),
Beteiligungen beim Kohlen-Syndikat 33 600.4 (wie i. .), der Deutschen
Ammoniak-Verkaufs-Vereinigung 5000.4 (wie i. .) und der Gesellschaft
für Teerverwertung 105 000.4 (wie i. .), ferner Wertpapiere , die zum
Kurs vom 31. Dezember 1914 eingestellt worden sind und bei denen
ein Kursverlust von 58 462 M (23 718.4) entstand , 1,66 (1,84) Mill. Mark.
Die Ausstände gingen auf .06 ( .80.4) Mill. Mark zurück. Die Be-,
teiligung an der Gewerkschaft Bramey, die einen Zugang von 1,41 Mill.
Mark erfuhr , stcht mit 2,69 (1,29) Mill. Mark zu Buch. Die laufenden
Verbindlichkeiten ermäßigten sich auf .26 ( .67) Mill. Mark. Die
Schachtanlagen erfuhren Zugänge von 760093.K (592 864. ), die Saline
einen Zugang von 101 129M (90 652. ).

* Hermann Schött, . -G. in Rheydt. Die gestrige Haupt¬versammlung genehmigte gen Abschluß, stellte die Dividenden von
5% sofort zahlbar und erteilte der Verwaltung Entlastung . Bankdirekter
Wittenberg in Berlin wurde nen in den Autsichtsrat gewühlt.

* Bergisch Märkische Industrie -Gesellschaft, Barmen.
Der Autsichtsrat schlägt der auf den 9. März einzuberufenden ordent
lichen Hauptversammlung vor, mit Rücksicht auf die Kriegslage dieDividende für 1914 auf %6 (gegen 7% i. .) zu ermäßigen, dagegen
den Gewinnvortrag für 1915 entsprechend zu erhöhen.Deutsche Dunlop Gummi- Compagnie , . -G. in
Hanau. Diese Gesellschaft, die bekanntlich auf Grund der Verord¬
nung über die zwangsweise Verwaltung britischer Unternehmungen in
Zwangsverwaltung genommen worden ist, erzielte in dem am 31. Juli
abgelaufenen Geschäftsjahr 1913/14 lant der im Reichs-Anzeiger
veröffentlichten Gewinn- und Verlustrechnung einen Betriebsgewinn von
3 356 332.4 (i. V. 2919 187.40). Anderseits waren abzusetzen für all¬
gemeine Unkosten 2 438 976f (1 893 502. ), für Abschreibungen auf
Anlagen 297 111. (185 193. ) und für Abschreibungen auf zweifelhafte
Forderungen 295 674.4 (138 966. ). Nach Tilgung des Verlustvortrags
von 294 237.4 ergab sich ein Reingewinn von 30 333.4. Im Vorjahr
verminderte sich der Verlustvortrag von 995 763 auf 294 2370. Nach
der Vermögensrechnung erhöhten sich die Akzeptschulden auf 837 244.A.
(616 836.40) und die laufenden Verbindlichkeiten auf 5308 069.
(4652 470. ). Anderseits stiegen die Bankguthaben auf 630 275.4
(82 394. ), Ausstände auf 2673 486 A (2 294 665. ), Wechsel auf 68 991.4
(34 100.4) und bar auf 27 851. (4709 . ). Die Warenbestände sind mit
3 480 685.4. (3388 624.4) bewertet. Von den staatlich bestellten Ver¬
waltern wurden durch Beschluß vom 9. Februar 1915 die Bestellung
der bisherigen Mitglieder des Aufsichtsrats Harvey du Cros, Arthur
du Cros, Louis M. Bergin, sämtlich zu London wohnhaft, widerrufen . Zu
Mitgliedern des Aufsichtsrats, deren Zahl bis auf weiteres auf vier fest¬
gesetzt worden ist, wurden Oberbürgermeister Dr. Gebeschuß zu
Hanau, Fabrikant Eugen Feistmann zu Offenbach am Main, Patent¬
anwalt Dr. R. Wirth zu Frankfurt a. M. und Justizrat Dr. Joé Oppen¬
heimer zu Frankfurt a. M. gewählt, welche das Amt angenommnen haben.

* Kaliwerk Steinförde in Hannover. Inlolge der Beschlüsse
der Besitzer der 6proz. Schuldverschreibungen dieses Unter¬
nehmens vom 12. Februar 1915 (Verel. Nr. 164 der Kölnischen Zeitung
vom 14. Febr. 1915) erklärt die Vereinigung der am Handel mit Knxen
und amtlich nicht notierten Werten beteilisten Bankgeschäfte Rhein¬
lands und Westfalens : Die 6proz. Schuldverschreibungen werden bis
auf weitcres zinsfrei gehandelt . Der Wiederbeginn der Zinsrechnung
wird durch besondern Beschluß bekannt gegeben werden. Bei dem
Handel in den Schuldverschreibungen sind nur die am jeweiligen
nächsten Zinstermin fälligen Zinsscheine mitzulietern . Die fällig gewe¬
senen Zinsscheine ver leiven den jeweiligen Besitzern.Birkenwerder . - G. für Baumaterial in Lig. in
Berlin . Für 1914 ergibt sich eine Erhöhung des Liquidations¬
verlustes um 41 882, auf 607 005. , in der Hauptsache entstanden durch
Kursverlust auf den verbliebenen Bestand von 234 000.H Aktien der
Terrain -Aktien-Gesellschaft Hohenzollernkananl (ehemals Großschiff¬
fahrtsweg Berlin-Stettin), die zum Börsenkurs vom 25. Juli 1914 (71%)
eingestellt sind (166 140. ). Der Rest des Grundbesitzes in Birken¬
werder steht mit rund 340 000. zu Buch, der Hausgrundstücksbesitz in
Wilmersdorf und Lichtenberg bei 295 000c hypothekarischer Belastung
mit 451 700.4.

O Nordungarische Kohlenbergbaugesellschaft . Nach
dem Rechnungsabschluß betrug der Rohgewinn des Kohlen¬
geschäftes 955 966 K (— 65 590 ), der Reingewinn einschließlich des
Vortrages von 36 899 K (— 6855 K) belief sich auf 352 574 K (— 84 325),
woraus die Dividende mit 8% (i. V. 10%) vorgeschlagen wird.

* Holzverkohlungs- Industrie , . -G. In Konstanz. In der
am 12. Februar abgehaltenen Aufsichtsratssitzung wurde nach
einer erst jetzt vorliegenden Mitteilung der Verwaltung der Trauer um
den verstorbenen Vorsitzenden des Aufsichtsrats, Herrn Geheimen
Kommerzienrat Andreae. Ausdruck gegeben und der hervorragenden

Verdienste des Dahingegangenen mit warmer Anerkennung gedacht.
Ueber die geschäftliche Lage der Gesellschalt wurde berichtet , daß in
einzelnen Betrieben während der ersten Kriegsmonate vorübergehende
Unterbrechungen eingetreten waren, gegenwärtig jedoch alle Fabriken
voll beschäftigt sind. Die Nachtrage nach einer Reihe von Verkohlungs¬
erzeugnissen hat infolge der Rückwirkung des Krieges aut die Industrie
nicht unwesentlich nachgelassen , doch wurde dies teilweise durch die
gesteiserte Nachtrage nach Sondererzeugnissen für Regierungszwecke
ausgeslichen. Die Leistungsfähigkeit der Gesellschaft in diesen Erzeug¬nissen wurde durch namhafte Neueinrichtungen wesentlich gesteigert.
Die Dividenden -Aussichten lassen sich, da das Geschäftsjahr erst Ende
März abschließt, gegenwärtig noch nicht übersehen , döch dürtte aut
Grund der bisherigen Ergebnisse mit einer Dividende von 10 bis 18%6
(i. V. 15%) gerechnet werden können.

* Lugauer Kammgarn - Spinnerei (vorm. F. Hey), . - G.
In Lugau (Erzgeb.). Die Gesellschaft erzielte im Geschäftsjahr 1914
einen Robgewinn von 146 7954 (i. V. 149 728.4) und nach 36 475M(38512./) Abschreibungen und 9340.K (11 665./) Ausbesserungen sowie
einschließlich 14 985.K (13 318.A) Vortrag einen Reingewinn von 115 964.4
(112 868.40) zu folgender Verwendung: Rücklage 5049 .K (4978. ), Gewinn¬
anteile und Belohnungen 13 180 4. (12 906. ), wie schon gemeldet wieder
80 000 4 als 8% (wie i. .) Dividende und Vortrag 17 736 A (14 985. ).

Dem Geschaftsbericht zufolge lenkte nach normalem Verlauf
der ersten Hälfte des Berichtsjahres der Ausbruch des Weltkrieges das
gesamte wirtschaftliche Leben in gänzlich veränderte Bahnen. Die
während der Mobilmachung eingetretene vorübergehende Stockung be¬
nutzte die Gesellschaft zur Vornahme notwendiger maschineller Aus¬
besserungen und wichtiger Verbesserungen. Sie konnte durch diese
Einrichtungen ihre Erzeugnisse den verschiedenen Bedürfnissen der
Heeresverwaltung anpassen und infolgedessen ihre Betriebsanlagen
bestens ausnutzen. Dementsprechend weisen die Abschlußziffern ein
befriedigendes Ergebnis aus. Die Vermögensrechnung verzeichnet an
laufenden Verbindlichkeiten 108 5404 (86 229.40) und anderseits an bar
3902.f (4071. ). Wechseln 53 633.4 (50 138. ). Ausständen 855 500.4
(563 035.4) und an Vorräten 298 012.4 (544783. ). Zurzeit sei die Be¬
schäftigung durch die vorliegenden Heeresaufträge noch gesichert. Die
weitere geschäftliche Gestaltung des Unternehmens könne die Gesell¬
schaft gegenwärtig nicht beurteilen .

* Die Börse in Paris. Unter dem gestrigen Datum werden aus
Paris tolgende Kurse gemeldet: 3% tranzösische Rente 69,75. 3% ital.
Rente 78,30, 5% Russen von 1906 92.00, 4% Serben 65,50, 4% Türken
56.50, Crédit Lyonnais 1095, Metropolitain 440, Sueskanal 4100, Phos¬
phates et chemin de fer de Gaisa 715, Baku Naphta Gesellschaft 1310,
Sosnowice 805, Rio Tinto 1495 , Tharsis 160, Cie du Boleo 632, De Beers
255, Rand Mines 119. — Wechsel auf London 25.13.5.

Wasserstands - Nachrichten .
Heilbronn, 16. Neck. 80 morg. .62—0,13m
Mannheim. 16.Rhein 8U. morg. .48--0,38m
Würzburg. 16. 7 U. morg. .234- .18m
Kostheim. 16.Schleus.-Unterp. 3,34- -0,12m
Frankturt, 16. Staat. Peg. morg. .41-- .01m
Mainz 16. Rhein 8 U. morz. 1,32-- .14m
Bingen 16. Rhein 8U. mong. .23-- .09m

Kaub 16. Rhein 8 U. morg.
Keblenz , 16. Rhein 6 U. morg.Trier 16. Mosel 9 U. morg.
Köln 16. Rhein 11 U. morg.
Düsselderf. 16. Rh. 8 U. morg.
Quisburg. 16 Rh. 3. U. morg.

.56- .06m.41-0,62m.90+-6. d1m. 65- .15m.38- .29m.69+ .413n
17. Februar -Autgang .45

-Aufgang .37 Untergang .49
Untergang .37 N

Wetterwarte der Kölnischen Zeitung .
Allgemeine Uebersicht vom 16. Februar, 8 Uhr vormittags .

15.Febr.7Unnm.
16. „ 8 .vm.
16 „110.vm.
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Auch gestern dauerte in Westdentschland das trübe und vielfach regne¬
rische Wetter fort Die Winde drehten mehr nach Westen bei sinkenden
Temperaturen . Ueber dem Kontinent ist der Luftdruck bedeutend gestiegen ,
dabei hatten die Niederschläge aufgehört und ist Aufklaren eingetreten. Das
Barometer steigt noch stark. Von der Zugspitze wird gemeldet: NW 5.
Schnee , —170, Säntis WSW 4, Schnee, —1500

16. Februar, 7 Uhr vormittags :

Aussichten in Westdeutschland für den 17. Februar 1915.
Vorwiegend trocken , jedoch zeitweise stärker bewölkt , Temperatar

scheinlich sinkend.
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10A Vort
Bevorzugte Marks :

eine bochwillkommene Gabe
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alter deutscher

Sogniue
Rüdesbeim a. Rh .

Am 10. ds. Mis. jand den Heldentod für Kaiser und
Reich der

Feldwebel - Leutnant

Potel Schhumbern
vom 5. Westfälischen Infanterie¬

Regiment Nr. 53
(Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse).

Wiederum verloren wir einen tüchtigen, entschlossenen
und tapfern Kameraden, det leider die ihn auszeichnen
sollende Belötderung zum Offizier nicht mehr erlebte.
Sein Andenken aber wird unter uns fortleben.

Für das Otfizier-Korps
des 5. Westfälischen Infanterie-Regts. Nr. 53:

v. Troilo
Major und Regiments - Kommandeur.

Jödes - Ahzeige .
Gestern abend entschlief sanit nach kurzem Kranken¬

lager mein geliebter Mann, unser guter, treuer Vater,
Schwager und Onkel

Herr

Potel Beschorden
im 72. Lebensjahre . Er überlebte nur wenige Monate
seinen jüngsten Sohn, der in Frankreich den Helden¬
tod gestorben ist.

In tiefer Trauer:
Anna Besenbruch geb. Siepermann
Dr. Peter Besenbruch , Marine-Stabs¬

arzt b. St. S. M. S. „Wörth“
Helene Besenbruch
Anna Besenbruch .

Elberfeld , Wilhelmshaven. Mettmann,
Königstr. 115. den 15. Februar 1915. Vo

Statt jeder besondern Anzeige .
Bei dem Untergange S. M. Panzer¬

kreuzers „Blücher“ am 24. Januar 1915
erlitt den Heldentod unser heißgeliebter,
hoffnungsreicher Sohn, Bruder und Enkel,
unser guter Schwager , Onkel und Neffe ,
der

Fähnrich zur See

Küre Bellardl .

Krefeld , den 15. Februar 1915.
Im Namen der Familie :

Kommerzienrat Emil Bellardi
und Frau Emilie

geb. Müller - Küchler .

Konlmoten „
unter Begleitung von Vertrauensleuten

nach den neuesten Bestimmungen.

Beerdigungsanstalt „ Dietät “
Inhaber Medard Ruckelkorn
Köln , Friesenstrasse 34 —36 # . —

Tel. -Adr. : Pietät . Fernsprecher A 2535, B 2535. Gesunde Ammen
abzugeben . Säuglingsabteilung
Ehsabeth-Krankenhaus. Nachen.

Es wird gebeten, von Beileidsbesuchen Abstand
zu nehmen. hp

Statt jeder besondern Anzeige .
Sonntag nachmittag entschlief sanft mein lieber

Mann, unser guter Vater, Schwiegervater , Groß¬
vater, Bruder, Schwager und Onkel

Bülter Schéere
im fast vollendeten 67. Lebensjahre.

Im Namen der Hinterbliebenen :
Mary Schroers geb. Funcke
Max Schroers und Frau

Alice geb. Böhl
Rudolf Schroers und Frau

Emma geb. Marquardt
Paul Schroers .

Krefeld und Schopfheim i. Baden,
den 15. Februar 1915. hp

Pafstonsl
stumpfe, 12X13 und 13X16 mm, fix und fertig bearbeitet, monat¬
lich 500 Mille abzugeben. Angebote mit Preis erbitten (Vo

Otto Kötter , Ges . m. b. . , Barmen
Telephon Nr. 190 und 4456.

Unterfertigter C. C. erfüllt
hiermit die traurige Pflicht,
seine lieben A. H und i. a.
C. B von dem am 11. Fe¬
bruar 1915 in Neustadt a
d. Hardt im 69. Lebens¬
jahre ertolgten Ableben
seines lieben Philisters, desHerrn

Hofrat

Dr . Hermann

Koelsch
geziemend in Kenntnis zu
setzen. cb

München, 14. Febr . 1915 .

Der C. C. der Franconia .
I. .: Klein.

Gut erhaltener , nicht zu schweier
Landauer gesucht.

Ang. u. F R 884 a. d. Exp. 4a

Verwandte

oder Bekannte
des seit dem Sturm auf Monchy
am 30. Okt. vermißten

Gärde Grd .

Weilers
Komp. Augusta, 4. Brigade ,
2. Division, Regiment Nr. 4

die Auskunft geben können oder
suchen, wenden sich bitte an

Aage Jacobsen Sp
Brons . Kreis Hiadersieben.

Konkursverfahren .
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen der
Ehefrau Junus Fuhrmann

Agnes geb. Besgen
Inhaberin eines Manufaktur¬
warengeschäfts zu Cöln-Bicken¬
dorf, Venloer Straße 499, wird
zur Abnahme der Schlußrech¬
nung des Verwalters, zur Erhe¬
bung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichnis der bei
der Verteilung zu berücksich¬
tigenden Forderungen und zur
Beschlußfassung der Gläubiger
über die nicht verwertbaren Ver¬
mögensstücke sowie zur An¬
hörung der Gläubiger über die
Erstattung der Auslagen und
die Gewährung einer Vergütung
an die Mitglieder des Gläubiger¬
ausschusses der Schlußtermin
auf den

10. März 1915
vormittags 11 Uhr

vor dem unterzeichneten König.
lichen Amtsgerichte hierselbst , im
Justizgebäude amReichensperger¬
piatz. Zimmer Nr. 223, bestimmt.

Cöln, den 10. Februar 1915.
Königl. Amtsgericht, Abt. 64.

Statt Karten.
Ernst Winkels

Detta Winkels geb. Meuer
Vermählte

Köln, Lupusstraße 12, 16. Februar 1915.

Statt jeder besondern Anzeige.
Dr . med. Th. Brühl und Frau

Cläre geb. Reusch
zeigen kocherfreut die Geburt eines kräftigen

Sohnes an.
Sanatorium Schönbuch

bei Böblingen (Witbg.), den 11. Febr. 1915.

—

abel — Kunstgeuerbehaus — Detonrsihn
Wir oitten unsere große mteressante Musterzimmer -Ausstellung

vieler Stilarten zu besichtigen, beste Arbeit bei künstlerischer
Ourchführung zu mäßigen Preisen.

Antiquitäten aller Art. Unter Sachsenhausen 33.
Malmedé &amp; Geissendörfer , Köln a. Rh.

Beschluß . Konkursverfahren .
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Schreiner¬
meisters

Heinrich Maas
in Bottrop, Kirchhellener Str. 40,
ist zur Prütung nachträglich
angemeldeter Forderungen und
zur AAbnahme , der Schluß.
rechnung des Verwalters, zur
Erhebung von Einwendungen
gegen das Schlußverzeichnis der
bei der Verteilung zu berücksich¬
tigenden Forderungen — und
zur Beschlußfassung der Gläubiger
über die nicht verwertbaren Ver¬
mögensstücke — sowie zm An¬
hörung der Gläubiger über die
Erstattung der Auslagen und die
Gewährung einer Vergütung an
die Mitglieder des Gläubigeraus .
schusses — der Schlußtermin auf

den 10. März 1915
vormittags 10 Uhr

vor dem Königlichen Amts¬
gerichte hierselbst. Zimmer Nr. 24,
bestimmt.

Bottrop , den 10. Februar 1915.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung .
In dem Konkursverfahren

über das Vermögen der FirmaHeinrich Thornburg
mechanische Putzwollfabrik
in Rheydt und deren alleinigen
Inhabers, des Fabrikanten Hein¬
rich Thornburg in Rheydt, ist
infolge eines von dem Gemein¬
schuldner gemachten Vorschlags
zu einem Zwangsvergleiche Ver¬
gleichstermin anberaumt auf

den 5. März 1915
mittags 12 Uhr

Zimmer 20 des Königlichen
Amtsgerichts . 274

Der Vergleichsvorschlag ist
auf der Gerichtsschreiberei des
Konkursgerichts zur Einsicht der
Beteiligten niedergelegt .

Rheydt, den 5. Februar 1915.
Königl. Amtsgericht .

Das Konkursverfahren über
das Vermögen des

Friedrich Schmitz
Kaufmann in Beuel, wird nach
erfolgter Abhaltung des Schluß
teimins hierdurch aufgehoben .

Bonn, den 12. Febr. 1915. 25
Königl. Amtsgericht Abt. 9.

Käure

Sashion - Beumz
Heckmann- , Leonh. Tietz Akt.

Ang. mit Preis- u. J J 6142
durch Rud. Mosse, Köln . Rh.

Vellnaber
tätig, mit c80 000. — Einlage suchtEisengießerei mit glänzenden
Gewinnchancen . Sicherheit dusch

II. Hypothek
die jedes Risiko ausschließt . 3x

Näh. unter K O 7719 anRudolf Mosse. Köln.
Heirat .

Gebild. Kaufm. , früher Fabri¬
kant. .84 groß, 30 ., evangel.,
hübsche, stattl. Erschein., sucht
gedieg ., kinderlose Witwe kenn.
zu lernen, welcher er als Idealist
den ihr durch Kriegswirren zu¬
gefügten herben Verlust ersetzen
möchte. Suchender beabsichtigt ,
Gatte einer recht gemülvollen
Dame zu werden. Diskretion zu¬
gesichert. Vermittlg. durch Ver¬
wandte angenehm . Angeb. (nicht
anonym ) erbet. u. J V 742 an
die Exped. d. Bl. 32

Harz
amerik, od. franz., in jedem
Quantum geg. Kasse zu kaufen
ges. Ang. u. Z U 1189 an d. Exp.

Maschinen - Brüche
beseitigt an Ott und Stelle durch besonderes

autogen . Schweißverfahren
sofort und billigst.

Reparaturen , Umbau und Ersatzteillieferung
Maschinen, Motoren. Wasserwerken , Pumpwerken,

Vacuum- Entstaubungs-Anlagen aller Systeme.
Sanitäre Installationen .

A. H. Hammelrath , Köln - Lindenthal .
Fernspr. A 8669. 6

Heeresbedarl .
Lohn - Anfertigung in :

Brotbeutein , Zeltbahnen
Patronentaschen, GewehrriemenTornistern in Kalbfell und Segeltuch

vorschriftsmäßige. tadellose Ausführung in eigenem Betriebe,
Angebote nur von direkten Heereslieferanten an: (4#

Theodor Brinkmann , Koln
Antwerpener Straße 16.

Weißblechstreifen
J. C. L. und J. C. 3 L. in Breiten von 50 bis 100mm und

Längen von 200 bis 760mmferner:
30 Kisten Weißblech D. J. 7 X D. B. HI. K. W.
10 „ „ „ B. J. 6 X D. B. H. K. W.

100 „ D. J. 4 X D. B. W. W.
vorteilhaft abzugeben .

Anfragen unter K G7734 an Rudolf Mosse, Köln. (72

Sofort grenbar .

Jar ze Us0iösgeidenlelugrau
so 1cen ; oischriltsmäßig, in 126 und 140cm Breite, ## 2,70 fesp. eR 3,10 gegen solortige Kasse abzugeben . #0

Rhein . Polster - &amp; Ledermöbel - Fabrik
Pet . &amp; Aug. Gerhards , Dülken .

„ „
50- bis 52 gradig transpar. in Säcken österr. Provenienz
20 000 Kilogramm frachtfrei deutscher Station

2 zu verkaufen.
Höchstgebote unter Paraffin 11478 telegraphisch

an M. Dukes Nachf. . - . , Wien 1.

Rentable Vertretung in

Einühie und Einkwaren don !
(Haus- und Küchengeräte ) zu übertragen .

Anfragen unter B W 216 an die Exped. ds. Bl. 44e

Patrönentaschenleder
vorschriftsmäßig , per FebruarlMärz zu K 35 bro Quadratm.freibleibd. abzugeb. Anfr. erb. an Carl Wülfing ir., Elberfeld: C2
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Rumänische konvertierte

amortisierbare Rente von 1905 .
(Anleihe von 424613000 Francs. )

Bei der am 2. Januar 1915 n. St. stattgehabten 18. Verlosung sind folgende Nummern
im Gesamtnennbetrage von .068 500 Francs gezogen worden:

a) 6 Obligationen zu 20000 Francs = 16 200. fl .
452689 452736 452865 452867 453073 453095.

b) 370 Obligationen zu 5000 Francs = 4050. f
401977 401978 401979 401980 401981 401982 401983 401984 401985 401986 407697 407698
407699 407700 407701 407702 407703 407704 407705 407706 409017 409018 409019 409020
409021 409022 409023 409024 409025 409026 409837 409838 409839 409840 409841 409842
409843 409844 409845 409846 411817 411818 411819 411820 411821 411822 411823 411824
411825 411826 412107 412108 412109 412110 412111 412112 412113 412114 412115 412116
412257 412258 412259 412260 412261 412262 412263 412264 412265 412266 413547 413548
413549 413550 413551 413552 413553 413554 413555 413556 414367 414368 414369 414370
414371 414372 414373 414374 414375 414376 414997 414998 414999 415000 415001 415002
415003 415004 415005 415006 415127 415128 415129 415130 415131 415132 415133 415134
415135 415136 415277 415278 415279 415280 415281 415282 415283 415284 415285 415286
416327 416328 416329 416330 416331 416332 416333 416334 416335 416336 420697 420698
420699 420700 420701 420702 420703 420704 420705 420706 421367 421368 421369 421370
421371 421372 421373 421374 421375 421376 426257 426258 426259 426260 426261 426262
426263 426264 426265 426266 426920 426921 426922 426923 426924 426925 426926 428947
428948 428949 428950 428951 428952 428953 428954 428955 428956 429377 429378 429379
429380 429381 429382 429383 429384 429385 429386 431327 431328 431329 431330 431331
431332 431333 431334 431335 431336 432277 432278 432279 432280 432281 432282 432283
432284 432285 432286 432937 432938 432939 432940 432941 432942 432943 432944 432945
432946 432987 432988 432989 432990 432991 432992 432993 432994 432995 432996 434137
434138 434139 434140 434141 434142 434143 434144 434145 434146 434857 434858 434859
434860 434861 434862 434863 434864 434865 434866 434987 434988 434989 435807 435808
435809 435810 435811 435812 435813 435814 435815 435816 435967 435968 435969 435970
435971 435972 435973 435974 435975 435976 437807 437808 437809 437810 437811 437812

437813 437814 437815 437816 439427 439428 439429 439430 439431 439432 439433 439434
439435 439436 440577 440578 440579 440580 440581 440582 440583 440584 440585 440586
442237 442238 442239 442240 442241 442242 442243 442244 442245 442246 442287 442288
442289 442290 442291 442292 442293 442294 442295 442296 443777 443778 443779 443780
443781 443782 443783 443784 443785 443786 446527 446528 446529 446530 446531 446532
446533 446534 446535 446536 447237 447238 447239 447240 447241 447242 447243 447244
447245 447246 447947 447948 447949 447950 447951 447952 447953 447954 447955 447956
452397 452398 452399 452400 452401 452402 452403 452404 452405 452406

Anm. Die Nummern 434990—434996, die einen Teil der Serie 434987—434996
bilden, sind für die Ziehung vom 1. Juli 1915 vorgemerkt worden, weil ihre Zahl die
Zahl der Stücke überschritt, die per 1. April 1915 zurückgezahlt werden müssen.

2197 Obligationen zu 500 Francs = 405#
108801 108802 108803 108804 108805 108806 108807 108808 108809 108810 108811 108812

108813 108814 108815 108816 108817 108818 108819 108820 108821 108822 108823 108824

329536 329537 329538 329539 329540 329541 329542 329543 329544 329545 329546 329547
329548 329549 329550 330551 330552 330553 330554 330555 330556 330557 330558 330559
330560 330551 330552 330563 330564 330565 330566 330557 330558 330569 330570 330571
330572 330573 330574 330575 332876 332877 332878 332879 332880 332881 332882 332883
332884 332885 332886 332887 332888 332889 332890 332891 332892 332893 332894 332895
332896 332897 332898 332899 332900 336851 336852 336853 336854 336855 336856 336857
336858 336859 336860 336861 -336862 336863 336864 336865 336866 336867 336868 336869
336870 336871 336872 336873 336874 336875 337476 337477 337478 337479 337480 337481
337482 337483 337484 337485 337486 337487 337488 337489 337490 337491 337492 337493
337494 337495 337496 337497 337498 337499 337500 342751 342752 342753 342754 342755
342756 342757 342758 342759 342760 342761 342762 342763 342764 342765 342766 342767
342768 342769 342770 342771 342772 342773 342774 342775 350001 350002 350003. 350004
350005 350006 350007 350008 350009 350010 350011 350012 350013 350014 350015 350016
350017 350018 350019 350020 350021 350022 350023 350024 350025 350676 350677 350678
350679 350680 350681 350682 350683 350684 350685 350686 350687 350688 350689 350690
350691 350692 350693 350694 350695 350696 350697 350698 350699 350700 351651 351652
351653 351654 351655 351656 351657 351658 351659 351660 351661 351662 351663 351664
351665 351666 351667 351668 351669 351670 351671 351672 351673 351674 351675 351776
351777 351778 351779 351780 351781 351782 351783 351784 351785 351786 351787 351788
351789 351790 351791 351792 351793 351794 351795 351796 351797 351798 351799 351800
354026 354027 354028 354029 354030 354031 354032 354033 354034 354035 354036 354037
354038 354039 354040 354041 354042 354043 354044 354045 354046 354047 354048 354049
354050 361276 361277 361278 361279 361280 361281 361282 361283 361284 361285 361286
361287 361288 361289 361290 361291 361292 361293 361294 361295 361296 361297 361298
361299 361300 361676 361677 361678 361679 361680 361681 361682 361683 361684 361685
361686 361687 361688 361689 361690 361691 361692 361693 361694 361695 361696 361697
361698 361699 361700 367476 367477 367478 367479 367480 367481 367482 367483 367484
367485 367486 367487 367488 367489 367490 367491 367492 367493 367494 367495 367496
367497 367498 367499 367500 372201 372202 372203 372204 372205 372206 372207 372208
372209 372210 372211 372212 372213 372214-372215 372216 372217 372218 372219 372220
372221 372222 372223 372224 372225 381301 381302 381303 381304 381305 381306 381307
381308 381309 381310 381311 381312 381313 381314 381315 381316 381317 381318 381319
381320 381321 381322 381323 381324 381325 381701 381702 381703 381704 381705 381706
381707 381708 381709 381710 381711 381712 381713 381714 381715 381716 381717 381718
381719 381720 381721 381722 381723 381724 381725 383776 383777 383778 383779 383780
383781 383782 383783 383784 383785 383786 383787 383788 383789 383790 383791 383792
383793 383794 383795 383796 383797 383798 383799 383800 384751 384752 384753 384754
384755 384756 384757 384758 384759 384760 384761 384762 384763 384764 384765 384766
384767 384768 384769 384770 384771 384772 384773 384774 384775 385426 385427 385428
385429 385430 385431 385432 385433 385434 385435 385436 385437 385438 385439 385440
385441 385442 385443 385444 385445 385446 385447 385448 385449 385450 389126 389127
389128 389129 389130 389131 389132 389133 389134 389135 389136 389137 389138 389139
389140 389141 389142 389143 389144 389145 389146 389147 389148 389149 389150 391751
391752 391753 391754 391755 391756 391757 391758 391759 391760 391761 391762 391763
391764 391765 391766 391767 391768 391769 391770 391771 391772-391773 391774 391775
394626 394627 394628 394629 394630 394631 394632 394633 394634 394635 394636 394637
394638 394639 394640 394641 394642 394643 394644 394645 394646 394647 394648 394649
394650.

Anm. Die Nummern 140712¬—140725 , die einen Teil der Serie 140701 bis 140725
108825 109290 109291 109292 109293 109294 109295 109296 109297 109298 109299 109300 bilden, sind für die Ziehung vom 1. Juli 1915 vorgemerkt worden , weil ihre Zahl die Zahl

113876 113877 113878 113879 113880 113881 113882 113883 113884 113885 113886 113887 der Stücke überschritt , die per 1. April 1915 zurückgezahlt werden müssen.
113888 113889 113890, 113891 113892 113893 113894 113895 113896 113897 113898 113899 Wegen der Rückzahlung der vorstehenden am 1. April 1915 n. St. fälligen Obliga¬
113900 115451 115452 115453 115454 115455 115456 115457 115458 115459 115460 115461 tionen wird rechtzeitig eine weitere Bekanntmachung erlassen werden.
115462 115463 115464 115465 115466 115467 115468 115469 115470 115471 115472 115473] Von den früher ausgelosten Obligationen sind die nahstehend aufgeführten
115474 115475 116326 116327 116328 116329 116330 116331 116332 116333 116334 116335 Nummern bisher nicht zur Einlösung eingereicht worden:
116336 116337 116338 116339 116340 116341 116342 116343 116344 116345 116345 116347
116348 116349 116350 127701 127702 127703 127704 127705 127706 127707 127708 127709
127710 127711 127712 127713 127714 127715 127716 127717 127718 127719 127720 127721
127722 127723 127724 127725 128576 128577 128578 128579 128580 128581 128582 128583
128584 128585 128586 128587 128588 128589 128590 128591 128592 128593 128594 128595

128596 128597 128598 128599 128600 130151 130152 130153 130154 130155 130156 130157
130158 130159 130160 130161 130162 130163 130164 130165 130166 130167 130168 130169
130170 130171 130172 130173 130174 130175 131126 131127 131128 131129 131130 131131
131132 131133 131134 131135 131136 131137 131138 131139 131140 131141 131142 131143
131144 131145 131146 131147 131148 131149 131150 138426 138427 138428 138429 138430
138431 138432 138433 138434 138435 138436 138437 138438 138439 138440 138441 138442
138443 138444 138445 138446 138447 138448 138449 138450 138701 138702 138703 138704
138705 138706 138707 138708 138709 138710 138711 138712 138713 138714 138715 138716
138717 138718 138719 138720 138721 138722 138723 138724 138725 140701 140702 140703
140704 140705 140706 140707 140708 140709 140710 140711 141401 141402 141403 141404
141405 141406 141407 141408 141409 141410 141411 141412 141413 141414 141415 141416
141417 141418 141419 141420 141421 141422 141423 141424 141425 142226 142227 142228
142229 142230 142231 142232 142233 142234 142235 142236 142237 142238 142239 142240
142241 142242 142243 142244 142245 142246 142247·142248 142249 142250 147351 147352
147353 147354 147355 147356 147357 147358 147359 147360 147361 147362 147363 147364
147365 147366 147367 147368 147369 147370 147371 147372 147373 147374 147375 150526
150627 150628 150629 150630 150631. 150632 150633 150634 150535 150536 150637 150638
150639 150640 150541 150642 150643 150644 150645 150646 150647 150648 159649 150550
154651 154652 154653 154654 154655 154656 154657 154658 154659 154660 154661 154662
154663 154664 154665 154666 154667 154668 154669 154670 154671 154672 154673 154674
154675 159651 159652 159653 159654 159655 159656 159657 159658 159659 159660 159651
159662 159563 159664 159665 159666 159667 159668 159669 159670 159671 159672 159673
159674 159675 161376 161377 161378 161379 161380 161381 161382 161383 161384 161385
161386 161387 161388 161389 161390 161391 161392 161393 161394 161395 161396 161397
161398 161399 161400 161576 161577 161578 161579 161580 161581 161582 161583 161584
161585 161586 161587 161588 161589 161590 161591 161592 161593 161594 161595 161596
161597 161598 161599 161600 162301 162302 162303 162304 162305 162306 162307 162308
162309 162310 162311 162312 162313 162314 162315 162316 162317 162318 162319 162320
162321 162322 162323 162324 162325 165601 165602 165603 165604 165695 165606 165607
165608 165609 165610 165611 165612 165613 165614 165615 165616 165617 165618 165519
165620 165621 165622 165623 165624 165625 166326 166327 166328 166329 166330 166331
166332 166333 166334 166335 166336 156337 166338 166339 166340 166341 166342 166343
166344 166345 166346 166347 166348 166349 166350 167301 167302 167303 167304 167305
167306 167307 167308 167309 167310 167311 167312 167313 167314 167315 167316 167317
167318 167319 167320 167321 167322 167323 167324 167325 174676 174677 174678 174679
174680 174681 174682 174683 174684 174685 174686 174687 174688 174689 174690 174691
174692 174693 174694 174695 174696 174697 174698 174699 174700 175476 175477 175478
175479 175480 175481 178482 175483 175484 175485 175486 175487 175488 175489 175490
175491 175492 175493 175494 175495 175496 175497 175498 175499 175500 177826 177827
177828 177829 177830 177831 177832 177833 177834 177835 177836 177837 177838 177839
177840 177841 177842 177843 177844 177845 177846 177847 177848 177849 177850 180551
180552 180553 180554 180555 180556 180557 180558 180559 180560 180561 180562 180563

180564 180565 180566 180567 180568 180569 180570 180571 180572 180573 180574 180575
184826 184827 184828 184829 184830 184831 184832 184833 184834 184835 184836 184837
184838 184839 184840 184841 184842 184843 184844 184845 184840 184847 184848 184849
184850 196351 190352 190353 190354 190355 190356 190357 190358 190359 190360 190361

190362 190363 190364 190365 190366 190367 190368 190359 190370 190371 190372 190373
190374 199375 201501 201502 201503 201504 201505-201506 201507 201508 201509 201510

201511 201512 201513 201514 201515 201516 201517 201518 201519 201520 201521 201522
201523 201524 201525 202551 202552 202553 202554 202555 202556 202557 202558 202559
202560 202561 202562 202563 202564 202565 202566 202567 202568 202569 202570 202571
202572 202573 202574 202575 218901 218902 218903 218904 218905 218906 218907 218908
218909 218910 218911 218912 218913 218914 218915 218916 218917 218918 218919 218920
218921 218922 218923 218924 218925 221351 221352 221353 221354 221355 221356 221357
221358 221359 221360 221361 221362 221363 221364 221365 221366 221367 221368 221369
221370 221371 221372 221373 221374 221375 225276 225277 225278 225279 225280 225281
225282 225283 225284 225285 225286 225287 225288 225289 225290 225291 225292 225293
225294 225295 225296 225297 225298 225299 225300 228651 228652 228653 228654 228655
228656 228657 228658 228659 228660 228661 228662 228663 228664 228665 228660 228667
228668 228669 228670 228671 228672 228673 228674 228675 228926 228927 228928 228929
228930 228931 228932 228933 228934 228935 228936 228937 228938 228939 228940 228941
228942 228943 228944 228945 228946 228947 228948 228949 228950 228976 228977 228978

228979 228980 228981 228982 228983 228984 228985 228986 228987 °8988 228989 228990228991 228992 228993 228994 228995 228996 228997 228998 228999 229000 237626 237627237628 237629 237630 237631 237632 237633 237634 237635 237636 237637 237638 237639237640 237641 237642 237643 237644 237645 237646 237647 237648 237649 237650 237951
237952 237953 237954 237955 237956 237957 237958 237959 237960 237961 237962 237963
237964 237965 237966 237967 237968 237969 237970 237971 237972 237973 237974 237975

238651 238652 238653 238654 238655 238656 238657 238658 238659 238660 238661 238662
238663 238664 238665 238666 238667 238668 238669 238670 238671 238672 238673 238674
238675 239326 239327 239328 239329 239330 239331 239332 239333 239334 239335 239336
239337 239338 239339 239340 239341 239342 239343 239344 239345 239346 239347 239348
239349 239350 243626 243627 243628 243629 243630 243631 243632 243633 243634 243635
243636 243637 243638 243639 243640 243641 243642 243643 243644 243645 243646 243647
243648 243649 243650 244301 244302 244303 244304 244305 244306 244307 244308 244309
244310 244311 244312 244313 244314 244315 244316 244317·244318 244319 244320 244321
244322 244323 244324 244325 248151 248152 248153 248154 248155 248156 248157 248158
248159 246160 248161 248162 248163 248164 248165 248166 248167 248168 248169 248170
248171 248172 248173 248174 248175 248451 248452 248453 248454 248455 248456 248457
248458 248459-248460 248461 248462 248463 248464 248465 248466 248467 248468 248469
248470 248471 248472 248473 248474 248475 252101 252102 252103 252104 252105 252106
252107 252108. 252109 252110 252111 252112 252113 252114 252115 252116 252117 252118
252119 252120 252121 252122 252123 252124 252125 258701 258702 258703 258704 258705
258706 258707 258708 258709 258710 258711 258712 258713 258714 258715 258716 258717
258718 258719 258720 258721 258722 258723 258724 258725 264726 264727 264728 264729

264731 264732 264733 264734 264735 264736 264737 264738 264739 264740 264741
264742 264743 264744 264745 264746 264747 264748 264749 264750 265526 265527 265528
265529 265530 265531 265532 265533 265534 265535 265536 265537 265538 265539 265540
265541 265542 265543 265544 265545 265546 265547 265548 265549 265550 277451 277452

277454 277455 277456 277457 277458 277459 277460 277461 277462 277463 277464
Pr0ar eroers 2r2re 1028c ra 0 2774id 24l 24e 2774is 2r44 27747s 279276
270280 279290 279291 270zgs 2928 279282 279283 279284 279285 279280 279287 279288
280201 280202 280203 280204 2sggs 294 279205 219296 279297 279238 279299 279300
280213 280214 280215 280216 280217 28906 280207 280208 280209 280210 280211 280212
280225 283576 283577 283578 283519 283339 20219 280220 280221 280222 280223 280224
283387 283338 283589 283390 283391 283592 283393 . 582 263363 283884 283885 283586—

3600 287126 287127 287128 28 983123 283594 283595 283596 283597 283598283599 283600 287126 287127 287128 287129 287130 287131 287132 287133 287134 287135
287136 287137 287138 287139 287140 287141 287142 287143 287144 287145 287146 287147
287148 287149 287150 290301 290302 290303 290304 290305 290306 290307 290308 290309
200310 290311 290312 290313 290314 290315 290316 290317 290318 290319 290320 290321
290322 290323 290324 290325 295026 295027 295028 295029 295030 295031 295032 295033
295034 295035 295036 295037 295038 295039 295040 295041 295042 295043 295044 205045
295046 295047 295048 295049 295050 298676 298677 298678 298679 298680 298681 298682

298683 298684 298685 298686 298687 298688 298689 298690 298691 298692 298693 298694
298695 298696 298697 298698 298699 298700 301551 301552 301553 301554 301555 301556
301557 301558 301559 301560 301561 301562 301563 301564 301565 301566 301567 301568

301569 301570 301571 301572 301573 301574 301575 301676 301677 301678 301679 301680
301681 301682 301683 301684 301685 301686 301687 301688 301689 301690 301691 301692
301693 301694 301695 301696 301697 301698 301699 301700 304751 304752 304753 304754
304755 304756 304757 304758 304759 304760 304761 304762 304763 304764 304765 304766
304767 304768 304769 304770 304771 304772 304773 304774 304775 307651 307652 307653
307654 307655 307656 307657 307658 307659 307660 307661 307662 307663 307664 307665

307667 307668 307669 307670 307671 307672 307673 307674 307675 312626 312627
12630 31283 313839 31383s 313833 312633 312634 312635 312030 312637 312638 312639

31333 31333 313s4 3133s 3133h 313615 312646 31264r 312646 312049 312050 313351
313364 313365 313366 31336r 313368 31333 313358 313359 313360 313361 313362 313368
313301 315302 315303 315304 313303 315300 313ag) 313311 313372 313373 313374 313375
315313 313314 315315 313316 313317 313318 315313 315306 315869 318310 315311 318312

Obligationen zu 20000 Francs :
452650 452678 452710 .

Obligationen zu 5000 Francs:
401587 401588 401589 401590 401591 401592 401593 401594 401595 401596 402637 402638
402639 402640 402641 402642 402645 402646 402818 402819 402820 402821 402822 402823
402825 402826 403867 403868 403869 403870 403871 403872 403873 403874 403875 403876
404027 404028 404029 401030 404033 404034 404777 404778 404780 404781 404782 404785
405107 405546 407337 407338 407339 407340 407341 404342 407343 407344 407345 407346
407417 407418 407419 407420 407421 407422 407423 407424 407425 407426 408047 408048
408049 408050 408051 408052 408053 408054 408055 408394 410645 410646 413093 413533
413809 414543 415448 415449 415450 415451 417849 418531 418812 418813 418816 419247
419637 419638 419639 419640 419641 419642 419643 419644 419645 419646 420767 420768
420769 420770 420771 420772 420773 420774 420775 420871 420872 420876 421865 423092
423096 424116 424217 424218 424219 424220 424221 424222 424223 424224 424225 424226
425827 425828 425829 425830 425831 425832 425833 425834 425835 425836 427065 427637
427638 427639 427640 427641 427642 427643 427644 427645 427646 430869 430870 430871
430872 430876 431147 431148 431149 431150 431151 431152 431153 431155 431156 431806
432901 432902 432903 492904 432905 432906 433023 433507 433508 433509 433510 433511
433512 433513 433514 433577 433583 433584 433585 433888 433890 433893 433896 434208
434209 434258 434259 434261 434265 434266 434569 434571 534575 434576 434873 434875
434967 734968 434969 434970 434971 434972 434973 434974 434975 434976 435415 436077,
436078 436079 436080 436081 436082 436083 436084 436085 436086 326087 436088 436089
435090 436091 436092 436093 436094 436095 436096 436317 436318 436319 436320 436321
436322 436323 436324 436325 435326 437027 437028 437029 437030 437031 437032 437033
437034 437035 437036 437541 437542 437544 437545 437546 437817 437818 437819 437820
437821 437822 437823 437824 437825 437826 438257 438258 438259 438661 438662 439707
439708 439709 439710 439711 439712. 439713 439714 439715 439716 439884 441236 444009
444010 444016 444617 444618 444619 444620 444621 444622 444623 444624 444625 444626
444717 444718 444719 444720 444721 444722 444723 444936 445336 445517 445518 445519
445520 445521 445522 445523 445524 445526 445667 445668 445669 445670 445671 445672
445673 445674 445675 445676 446067 446068 446069 446070 446071 446072 446073 446074
446975 446076 445207 446215 447212 447406 447567 447558 447569 447572 447573 447575
447576 448845 448846 .

Obligationen zu 500 Francs.
95551 95552 95553 95554 95555 95556 95557 95839 98014 98442 98443 99023101772 103076 103077 103078 103079 103080 103081 103082 103083 103084 103085 103086
103087 103088 103089 103090 103091 103092 103093 103094 103095 103096 103097 103098
103099 103100 103326 109276 109277 109278 109279 109280 109281 109282 109283 109284
109285 109286 109287 109288 109289 110836 110837 110838 110839 110840 115754 115755
115756 115757 118636 118640 119201 119202 119204 119205 119206 119207 119208 119209
119211 119216 119217 119218 119219 119220 119221 119223 119224 119225 121232 121233
121234 121235 121236 121237 121238 121239 121246 121247 121248 121249 121730 121745
121746 121747 121748 121749 123701 123703 123707 123708 123709 123710 123711 123712
123713 123714=123715 123716 123717 123718 123719 123720 123721 123722 123723 123724
123725 123853 123857 123858 125553 125554 125555 125556 125557 125558 125559 125561
125562 125564 125570 125651 125652 125653 125654 125655 125656 125657 125658 125659
125660 126229 126230 127089 127090 127576 127577 127578 127579 127580 127581 127590
127591 127592 127594 128616 128617 128618 128889 129276 129277 129278 129279 129280
131276 131277 131278 131279 131280 131281 131282 131283 131285 131286-131287 131288
131289 131290 131291 131292 131293 131294 131295-131296 131297 131298 131299 131300
131826 131828 131829 131830 131831 131832 131833 131834 131835 131836 131837 131838

138487 . 138488 138489 138490
138491 138492 138493 138494 138495 138496 138497 138498 138499 138500 138601 141380
141381 141382 141383 141384 141389 141399-141391 141392 141393 143565 143566 143567148180 151201 151202 151203 151204 151205 151206 151207 151208 151209 151210 151211151212 151213 151215 151216 151217 151218 151219 151220 151221=151222 151223 151224

155998 155909 155910 155911 155912 155976 155977 155978 155979 155980 155981 155982
155983 155984 155985 155986 155987 155988 155989 155990 155991 155992 155993 155994
155995 155996 156301 156302 156303 156304 156305 156306 156307 156308 155309 156310
156311 156312 156313 156314 156315 156316 156317 156319 156320 156321 156322 156323
157383 158030 158037 158042 158043 158044 158580 159903 159904 159915 159916 159917
159918 160782 160793 160794 160795 162134 162135 162136 162137 162477 162478 162495
162496 162497 162498 162551 162552 162553 162554 162555 162556 162557 162558 162559
162560 162561 162562 162563 162564 162565 162566 162567 162568 162569 162570 162571
162572 162573 162574 162575 165348 167410 169134
169685
170052
170067 170068 170074 170075 172161 172163 172251 172252 172253 172254 173901 173902
173903 173904 173905 173906 173907 173908 173909 173910 173911 173912 173913 173914
173915 173916 173917 173918 173919 173920 173921 173922 173923 173924 173925 176028
176050 178576 178577 178578 178579 178580 178581 178595 178596 178597 179443 179583
180352 180353 180354 180355 180356 180357 180358 180626 180627 160628 180629 180630
180631 180634 180635 180636 180639 180640 180643 180644 180646 180647 182126 182127
182128 182129 182130 182131 182132 182133 182134 182135 182136 182137 182138 182139
182142 182145 182146 182147 182148 182149 182150 182186 182187 182188 182192 182193
184985 186498 186500 187595 187596 187597 188003 188022 188365 188946 188947 188948
188949 190751 190752 190753 190754 190755 190756 190757 190758 190759 190760 190761
190762 190763 190764 190765 190766 190767 190768 190769 190770 190771 190772 190773
190775 191576 191577 191578 191579 191580 191581 191582 191583 191584 191585 191586
191587 191588 191589 191590 191591 191592 191593 191594 191595 191596 191597 191598
191599 191600 191826 191827 191828 191829 191836 193101 193102 193103 193104 193105
193108 193109 193110 193111 193112 193113 193114 193115 193116 193117 193118 193119
193120 193121 193122 193123 193124. 193125 193178 193190 193551 193552 193553 193554
193555 193556 193557 193558 193559 193560 193561 193562 193563 193564 193565 193566
193567 193568 193569 193570 193571 193572 193573 193574 153575 193926 193927 193928
193929 193930 193931 193932 193933 193934 193935 193936 193937 193938 193939 193940
193946 193947 193948 193949 193950 195526 195527 195528 195529 195530 195531 195532
195533 195534 195535 195536 195537 195538 195539 195540 195541 195542 195543 195544
195545 195546 195547 195548 195549 195550 197242 197243 197244 197245 197246 206228
206232 206233 206234 206235 206237 206238 206239 206240 206241 206242 206243 206244
206248 206249 206250 206901 206902 206903 206904 206905 206906 206907 206908 206909
206910 206911 206912 206913 206914 206915 206916 206917 206918 206919 206920 206921
206922 206923 206924 206925 208302 208303 208304 208305 208306 208308 208309 208310
208311 208312 208313 208314 208315 208316 208317 208320 208322 208323 208324 208325
209426 209427 209428 209429 209430 209431 209432 209433 209434 209435 209436 209437
209438 209439 209440 209441 209442 209443 209444 209445 209446 209447 209448 209449
209450 210859 210860 210861 210862 210863 210864 210865 210866 210867 210868 210869
210870 210871 210872 210873 210874 210875 212900 214101 214102 214103 214104 214105
214106 214107 214108 214109 214110 214111 214112 214113 214114 214115 214116 214117
214118 214119 214120 214121 214122 214123 214124 214125 214733 214734 214735 214737
214740 214741 214742 214743 214744 214745 214746 214747 214748 214749 214750 215401
215402 215410 215415 215417 215418 215526 215527 215528 215529 215530 215531 215532
215533 215534 215535 215536 215537 215538 215539 215540 215541 215542 215543 215544
215545 215546 215547 215548 215549 215550 215601 215602 215603 215604 215605 215606
215607 215608 215609 215610 215611 215612 215613 215614 215615 215616 215617 215618
215619 215620 215621 215622 215623 215624 215625 216976 216977 216978 216979 216980
216981 216982 216983 216984 216985 216986 216987 216988 216989 216990 216991 216992
216993 216994 216995 216996 216997 216998 216999 217000 217301 217302 217303 217304
217305 217306 217307 217308 217309 217310 217311 217312 217313 217314 217315 212316
217317 217318 217319 217320 217321 217322 217323 217324 217325 217337 217338 217339
217504 217505 217506 217507 217508 217509 217510 217511 217513 217514 217521 217522
220926 220927 220928 220929 220930 220931 220932 220933 220934 220935 220936 220937
220938 220939 220940 220941 220942 220943 220944 220945 220946 220947 220948 220949
220950 221508 221509 221511 221512 221513 221514 221515 221516 221518 221520 221521221522 221523 221524 221525 222104 222105 222106 222107 222108 222116 222123 222124
222125 224751 224752 224755 224756 224757 224758 224759 224760 224766 224769 224770
224771 224772 224773 224774 224775 224826 224827 224828 224829 224830 224831 224832
224833 224834 224835 224836 224837 224838 224839 224840 224841 224842 224843 224844
224845 224846 224847 224848 224849 224850 225851 225852 225853 225854 225855 225858225859 225863 225864 225865 225866 225867 225868 225951 225952 225953 226601 226602226603 226604 226605 226606 226607 226608 226609 226610 226611 226612 226613 226614226615 226616 226617 226618 226619 226620 226621 226622 226623 226624 226625 . 227011

227014 227018 227019 227020 227021 227022 227023 229551 229552 229553 229554 229535
229557 229559 229564 229565 230550 230976 230977 230978 230979 231876 231877 231878
231879 231880 231881 221882 231883 231884 231885 231886 231887 231888 231889 231899231891·231892 231893 231894 231895 231896 231897 231898 231899 231900·232151 232425232751·232752·232753 232754 232755 232756 232757 232758 232759 232760 232761 232762
232763 232764 232765 232766 232767 232768 232769 232770 232721 232772 232773 232774
232775 232987 232991 232993 232999 235004 235069 235070 235071 235072 235073 235074
236126 236127 236701 236707 236713 236715 236716 236717 236718 236719 236720 236721
236722 236723 236724 236725 237326 237327 237328 237329 237330 237331 237332 237333
237334 237335 237336 237337 237338 237339 237340 237341 237342 237343 237344 237345

237346 237347 237348 237349 237350 237756 237757 237758 237762 237763 237765 237774
237775 237819 239476 239477 239478 239479 239480 239481 239482 239483 239484 239485
239486 239487 239488 239489 239490 239491 239492 239493 239494 239495 239496 239497
239498 239499 239500 239777 239778 239779 239796 239797 239798 239799 239800 239875
239877·239878 239879 239880 239881 239882 239900 241582 241598 241600 241811 241812
241813 241814 241815 241825 242076 242077 242078 242079 242080 242081 242082 242083
242084 242085 242086 242087 242088 242089 242090 242091 242092 242093 242094 242095
242096 242097 242098 242099 242100 242552 242553 242554 242555 242556 242557 242558
242562 242563 242564 242565 242566 242568 242569 242570 242571 242572 242573 242574
242602 242604 -242605 242619 242620 242621 242622 242623 242625 242765 242766 243376
243377 243378 243379 243380 243381 243382 243383 243384 243385 243386 243387 243388
243389 243390 243391·243392 243393 243394 243395 243396 243397 243398 243399 243400
244001 244002 244003 244004 244005 244006 244007 244008 244009 244010 244011 244012
244013 244014 244015-244016 244017 244018 244019 244020 244021 244022 244023 244024
244025 224026 244027·244028 244029 244030 244031 244032 244033 244034 244035 244036
244037 244038 244039 244040 244041 244042 244043 244044 244045 244046 244047 244048
244049 244050 245664 245674 246551 246552 246553 546554 246555 246556 246557 246558
246559 246560 246561 246562 246563 246564 246565 246566 246567 246568 246569 246570
246571 246572 246573 246574 246575 246676 246677 246678 246679 246680 246681 246682
246683 246684 246685 246686 246687 246688 246689 246690 246691 246692 246693 246694
246695 246696 246697 246698 246699 246700 246934 246947 246948 246949 246950 247204
247206 247207 247208 247212 247213 247214 247215 247216 247217 247218 247219 247220
249051·249052 249053 249054 249055 249056 249057 259058 249059 249060 249061 249062
249063 249064 249065 249066 249067 249068 249069 249070 249071 249072 249073 279074
249075 250451 250452 250453 250454 250455 250456 250465 250466 250467 250468 250469
250470 250471 450472 250473 250474 250475 250655 250655 250657 250658 251827 251828
251831 251832 251833 251834 251835 251836 251843 251844 251845 252301 252302 252303
252304 252305 252306 252307·252308 252309 252310 252311 252312 252313 252314 252315
252316 257317 252318 252319 252320 252321 252322 252323 252324 252325 252735 252736
252737 254894 254808 254809 254810·254815 254817 254818 254819 245820 254821 254822
254823 254824 256880 256881·256882 256883 256884 256885 256886 256887 257129 257130
257131 257136 257137 257147 257148 257149 257150 257876 257877 257878 257882 257884
257855 257886 257887•257888 257891 258029 258030 258039 258040 258041 248044 248045
259381 259393 359394 259851 259852 895853 259854 259855 259856 259857 259858 259850
259860 259861 259862 259863 259864 259865 259866 259867 259868 259869 259870 259871
259872 259873 259874 ·259875 261001 261002 261003 261004 261005 261006 261007 261008
261009 261010 261011 261012 261013 261014 261015 261016 261017 261018 261019 261020
261021 261022 261023 261024 261025 261939 261948 262976 262977 262978 262979 262980
262981 262982 262983 262984 262985 262986 262987 262988 262989 262990 262991 262992
262993 262994 262995 262996 262997 262998 262999 263671 263672 265395 265901 265902
265903 265904 265905 265906 265907 265908 265909 265910 265911 265912 265913 265914
265915 265916 265917 265918 265919 265920 265921 265922 265923 265924 265925 266708
266713 266714 266715 266716 266717 266718 266719 266720 266721 266724 266725 266926
266927 266928 266929 266930 266931 266932 266933 266934 266935 266936 266937 266938
266939 266940 266941 266942 266943 266944 266945 266946 266947 266948 266949 266950
268651 268652 268653 268654 268655 268656 268657 268658 268659 268660 268661 268662
268663 268664 268665 268666 268667 268668 268669 268670 268671 268672 268673 268674
268675 269626 269627 269628 269629 269630 269631 269632 269633 269634 269635 269636
269637 269638 269639 269640 269641 269642 269643 269644 269645 269646 269647 269648
269649 269650 269651 269652 269653 269654 269655 269656 269657 269658 269659 269660
269661 269662 269663 269664 269665 269666 269667 269668 269669 269670 269671 269672
269673 269674 269675 269729 269730 269731 269732 269733 269734 269735 269736 269737
269738 269739 269740 269741 269742 269743 269744 269745 269746 269747 269748 269749
269750 270302 270303 270304 270472 270473 270474 271679 271680 271681 271682 271683
271684 271685 271686 271687 271688 271689 271690 271691 271692 271693 271694 271699
271700 272176 272177 272178 272179 272180 272181 272182 272183 272184 272185 272185272187·272188 272189 272190 272429 272430 272445 273357 273358 273359 273361 273362
273363 273364 273365 273366 273367 273368 273369 273370 273371 273372 273373 273374
273375 274203 274208 274209 274210 274211 274212 274213 274214 274215 274216 274217
274218 274219 274220 274221 274222 274223 274224 274225 276001 276002 276003 276004
276005 276006 276007 276008 276009 276010 276011 276012 276013 276014 276015 276016
276017 276018 276019 276020 276021 276022 276023 276024 276025 276129 276130 276131

276132 276133 276141 276142 277639 277640 277641 277642 277644 278804 278805 278806
278807 279427 279429 279430 279431 279434 279436 279437 279438 279439 279445 279446
279447 279448 286226 286227 286228 286229 286230 286231 286232 286233 286236 286237
286238 286242 286244 286245 286246 286247 286249 286250 289776 289779 289780 289781
289782 289783 289784 289931·289932 289933 289948 289949 290151 290152 290153 290154
290155 290155·290157 290158 290159 290160 290161 290162 290171 290172 290173 290174
290175 293601 293602 293603 293604 293605 293606 293607 293608 293609 293610 293611
293612·293613 293621 293522 293623 293624 293625 293658 293659 293660 293673 293674
293675 ·295953 295954 297551 297552 297553 297554 297555 297560 297561 297562 297563
297564 297565 297568 297569 297573 297574 297575 298927 298928 298929 299718 299719
299720 299721 299724 303500 305867 305868 305869 305870 305871 305872 305873 305874
305875 306676 306677 306678 306679 306680 306681 306682 306683 306684 306685 306686
306687 306688 306689 306690 306691 306692 306693 306694 306695 306698 306699 306700
312660 312674 312885 312886 312887 312888 312890 312891 312892 312893 312894 312895
312896 312897 313715 317679 318686 318687 318688 318689 318690 319351 319352 319353
319354 325341 325591 325592 325593 325594 325595 325596 325597 325598 325599 325600
326301 326302 326303 326304 526305 326306 326307 326308 326309 326310 326311 326312
326313 326314 326315 326316 326317 326318 326319 326320 326321 326322 326323 326324
526325 328525 329410 330797 332951 332952 332953 332954 332955 332956 332957 332958332959 332960 332961 332962 332963 332964 332965 332965 332967 332968 332969 332970
332971 332972 332973 332974 332975 333636 336581 338801 338802 338803 338804 338805
388806 338807 338808 338809 338810 338811 338815 338816 338817 338818 340576 340577
340586 340590 340591 340592 340593 340594 340595 340596 340597 340598 340599 340600
341651 341652 341653 341654 341655 341656 341657 341658 341659 341660 341661 341662
341663 341664 341665 341666 341667 341668 341669 341670 341671 341672 341785 341786
341787 841788 341789 341790 341791 341792 341793 341796 341797 341798 341799 341800
345951 345952 345953 345954 345955 345956 345957 345958 345959 345960 345961 345962

345963 345964 345965 335966 345967 345968 345969 345970 345971 345972 345973 345974
345975 346553 347439 347441 349774 349775 350051 350052 350053 350054 350055 350058
350059 350060 350061 350062 350063 350064 350065 350066 350067 350068 350069 350070
350071 350072 350073 350074 350075 352001 352002 352003 352004 352006 352497 352642
353128 353129 353130 353136 353137 353138 353148 354672 354673 354674 354675 354576
354677 354678 354679 354680 354681 354632 354683 354684 354685 354686 354687 354688
354689 354690 354691 354692 354693 354694 354695 354696 354697 354698 354690-354700 .
355114 355115 355122 355123 355124 355125 355127 355128 355129 355130 355131 355132
355133 355134 355135 355141 355143 355144 357004 357005 387007 357008 357009 357020
357021 357301 357302 357303 357304 357305 357306 357307 357308 357309 357310 ·357311
357312 357313 357314 357315 357316 357317 357318 357319 357320 357321 357322 357323
357324 357325 357501 357502 257503 357504 357505 357508 357509 357510 •357511 357512
357513 357514 357515 357516 357517 357518 357519 357520 357521 357522 357523 357524
357525 358317 358320 358501 358502 360943 361115 361116 361117 361118 261119 361120
361121 361122 361123 361124 362208 362209 362210 362211 362212 362213 362214 362219

361221 362222 362223 362224 262225 364070 364071 364072 366276 366277 366278
366280 366281 366282 366285 366286 366287 366288 366289 366290 366291 366292
366294 366295 366296 366297 366298 366299 366300 372126 372127 372129 372131
372133 372134 372135 372137 372138 372139 372140 372141 372250 373279 373295

374252 374253 374254 374255 374256 374257 374258 374259 374260 374275 375595 375926
375927 375928 375937 375938 375939 375940 375941 375942 376068 376069 376071 376072
376073 376074 376075 376092 376093 376094 376095 381255 381256 381257 381258 381259
381260 381261 381262 381263 381264 381265 371266 381267 381268 381269 381270 381271.
391272 381273 381274 381275 381961 382802 382803 382804 382805 382806 382807 382808
382809 382810 382811 382812 382813 382814 382815 382816 382817 382822 382823 382824
382825 383923 383924 383925 386003 386010 388126 388127 388128 388129 388130 388131

388132 388133 388134 388135 388136 388137 398138 388139 388140 388141 388142 388143
388144 388145 388146 388147 388148 388149 388150 388179 388181 388183 388189. 388190
388199 389501 389502 389503 389504 389505 389506 389507 389508 389509 389510 389511

389512 389513 389514. 389515 389516 385517 389518 389519 389520 389521 389522 389523
389524 389525 389824 390109 392259 392264 392265 392269 292727 392742 392743 392826

392827 392829 392830 392831 392832 392833 392834 392835 392836 592837 392838 392839
352840 392841 392842 392843 392844 392845 392846 392847 392848 392849 382850 392880
392881 392893 392894 392895 392896 392897 392898 392899 393201 393202 . 393203 393204
393205 393206 393207 393208 393209 393210 393211 393212 393213 393214 393215 393216
393217 394443 394445 394447 494449 394525 395038 395452 395453 395454 395455 395456
395457 395458 395463 396626 396627 396628 397032 397033 399853 309854 399855 399856
399858 399859 399860 399861 399862 309863 ·399864 399865 349856 399867 399868 390869
399870 399871 399872 399873 399874 399875 400401 400402 400408 400409 400410 400411
400412 400413 400414 400415 400416 400417 400418 400419 400420 400421 400422 400423
400424 400425 400408 400469 400470 400471.

Kukgo - Pulver spottbillig !
in Fässern von 200 Plund Netto. 12,26% Fettgehalt, nicht frei von
Schalen, pro Faß nur 120 c. Oelsardinen in Olivenöl, 15 000
Dosen greilbar , ca. 125 Gramm , 100 Dosen 25.4, bei 1000 Dosen
24-4. Alles inkl. Verpackungen , keine Muster, nur Lagerverkauf (26
Albert Mosbach , Köln , Weyerstrasse 51.

Raleregeslte .
Um den Austall an Hafer

in etwa zu ersetzen, emp¬liehlt sich vermehrte Ver¬
fütterung von

gutem
Luzernheu .
ich liefere solcheswaggon¬

weise preiswert frachtirei
allen rheinischen Sta¬
tionen. Anfragen erbeten
Christian Hülzer
Köln - Lindenthal

Tel. A 7820.

—3000 Kilo
neue

Schloßmessing¬
Bleche

in Stärke von .80 u. 0,95, unier
Höchstpreis abzugeben , aber nur

für Heereszwecke .
Reflektanten belieben sich an

Wesenfeld, Dicke &amp; Co. ,
Chemische Fabrik, Barmen- . ,
zu wenden. Vn

Holz¬
Massenartikel

gedreht , gefräst oder sonstwie
beatbeitet

werden schnell u. billig
von großer Holzwaren¬fabrik ausgeführt .

Aniragen erbeten unter
K F 7184 an Rudolf
Mosse , Köln — .53

IchlielerepromptausVerrat
Spezialstähle für

Geschoßteile
toh gewalzt und präzis gezogen,
Werkzeuge, Werkzeugstahl , spez.
Schnelldrehstahl, Drehbänke und
Fräsmaschinen . 72
Oskar Natorp, Mülheim Ruhr
Stahle, Metalle . Tel. 165, 1552, 1553.

Leitspindel - Drehbänke
für Kraftbetrieb, aber in gut. Zu¬
stand. von 130—300mm Spitzen¬
höhe und —3m Drehlänge , zu
Höchstpreisen geg. sof. Barzahlg.
zu kaufen gesucht .

Ang. u. F N J390 an Rud.
Mosse , Frankfurt a. M. (71

Loge Minerva- Rhenana.
18. 2. 6 Uhr Bei. VI.

GOeleräinen !
Kauft Oelsardinen (Dauerware),

jahrelang haltbar, in feinem
Olivenöl, Dose à 125 er, jede
Dose mit Schlüssel , 100 Dosen
inkl. Verpackung nur 25.4

Apfelsinen !
Vollsattige, zuckersüße Früchte ,

große Früchte, Kiste 420 Stück,
zirka 140—150 Pld. schwer. 22-4
mittelgroße Brüchte, Kiste 714 St.
ca. 180—190 Pid. schwer, 26.4,
kleinere Früchte, Kiste 1064 St.,
ca. 210—220 Pld., nur 29.4 Ver¬
packungen frei, versendet unter
Nachnahme 26

Albert Mosbach , Köln.
a . Mscinen deie

dunkles deutsches zu c 89.—helles „ „ „129. —
dunkles Zvlinderöl „ „169. —
Heißdamptzylinderöl " „239.—
per 100 Ko, netto, Frachtbasis
Stuttgart. Faß -43.50 p. St., Kassa¬
Zahlung . Bestellg . u. W 18D an
Daube &amp; Co., G. m. b. ., Stuttgart .

Wer hat Interesse an
Karbid - Lampen ?

(Tisch- u. Wandlampe u. Sturm¬
lalerne) Anz. u. B G 210 a. Ep.
Kronleuchter
und Ampein

in jeder Ausführung lief, wir
direkt aus uns. Fabrik

an Private
zu Fabrikpreisen . Reich illustr.Musterbuch kostenlos. H38
Tönnis&amp; Strörer , Kaltgeuigchen
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Die Speren, , A esipellh

Teil

vom östlichen Schauplatz .
Die deutsche Offensive .

Aus den Telegrammen der auf dem östlichen Kriegsschauplatz
zugelassenen Berichterstatter gewinnt man einen Einblick in einen
Teil der Operationen, die sich in Ostpreußen und Nordpolen voll¬
zogen haben. Wie frühere Meldungen unserer Obersten Heeres¬

leitung angaben, hielten die deutschen Truppen eine Front, die dem
untern Lauf der von Süden in die Memel fließenden Szeszuppe
folgte und dann nach Süden östlich von Gumbinnen verlief, um den
Anschluß an die sehr starken Stellungen östlich der Masurischen
Seen zu gewinnen. Wiederholt wurde Ende Januar berichtet, daß

die Russen versucht hätten, zwischen der Memel und Gumbinnen
durchzustoßen, ohne jedoch Erfolg zu haben. Einmal wurde dabei

in dem amtlichen Bericht hervorgehoben, daß die Angriffe vor den
Stellungen unserer Kavallerie gescheitert seien. Die vorgeschobene
Reiterei hat dann auch zur Deckung und Verschleierung des Auf¬
marschs der deutschen Streitkräfte gedient, die am 7. Februar ihre

Bewegungen begannen. Der linke Flügel holte dabei weit aus zu
einer großen Rechtsschwenkung um die im Raum Gumbinnen —
Russische Grenze stehenden feindlichen Heeresteile zu umfassen . Auf
dem äußersten Flügel ging Kavallerie voraus , die an die Bahn von

Stallupönen nach Kowno bei Pilwischki etwa 32km östlich von
Eydtkuhnen gelangte und dort die große Eisenbahnbrücke sprengte ,
so daß der Feind nicht imstande war, seine Truppen nach Kowno in

Sicherheit zu bringen . Ein Versuch der Besatzung von Kowno , die

so
gezogene Schranke wieder zu öffnen, wurde abgewiesen. Unter¬

dessen hatte der innere Flügel der deutschen Truppen seine, Drehung
vollzogen, die Orte Spullen und Henskischken westlich Pillkallen er¬
stürmt, auch diese Stadt genommen und in Eilmärschen über Schir¬
windt—Wladislawow die Linie Stallupönen—Wirballen erreicht.
Damit war den Russen der Rückzug nach Osten abgeschnitten. Nur
durch ganz großartige Marschleistungen der Infanterie konnte dieser
Ersolg erzielt werden . Zuerst war harter Frost mit Schneetreiben
eingetreten, dann am dritten Tag Tauwetter, das die Wege unter

beträgt doch die Grmisernung von der Mündung der Szefzuppe in die
hsträgt doch die Gmie . .=Aätich, Wirballen, also, der Weg desNemel bis Wilkomischki. Ostr.9 . — als 7okm in der Lastüinie
Hohersten , Unten Bltgeigericht wengzuherten Neum

sollen nicht
Die rusischen Streitträfte in dem gesauterrut, Peäht
weniger als 11 Infanteriedivisionen betragen haven, Drr. 4461.51.
geschlagen , teilweise vernichtet wurden. Nach der organisations¬
mäßigen Kriegsstärke müßten dies 220000 Mann sein, bei dem
mäßigen Satz von 25 Prozent Ausfall berechnet , immerhin noch
über 160000 Mann. Unsere amtlichen Berichte sprechen von
26 000 Gefangenen bis zum 12. Februar und nennen als ge¬
nommen über 20 Geschütze und 30 Maschinengewehre, während der
Umfang des erbeuteten Kriegsmaterials sich noch gar nicht über¬

Gleichzeitig mit diesen Operationen waren am Südende der
Masurischen Seen deutsche Heeresteile nach Johannisburg vor¬
gegangen und hatten eine russische Division nach hartnäckigem

Widerstand geschlagen und die Stadt genommen. Die Reste des
Feindes sollen sich in der Richtung auf den Brückenkopf von
Lssowjetz—Goniondz am Bohr zurückgezogen haben. Russische
Berichte behaupten, daß in der Gegend von Lyck, Raigrod und
Grajewo gefochten worden sei. Grajewo liegt an der Straße und
der Bahn von Lyck nach Ossowjetz, Raigrod nordöstlich davon an
einer Straße, die von Grajewo nach Augustow führt. Der deutsche
Stoß würde danach in der Richtung nach Osten erfolgen. Umi
seinen Druck abzuschwächen , haben die Russen von Lomscha aus
nach Nordwesten Truppen vorgesandt, denen von uns bei Kolno
an der Straße nach Johannisburg Streitkräfte entgegentraten .
Schließlich sei noch darauf hingewiesen, daß auch nördlich der
Memel in der Richtung auf Tauroggen der Feind über Piktupönen
zurückgeworfen worden ist. Auch dieser Teil Ostpreußens ist damit
von dem russischen Einbruch befreit. Bei den Operationen wurden
die 56. und 57. russische Division genannt. Da im Frieden nur
52 Linien=Infanteriedivisionen vorhanden sind, so handelt es sich
um Reserveverbände, die erst bei der Mobilmachung aufgestell:
worden sind. Ob sie zu Korps zusammengestellt oder den bestehen¬
den Korps zugeteilt wurden, ist nicht bekannt . Man nahm an, daß
im ganzen 38 Reservedivisionen gebildet werden sollten, übrigens
nur bei den Korps im Innern, nicht bei denen an der Grenze.

Die Schlacht in Masuren .
WIB Berlin , 16. Febr. (Telegr.) Aus Lyck erfahren wir:

Einen wichtigen Abschnitt der Winterschlachzt sggisohtgen bisoeten
die Kämpfe in und um Lyck, welcher Ort den Russen einen festen
Stützpunkt geboten hatte. Unsern Truppen gelang es unter den
Augen des an der Front weilenden obersten Kriegsherrn am 14. ds.,
den Feind aus seinen Stellungen um die Stadt zu werfen. Kaum
waren die Sieger in die Stadt eingezogen , da erschien auch der
Kaiser und traf dort auf der Hauptstraße und dem Marktplatz
neben zahlreichen russischen Gefangenen Teile der elften Landwehr¬

division und der zweiten Infanteriedivision, insbesondere das ruhm¬
gekronte ostpreußische Füsiler=Regiment Graf Ron Nr. 33. Auf

dem Marktplatz, inmitten der zerschossenen Häuser und der stark
beschädigten Kirche , spielte sich eine ergreifende denkwürdige Szene
ab, die allen Zeugen unvergeßlich bleiben wird. Die soeben aus
schweren Kämpfen kommenden , von Schmutz und Blut bedeckten
Krieger drängten sich jubelnd um den Kaiser, der viele der Mann¬

schaften und alle anwesenden Offiziere ansprach . Plötzlich drangen
die erhabenen Klänge der Nationalhymne und darauf das „Deutsch¬
land, Deutschland über alles“ aus vielen tausend Kehlen zum
Himmel empor. Alle Mauern und Fensteröffnungen der zer¬
schossenen Häuser waren mit Soldaten besetzt, die ihren Kaiser sehen
wollten. Beim Ausgang der Stadt begegnete der Monarch dann
noch zwei einziehenden Bataillonen des Pommerschen Grenadier¬
Regiments Nr. 2 mit ihren zerschossenen Fahnen. An der Seite
der Straße stellten sich die Truppen in einem offenen Viereck auf.
in dessen Mitte der Kaiser trat, um seinen tapfern Grenadieren
Dank und Anerkennung auszusprechen. Sie hätten das in sie ge¬
setzte Vertrauen glänzend gerechtfertigt und sich ihrer Vorfahren
würdig erwiesen , die 1870 wie vor 100 Jahren in gleicher Ge¬
sinnung durch unerschütterlichen Mut und Einsetzen der vollen
Manneskraft das Vaterland vor dem Feinde beschützt hätten. Er
sei gewiß, daß sie mit der gesamten Heeresmacht auch weiterhin
nicht nachlassen würden, den Feind zu schlagen, wo er sich zeige, bis
er völlig niedergerungen sei. Donnernd fiel das Regiment in das
von seinem Kommandeur Grafen Rantzau als erneutes Gelöbnis
der Treue bis zum Tode ausgebrachte Hurra auf den allerhöchsten
Kriegsherrn ein.

Der russische amtliche Bericht .
WIB Petersburg , 16. Febr. (Telegr.) Der Generalstab des

Oberstbefehlshabers gibt bekannt:
Auf der Front vom Niemen bis zur Weichsel fanden am

13. Februar Kämpfe statt. Am linken Weichselufer herrschte der
gewöhnliche Geschützkampf. In den Karpathen wiesen wir hart¬
näckige Angriffe der Österreicher bei Swidnik zurück. Wir rückten am
linken Ufer der obern San ein wenig vor, machten über 1000 Gefangene
und eroberten fünf Maschinengewehre . Die Deutschen, welche die Höhe
bei Myto und Koziowka zwischen den Bestiden und Wischkow angriffen ,
wurden unter großen Verlusten zurückgetrieben. Unsere Truppen unter¬
nahmen einen Gegenangriff von Tuchla bis Wischkow und vertrieben
den Feind von einem Teile der von ihm befestigten Höhen. Beträcht¬
liche österreichisch =ungarische Kräfte gehen auf den Wegen , die nach
Nadworna und in die Bukowina führen, vor.

Französische Stimmen zur russischen
fliederlage .

der französischen Grenze, 16. Febr. (Telegr .)
Zu der Niedertags der Russen in Ostpreußen bemerkt der Temps :

Auf der östlichen Freut haben die Russen eine Rückzugs
bewegung angetreten. Wir erkennen das an. Aber der deutsche
Erfolg ist weit davon entfernt, entscheidens- zu sein. Die um Lyck und
Sierpez gelieferten Kämpfe sind dem Feinde nicht günstig gewesen
und werden dem Feinde nicht gestatten , Truppen aus diesem Teile der
Front zurückzuziehen und sie gegen uns zu schicken , bevor neue engifsch#
Armeen angekommen sind, oder sie in den Karpathen den Österreichern
und Ungarn zu Hilfe zu senden.

Die Bemerkung des Temps, wonach man an der französischen
Front demnächst neue englische Armeen erwartet, bestätigen die
auch von anderer Seike hier vorliegenden Nachrichten , wonach noch
in diesem Monate große Truppentransporte nach Frankreich statt¬
finden werden.

WIB Paris , 16. Febr. (Telegr .) Der größte Teil der Presse
übergeht den russischen Rückzug aus Ostpreußen¬
schweigend. Die andern Blätter erklären, der Rückzug erfolge nur,
um die Deutschen in bessern Stellungen besser schlagen zu können .
Das Echo de Paris schreibt, alles beweise, daß die Deutschen
zu ihrer Offensive kein Vertrauen hätten. Die Russen führten die
Operationen mit bewundernswerter Geschicklichkeit und Kühnheit
aus. Die Liberte führt aus, der deutsche Tagesbericht sei schon
dadurch unglaubwürdig ; daß er nicht einmal den Ort nenne, wo
angeblich der Erfolg errungen worden sei. übrigens sei der
Schlüsselpunkt der ganzen Stellung Galizien und die Karpathen.
Petit Parisien glaubt, daß bisher, nur Teilaktionen statt¬
fanden, daß aber anscheinend ein großer Zusammenstoß erfolgte.
Hindenburg hoffe vielleicht, die russischen Flügel in Ostpreußen
und der Bukowina zu umfassen. Eine solche Operation sei zwar
gigantisch , doch sei es mehr als zweifelhaft, ob die Mittel, über die
Hindenburg verfüge, genügten einen derartigen Plan durch¬
zuführen. Nur die Humanité und der Radical geben zu,
daß die russische Armee in Ostpreußen in vollem Rückzug begriffen
sei. Der Radical fügt hinzu, man müsse die Meisterschaft be¬
wundern, womit Hindenburg das Eisenbahnnetz ausnutze. Der
Vorstoß könne Hindenburg einen großen Erfolg sichern, wenn die
Russen nicht genügend Widerstand leisteten.

im befreiten Ostpreußen .
KP Berlin , 16. Febr. (Telegr.) Wie uns aus Königsberg

gemeldet wird, weilte der Oberpräsident in den letzten Tagen in
den Bezirken Allenstein und Gumbinnen zur Vor¬
bereitung der durch die Vertreibung der Russen erforderlichen Ver¬
waltungsmaßnahmen . Die besichtigten Kreise boten im allgemeinen
ein nicht ganz so schlimmes Bild als man erwartet hatte. Zwar

ist das zurückgebliebene , nicht sehr zahlreiche Vieh und ein großer
Teil der Geräte und Vorräte fortgenommen, und die Roheit, mit
der der Hausrat bis auf das letzte Stück zertrümmert ist, ist kaum
zu beschreiben . Zu Brandstiftungen ist es aber, wohl wegen der
schnellen Flucht des Feindes, nicht in dem Maße wie im August
gekommen , und in vielen Gehöften ist noch soviel Getreide in den
Scheunen, daß die nötigsten Arbeitspferde und Milchkühe bis zur
Weidezeit durchgefüttert werden können. Von Anfang März an
soll mit dem Ausdreschen des Restes des Getreides und der
Frühjahrsbestellung sowie mit der notdürftigen Herrichtung der
Wohnstätten begonnen werden . Die Behörden werden ihre Tätig¬
keit ungesäumt wiederaufnehmen. In den Städten werden einzelne
Geschäfte mit den nötigsten Bedarfsgegenständen bald eröffnet
werden. Einzelne als Flüchtlinge untergebrachte Landwirte und
Gewerbetreibende, die die Wiederaufnahme des Betriebes in der
Heimat vorbereiten wollen, werden schon jetzt auf Antrag Frei¬
fahrscheine erhalten. Die Rückkehr ganzer Familien in die Grenz¬
kreise kann vorläufig noch unter keinen Umständen zugelassen
werden. Wer dies trotzdem versucht , ehe die Freigabe der Heim¬
kehr amtlich bekannt gemacht ist, setzt sich der Möglichkeit
aus, unterwegs angehalten und behördlich zurückgeschafft zu werden .

Der Durchbruch bei Wola Szydlowiecka .
Der Korrespondent des Daily Chronicle drahtet aus Guzow,

wie der Magdeburger Zeitung berichtet wird, eine Beschreibung
des Kampfes in Polen und des Durchbruchs der Deutschen
durch die russische Front bei Wola Szydlowiecka südlich
Humin :

Bei Wola Szydlowiecka ist eine Wodkafabrik , die sich direkt
über den russischen Laufgräben erhebt und in eine Festung verwandelt
wurde, deren Geschütze von den obern Fenstern des Hauptgebäudes
aus eine Reihe der nördlichen und südlichen Laufgräben beherrschten.
Der deutsche Angriffwarfurchtbar . Es gab Zeiten, wo
minutenlang kein einzigen Kanonenschuß zu unterscheiden war, sondern
ein einziger unbeschreiblicher Donner von Wola Szydlowiecka bis
Vorzimow . Die russischen Laufgräben und Batterien wurden in

einem schrecklichen Hagel von Granaten einfach erstickt . Am2. Febr. um Mitter¬
nacht hatte der Angriff eingesetzt. Es ging gegen den Bolimow=Weg
und die russischen Stellungen nördlich und südlich Humin. Es war eine
finstere Nacht mit schweren Wolken, Sturm und etwas Schnee. Schein¬
werfer und Raketen flammten auf, und bei ihrem Licht und dem.
Blitzen der Kanonen rückten die Deutschen vor. Angriff folate auf
Angriff , bis Wola Szydlowiecka genommen war. Die Laufgräben
waren hier 24 Stunden lang hindurch ununterbrochen
mit Grangten überschüttet worden. Die russischen
Verluste waren denn auch sehr groß. Durch eine Bresche in
diesen Laufgräben strömten die Deutschen in Szydlowiecka ein und
nahmen Besitz von der Stadt und der Fabrik nördlich von der Stadt.
In derselben Nacht noch wurde die Fabrik in ein Fort verwandelt
und sofort von dort ein starkes Feuer auf die russischen Laufgräben
zu beiden Seiten eröffnet .

Bei Wola Szydlowiecka wurden, wie in den deutschen Tages¬
berichten vom 3. und 5. Februar gemeldet wurde , über 6000
Russen gefangengenommen.

Schat #taten der Russen in der Bukowina .
In der Neuen Freien Presse lesen wir die Schilderung eines

Staatsbeamten; von dem Aufenthalt der Russen in
Padoup # # # # # # # # # h hamkachien

„Nachdem die Russen die vollkommen ungeschützte Stadt bombardiert
hatten, erfolgte der Einmarsch. Es waren 16 Geschütze , 206 Kosaken
und 400 Mann Infanterie. Sie wurden in den öffentlichen Gebäuden

uund bei Privaten einquartiert. Ich bekam einen Stabsoffizier, einen
Unteroffizier und drei Mann als Einquartierung. Am selben Abend
begannen noch die Plünderungen und Gewaltaten . Eine Dame aus
Tschernowitz, die sich hierher geflüchtet hatte, wurde von Kosaken ab¬
gehölt und in die Kaserne geführt . Erst am dritten Tage kam die
unglückliche junge Frau wieder zum Vorschein. Sie war schwer krank.
Man hatte sie in der barbarischsten Weise, den Ausschweifungen der
Mannschaft unterworfen. Auch andere Fälle sollen vorgekommen sein.
Mir ist aber nur dieser als unwiderleglich bekannt. Um halb 2 Uhr
der dritten Nacht drangen vier Infanteristen in meine Wohnung ein,
verlangten Essen und Schnaps. Aus ihren Reden — ich verstehe etwas
Ruthenisch — entnahm ich, daß sie es auch auf meine Frau und unser
junges Dienstmädchen abgesehen hatten. Während ich ihnen also Speise
und Trank vorsetzte, entfernte ich meine Angehörigen und brachte sie
bei einer Nachbarin unter. Als ich nichts mehr für die ungebetenen
Gäste hatte, erbrachen sie die Kästen, raubten das bare Geld, das sie
vorfanden und bedrohten mich mit dem Erschießen, wenn ich ihnen nicht
noch Schnaps verschaffen würde. Der General hatte aber den Verkauf
von Alkohol untersagt , und ich schlug dem Anführer der Räuber vor,
ich würde ihn begleiten, vielleicht daß sein Einfluß zu dem verbotenen
Getränke verhelfen könnte. Er ging mit mir, indem er mich fort¬
während mit dem Erschießen bedrohte , bis eine Patrouille auftauchte,
bei deren Anblick er die Flucht ergriff. Ich ging nun auf die Haupt¬
wache, erzählte dort von dem Besuche , den ich gehabt hatte und verlangte
Schutz. Der Kommandant wollte mich anfangs vertrösten und erst am
Vormittag eine Patrouille zu mir schicken. Doch ein Unteroffizier
sagte zu dem Offizier, es sei mit der Ehre des Regimentsnicht
vereinbar , daß Soldaten als Räuber auftreten, und daraufhin gab
er mir einen Soldaten zum Schutze mit. Auch der Unteroffizier, dem
ich für seine Protektion zwei Kronen schenkte, ging mit. Als wir nach
Hause kamen, waren die andern Soldaten schon verschwunden. Der
Unteroffizier veranstaltete im Hause eine Durchsuchung, die aber, wie ich
erst später vernahm, nicht den Zweck hatte, die Vermißten zu suchen ,

denn nach seinem Weggehen war auch meine Geldbörse mit 22 Kronen
verschwunden. Die Plündereien und nächtlichen Besuche in den Privat¬
wohnungen hörten nach einigen Tagen auf. Aber es kam noch öfter
vor, daß mitten in der Nacht von betrunkenen Soldaten unter allerler
Drohungen Einlaß verlangt wurde. Man reagierte aber darauf nicht,
und dann pflegten sie sich wieder zu entfernen .“

( ) Von der französischen Grenze, 16. Febr. (Telegr.)
Aus Nisch meldet eine Havasnachricht den französischen Blättern ,
daß zahlreiche Albanier die serbische Grenze des Be¬

zirks Prisren überschritten hätten . Die serbischen
Truppen hätten sich vor der numerischen Überlegenheit des Feindes
zurückgezogen , ebenso die Behörden. Die Albanier rückten vor¬
Es sei ihnen gelungen, an einigen Stellen die Telegraphen = und
Telephonlinien zu zerstören.

ie Zürich, 16. Febr. (Telegr .) Im russischen Ministe¬
rium sollen italienischen Meldungen zufolge wichtige Verän¬
derungen bevorstehen. Man glaube, daß der Ministerpräsident
Goremikin entlassen und an seine Stelle der Landwirtschafts¬
minister Kriwoschein berufen werde. Goremkin solle an die
Spitze des Reichsrats treten. [Vgl. Nr. 170.]

vom westlichen Schauplatz .
Der französische amtliche Bericht .

WIB Paris , 15. Febr. (Telegr. ) Amtlicher Bericht von
3 Uhr nachmittags :

In Belgien beschoß der Feind unausgesetzt unsere Schützengräben in
den Dünen. Unsere schwere Artillerie nahm die feindlichen Mörser unter
Feuer . Wir eroberten auf ungefähr 250m die längs der Straße Bethune¬

La Bassée errichteten Schützengräben . Eine sehr lebhafte Kanonade fand
im Gebiet von Lens und Albert, zwischen Ancre und Oise sowie in der
Umgebung von Soissons und Verneuil, nordöstlich Vailly, statt. In den
Argonnen bei Bagatelle und Marie Therese ist der Kampf von Schützen¬
graben zu Schützengraben immer noch sehr lebhaft es erfolgte aber keine
Infanterieaktion. Zwischen den Argonnen und der Maas hielten, wir
einen Angriffsversuch sofort auf. Zwischen dem Dorf und dem Gehölz
von Malancourt in Lothringen gelang es dem Feinde , nachdem er unsere
Vorhut zurückgeworfen hatte, die Höhe Signaldexon und die Ortschaft
Norroy zu besetzen. Er wurde aber durch einen Gegenangriff bis auf
die Nordabhänge von Signaldexon zurückgeworfen. Hier behauptete er
sich noch in einigen Stücken des Schützengrabens . In den Vogesen wurde
die deutsche Offensive an beiden Ufern der Laucha gestern nicht fort¬
gesetzt. Der Feind beschoß lediglich unsere Stellungen am Südufer .
Auf dem Nordufer bleiben die Deutschen vor unserer vorgeschobenen
Stellung angehaltn. Auf dem Langenfeldkopf im Ramspach =Wald¬
führten unsere Schneeschuhtruppen einen sehr glänzenden Gegenangriff
an den Abhängen des Langenfeldkopfes aus. Am Nachmittag setzte
Schneesturm ein.

11 Uhr abends .
Man meldet nur einige glückliche Aktionen unserer Artillerie. Bei

Poslospelle (nordwestlich Yvern) wurde eine feindliche Batterie zum
Schweigen gebracht. Bei Beaurains (südlich Arras) wurden deutsche
Schützengräben zerstört . Bei Soissons und im Perthesgebiet wurden

Schanzarbeiten und Ansammlungen wirksam beschossen.

WIB Paris , 16. Febr. (Telegr .) Der Temps berichtet, daß die
belgische Armee , die in den ersten Kriegsmonaten schwere
Verluste erlitt, seit dem 1. November reorganisiert wurde. Ihre
Lücken seien durch neue Mannschaften ausgefüllt , ihre Stärke be¬
trage ungefähr 100000 Mann. Sollte der Aufruf der Regierung
an die Belgier, sich freiwillig dem Heeresdienst zu stellen , nicht
den gewünschten Erfolg haben, so werde die belgische
Regierung wahrscheinlich die allgemeine Wehrpflicht für Achtzehn¬
bis Fünfundzwanzigjährige einführen .

ag Von der holländischen Grenze, 16. Febr. (Telegr. )
Der Times wird aus Paris vom 13. gemeldet:

Präsident Poincaré ist heute morgen von einem dreitägigen
Besuch an der Front zurückgekehrt. Wie bei den frühern Be¬
suchen bei der Truppe hatte auch diesmal der Präsident ein besonderes
Ziel. Es galt der Bevölkerung der wiedereroberten =Gemeinden eine
Gelegenheit zu bieten, den ersten Beamten der Republik zu begrüßen.
Der erste Teil der Reise brachte den Präsidenten nach Belfort undEpinal , wo er die Befestigungen besichtigte. Darauf begab er sich
in die Vogesen und setzte an drei verschiedenen Stellen in einem von
Maultieren gezogenen Schlitten unter Geleit von Schneeschuhläufern
über die beschneiten Pässe. Ein glücklicher Zufall wollte, daß er mit
demselben Bataillon von Alpenjägern zusammentraf , bei denen
er es bis zum Hauptmann gebracht hat. Er besichtigte sie an der Land¬
straße , und auf Vorschlag des Generals Joffre heftete er das Kreuz der
Ehrenlegion einem der Offiziere an. Die Alpenjäger haben die Haupt¬
keistung an den Kämpfen in dem Wald und Pässen. Von Anfang an
haben sie der deutschen Infanterie, die ihrerseits als tüchtig im Wald¬
krieg gilt, bewiesen, daß sie noch viel zu lernen haben, um ihr gleich¬
zukommen. Durch ihre kühnen Streifzüge und nächtliche Angriffe haben
sie bei den Deutschen den schmeichelhaften Beinamen der blauen Teufel
geerntet . Jetzt, wo dichter Schnee die Vogesenhügel deckt, ist das Werk
der Truppen, welche die östlichen Ausläufer besetzen , besonders hart.
Sie müssen sich, um voranzukommen, der verschiedenen Arten von
Schneeschuhen bedienen. Die Vorräte werden ihnen über die Pässe auf

Schlitten zugeführt . In der bekannten Schlucht sah sich der Präsident
die Anordnungen an, die bezwecken , die Durchgänge vor Lawinen zu
sichern, sowie die sonstigen Vorkehrungen für einen Winterfeldzug im
beschneiten Gebirge .

Kunst , Wissenschaft und Leben .
::. [Der entwertete Geist. ] Eine Zeiterscheinung , die wir in

diesem Winter öfter in den Salons treffen, bietet durch ihre Verlegen¬
heiten, die man auch äußerlich anmerkt, manchmal einen ergötzlichen
Anblick: das ist der geistreiche Kopf, der nichts weiter ist, als ein geist¬
reicher Kopf. Wohlverstanden, es ist nur von einem solchen die Rede —!
In dem gewaltsamen und dramatischen Akkord, den unsere Tages¬
geschichte darstellt, spielt nicht nur die Kraft und die Technik, sondern
auch der Geist eine allererste Rolle; hätten wir in unserm Generalstabe
keine Männer von Geist. Deutschland hätte alle Ursache , an seinem Heile

zu verzweifeln . Aber das ist schöpferischer Geist, das Ergebnis einer
langen , mitunter Jahrzehnte dauernden Arbeit , einer planmäßigen
Zurückhaltung, die Erfabrungen und Beobachtungen in Fülle aufspeichert,

um sie als künftiges Arbeitsmaterial zu verwenden. Der Sinn für das
Organische und das angeborene Verständnis für wissenschaftliche Durch¬
Fringung eines Stoffs, das gerade dem Deutschen eigen ist, haben diese
Art Geist erzeugt, der zum Heile unseres Vaterlandes bei vielen

Männern, die im Heeres= und im Verwaltungsdienste stehen, vertreten
ist. Der geistreich Kopf, von dem wir hier reden wollen, ist etwas
anderes . Sein Feld sind fast ausschließlich die Salons, die literarischen
Zeitschriften und die Kaffeehäuser. Sein Geist beruht weniger auf der
planmäßigen Erfassung und Bewältigung großer Aufgaben (er kennt

keine solchen) als auf dem instinktiven Verständnis für alle sich
berührenden Zeitideen , auf einer Art elektrischen Reibung, die alle diese
Ideen in seinem Gehirn vollführen , und durch die er dann neue Ideen

erzeugt. Er kann in gewöhnlichen Zeiten anregend wirken, das ist wahr.
Die Form seiner Aussprüche wirkt oft verblüffend , er zeigt verborgene
Zusammenhänge , und er bringt Leute in Verbindung, die sich sonst

kall und abgeschlossen gegenüberstehen . Nach einiger Zeit merkt man
aber, daß dieser Geist meist ganz unfruchtbar ist; selten haben diese
Köpfe einen Mutterboden, in dem ihre Ideen eine gemeinsame Wurzel

sinden, und in dem Hin und Her der geschliffenen Antithesen , in dem
Aufstellen von funkelnden Paradoxen geht der Sinn für das Organische
von Dingen und Einrichtungen immer verloren . So entdeckt man mit
Bedauern, daß es dem, den man bei der ersten Begegnung für einen
Licinalen Geist hielt, im Grunde nur um ein Wortgekingel zu tun ist,ir Bewunderung der um einen Kaffeehaustisch versammelten Zünger .
Haut iommt, daß der geistrihe Kof gewöhnlch schon nach kurzer

Sit ehen infolge der Bewunderung dieser Jünger maßlos eitel wird.
Deut jich erst in einigen Zeitschriften gedruckt gesehen, so werden seine

Sehäse , fie ion Misichante de Welscbead, und eine gease Al
Publizistik, die wir bekommen haben, ist nur zu geneigt , diesen

Eitelkeitzmarkt vieler Tagesgrößen beständig neu zu unterstützen . DerEitelkeitsmartt, zund
alle Eitelkeitskurse der Welt erlebten einen

große Krieg kam, tuisse Art von Geist, die von der wir oben sprachen,Lar mit einem Schlage entwertet , weil für sse in dem riesenhaoten
allen Ecken der Welt begann , nicht die geringste Ver¬

Progeug ware, Da zeigte sich eben, daß dieser Geist ein Erzeugnis der
fregsäng war, u : der behaglichen, müßigen „Sicherheit , die

oz (gSatete, beständig neue dsthetische Werte ausfindig zu machen,
ihiren herumzukramen und herumzudeuten . Jetzt war die Sicher¬

heit weg, die allein ausschlaggebende Kraft trat auf die Bühne des Pathos ,
so gewaltige Zeitereignisse beherrschte die Geister, daß niemand nach

ästethischen Werten mehr fragte. Die einfache Pflichterfüllung , der
Heldenmut des einzelnen und der Masse wurden die moralischen Wert¬
messer des Tages. Die Zeit ließ ab vom Kultus des Geistes und widmete
sich dem der Tat. Die großen Geister vom obigen Schlage gingen ver¬
legen umher , zogen mißmutig die Augenbrauen empor, fühlten eine
fatale Einsamkeit um sich. Sie waren mit einem Schlage entwertet,
niemand kümmerte sich mehr um sie, und wenn sie sich nicht selbst im
Dienste des Vaterlandes nützlich machten, fanden sie keine Jünger mehr.
Der Krieg „lag“ ihnen so wenig! Vorher hatten sie natürlich ganz
haarklein prophezeit, daß ein Krieg überhaupt heute unmöglich sei, daß
die Völker viel zu gesittet, die Finanz = und Verkehrsverhältnisse viel
zu sehr ineinander verschlungen seien , und was dergleichen Dinge mehr
sind, die der Geist immer sagt, wenn er vor lauter Geist das einfachste
nicht sieht. Die wirklich Gescheiten lernten um und begannen die wahren
Grundlagen im Menschen= und Völkerleben besser zu begreifen, nicht¬
bloß ästethisch. In manchen unserer historischen deutschen Charaktere
können wir diese Umwandlung vom Kultus des Geistes zu dem der Tat
als Zeitereignis mit wundersamer Logik verfolgen , am klarsten und ein¬
dringlichsten wohl bei dem heroischen Könige Preußens, bei Friedrich II.
Von Friedrichs Jugend war auch ein guter Teil in ästhetischen Spielereien
und in nicht immer ganz unschuldigen Ausschweifungen des Geistes ver¬
trödelt. Da kam für ihn die große Zeit und der Augenblick, in dem er
den Beruf und die Aufgabe seines Hauses und seiner Stellung erfaßte ;
sein Geist begann den Kampf mit halb Eurova, den sein heroischer Wille
durchführte, und in dem er sich zum größten König seiner Zeit und seines
Volkes entwickelte.

[Eheliche Zucht im Schützengraben. ] In einem
La Responsabilité maritale überschriebenen Aufsatze führt der Temps
(vom .) eine lange, bewegliche Klage darüber, daß das Wort: Ce que
la femme veut, Dieu le veut, bei den französischen Landwehrleuten
gar den Wünschen des Herrn Joffre vorzugehen scheine. Anlaß dazu
gibt ihm die Bestrafung zweier Landwehrleute für militärische Vergehen
ihrer Frauen. Das Vergehen bestand in ihrer Anwesenheit in der
Feuerlinie. Während es jedem Nichtsoldaten streng verboten ist, sich im
Feuerbereich aufzuhalten , während Kriegsberichterstatter von den Fran¬
zosen grundsätzlich nicht zugelassen werden — aus zarter Besorgnis für
ihr Leben und ihre Gesundheit natürlich — haben es einige geschickte
Frauen schon lange verstanden , sich bei ihren Gatten im Felde häuslich
einzurichten. So lange die Franzosen vor dem Ansturm der Deutschen
stetig zurückweichen mußten, dachte keine Frau an etwas anderes, als an
Flucht vor den bösen Deutschen. Seit sich aber an der Aisnelinie die
beiden Heere wie zwei Mauern gegenüberliegen , seit sie sich gegenseitig
eingegraben und unterirdische Behausungen für längern Aufenthalt be¬
zogen haben, fehlt auch das ewig Weibliche nicht. Das ist nachgerade dem

Oberstkommandierenden unangenehm aufgefallen . Das hat auf die
Armee= Korps=, Divisions= und Brigadebefehlshaber abgefärbt, bis die
Sache schließlich bei den Regimentskommandeuren hängen blieb. Die
meisten haben unter der Hand die liebbedürftigen Frauen an ihren häus¬
lichen Herd zurückgeschickt . Einer aber hat bei der Gelegenheit ein
salomonisches Urteil gefällt und, wie der Temps stolz rühmt, die guten
alten Überlieferungen des französischen Heeres wieder aufleben lassen:
er hat den Mann als den Träger der ehelichen Zucht für die eigentlich
schuldige Frau bestraft , ähnlich wie zur Zeit der seligen Marketende¬
rinnen, wo für die vielen Verfehlungen , die diese einzige Weiblichkeit
der Kompagnie sich fast tagtäglich zuschulden kommen ließ, der Marke¬
tender oder sonstige Gemahl der Schönen bestraft wurde. Daß der
Regimentskommandeur mit dem salomonischen Urteil, ein Oberst¬

leutnant, der mittlerweile einen Galon mehr bekommen hat, auf den
Ausweg mit dem Träger der ehelichen Zucht verfiel, hatte nun freilich
andere Gründe. Einmal gaben ihm seine Kriegsartikel keine Kommando¬
gewalt über Frauen. Die hatten in jedem einzelnen Falle nur die Ehe¬
männer Dann traute er aber auch nicht recht der Ausrede , die Frauen
seien gegen den Wunsch und gar ohne das Vorwissen der Männer in die
Feuerlinie gelangt. Jedenfalls hat er die Ansicht, das Liebesbedürfnis
sei bei den Ehemännern im Felde ebenso groß, wie bei den Ehefrauen
zu Hause. Er hat sich also an die moralisch Schuldigen gehalten und
die Männer in strengem Arrest über die Vereinbarkeit der ehelichen Zucht
mit der militärischen, Disziplin nachdenken lassen. Daß er die im Schützen¬
graben betroffenen Frauen nach Hause auf den Schub gebracht habe, sagt
der galante Temps nicht.

Theater und Musik .
Friedrich, Kronprinz von Preußen.

□ Hamburg . Die Uraufführung im Deutschen Schauspiel¬
hause brachte dem Verfasser dieses historischen Schauspiels , Emil
Ludwig , den schon kurz gemeldeten Erfolg. Wenn das Werk auch
allerhand kritische Ausstellungen herausfordert , so war der Erfolg doch
verdient. In dieser Dichtung zeigt sich hohes Wollen und ein sehr
achtenswertes Vollbringen ; ja, es fehlt nicht an poetisch=dramatischen
Höhen, nicht an geistiger Linie, die weit über den unterhaltenden
Theaterabend hinausführt Das Problem, wie es uns die preußische
Geschichte in dem tiefgreifenden Widerstreit zwischen dem jungen Genie
Friedrich und dem alternden Despotenkönig Friedrich Wilhelm I. mit
dem dramatischen Gipfel des im vermeintlichen Staatsinteresse ge¬
botenen Todes Kattes darbietet, ist vielfach von deutschen Dichtern auf¬
gegriffen und allein in der neuesten Zeit nicht weniger als dreimal für
die Bühne bearbeitet worden. Gleichwohl ist Emil Ludwigs Gestaltung
dieses wahrhaft lockenden Stoffes nicht als überflüssig zu bezeichnen ,
Denn sie hat, wie gesagt, innere Werte . Und sie paßt zudem wunderbar
in unsere Zeit. Es handelt sich hier nicht nur um ein mehr oder weniger
geschickt geführtes Widerspiel zwischen Charakteren, nicht um die
äußerlich verschlungenen Fäden einer unter Mithilse der englisch ge¬
horenen Königin angezettelten diplomatischen Heirats-Intrige, sondern
darum, daß auf dem Zeithintergrunde, der wirklich mit sehr glücklich
gemischten Farben behandelt ist, sich der kategorische Imperatiodes preußischen Staates historisch =dichterisch zwingend heraus¬
hebt. Darin liegt das Tiefere und Höhere des Werkes. Man spürt etwas
von Kleistischem Atem, ja, von der herben Unerbittlichkeit eines Hebbel,
der ja auch in seiner Agnes Bernauer die an sich so berechtigten
menschlichen Mitgefühle in abgeklärter Objektivität den darüber hinaus¬
ragenden Forderungen höherer Rücksichten , dem Staatszweck , opfert .
Hier wie dort wird das dichterische Ziel dadurch erreicht, daß auch der
Zuschauer aus seiner natürlichen Neigung , ganz mit den leidenden
Personen zu empfinden, insoweit herausgehoben wird, als er das un¬
erschütterlich Große und Zwingende jenes staatlichen Imperativs erkennt
und darin gleichsam eine ebenfalls tragisch gefühlte Entlastung für die
harten Handlungen der diese Staatsidee tragenden Personen gegen die
untergehenden Geschöpfe seines Mitleids erblicken muß. König Fried¬
rich Wilhelm ist gewiß keine „sympathische“ Figur im rein menschlichen
Sinne. Seine Härte, sein Jähzorn, seine rücksichtslose Despotie und
sein ganz im Gamaschendrill aufgehender Geist, worunter die geniale
und seinverästelte Seele des Kronprinzen in der Blüte der Jugend bis

zu heller Verzweiflung leiden muß, das alles sind mitsammen Charakter¬
eigenschaften, zu denen man sich keine Sekunde hingezogen fühlen kann.
Aber schon gleich in der Vorbereitung der Geschehnisse ist die klug¬
geführte Kunst des Dichters wirksam, neben die tiefen Schatten gerechte
Lichter zu setzen : man spürt, daß dieser König auf seine Weise das
Beste will, das Beste für Preußen, als dessen ersten Diener er sich
im Tiefsten fühlt. Dieser robusten Korporalnatur ist das durchaus
gegensätzliche Wesen seines Sohnes fremd, er sieht in ihm gefährliche
Vorboten eines Versagens im spätern Herrscherberuf , und darum greist
er zu den härtesten Erziehungsmitteln, selbst tief unglücklich, daß sie
nicht anschlagen. Da kommt die Katastrophe : der junge Friedrich ist
entschlossen, über die Grenze zu fliehen, um dem Übermaß von Knechtung
zu entrinnen. Er vertraut sich seinem Freunde Katte; es gibt
schwärmerische Jünglingsdialoge nächtlich vor den Toren Berlins, und
das Ende ist, daß der getreue Katte aus Liebe zu Friedrich dessen Flucht¬
plan unterstützt . Im weitern folgt der Dichter so ziemich
den geschichtlichen Spuren. Um den Vorgang recht mannigfaltig
von allen Seiten zu belichten und ihn recht lebhaft zwischen
den einzelnen Schauplätzen und zeitgeschichtlichen Begleitereignissen
hin= und her zu bewegen, greift er zu einer ganzen Reihe
von Bühnenbildern, zehn an der Zahll Hier aber liegen, trotz der
wohlverständlichen Absicht , technische Schwächen. Manche Vorgänge
wiederholen sich, manche sind entbehrlich , das Ganze droht ins
Episodenhafte zu zerfallen . Nur herzhafte Streichungen oder sehrschnelle Abwandlungen, wie sie nur die Drehbühne ermöglichte,könnten die erwähnten Gefahren des Zuviel und des Zersplitternsbannen . Dem tiefern Kern des Dramas geschieht aber darum keinEintrag. In einer Unterredung zwischen dem König und Katte und in
Hesen Sinrschtüing Peiagd) sch ud dem Freunde unmittelbar vor
Inperatip des Stagtang. in0 dereits der eingangs hervorgehobeneStaatsverstandes in dichterischer Sieghaftigkeit . Katte
selbst zieht mannhaft alle Folgerungen seines Tuns im Hinblick auf dieGebote der Staatsräson, und es hat entschieden etwas Großes und
Versöhnendes , als der dem Tode Entgegengehende in Friedrich dringt,
die Gnade des Königs für sich zu erbitten, um der eigenen und um der
Zukunft des Staates willen, die von Friedrich Machtwillen und Taten
fordert . Und dies Vermächtnis Kattes trägt Frucht: Friedrich unter¬
wirft sich scheinbar, geleitet von höherer Absicht sein Durst nach Freiheit
wird vom Durste nach der Tat im Dienste des Staates genährt , er
schreit nach seinem Degen. Der König erkennt endlich gerührt in
Friedrich den erwachten Mann und Soldaten, und als er dem Jüngling
vor versammeltem Hofe den Degen zurückgibt, da gedenkt er weich auch
Kattes , dessen Herz schwer auf ihm gelastet hat, aber nun wenigstens
nicht umsonst geopfert ward. In einem harmonischen Akkord vereinigten

Pflichtbewußtseins , nicht auch vereinigter Herzen, endet das wirkungs¬
volle Stück. Alex Otto war als König von greifbarer Echtheit, Georg
Ottmay folgte den schwierigen seelischen Pfaden des jugendlichen
Kronprinzen auf das Fesselndste, ohne dem darstellerischen
Virtuosentum irgendwelche Zugeständnisse zu machen . Konrad Gebhardt
gab den Katte soldatisch und gewinnend , während Frau Otto=Körner
als Königin und Frl. Elsinger als lebensfrische Prinzeß Wilhelmine
alle Werte ihrer ausgezeichneten Begabungen einsetzten. Da endlich
auch die Bühnenbilder selbst von Mar Grube recht überlegt und von
guter Zeitfärbung waren, so hatten sich alle möglichen Bedingungen
für den Erfolg eingestellt, für dessen warmherzige Bekundung der Ver¬
fasser schon im Laufe des Abends wiederholt im Kreise der Dorsteller
persönlich danken konnte.



Dienstag , 16. Februar Kölnische Zeitung 8 Abend - Ausgäve 1915 * Nr . 171
Sie verleumden ihre eigenen Generale .

( Von der französischen Grenze , 16. Febr. (Telegr .)
Zu der Rehabilitierung , die General Percin gegen die gegen
ihn in Umlauf gesetzten Gerüchte , er habe Lille „verraten“, beim
Kriegsminister durchsetzte, bemerkt der radikale Parteiführer und
ehemalige Marineminister Camille Pelletan im Radical:

Was hieran bezeichnend ist, das ist, daß General Percin nicht der
einzige ist, der so gehässig verleumdet wird. Wer erinnert sich nicht
der infamen Gerüchte, die über General Garraix umliefen ? Auch er
war bereits erschossen worden, zum mindesten aber gemaßregelt worden,
weil er die von ihm geführten Truppen hätte „massakrieren" lassen .
Diese Infamien sind zwar schnell wiederlegt worden. Garraix wurde
sogar für seine bewundernswerte Führung mit den höchsten Aus¬
zeichnungen bedacht . Aber es dauerte lange, den Haß zu entwaffnen ,
und man erzählte , daß zahlreiche anonyme Schreiben seiner Gattin noch
die letzte Tage ihres Lebens vergifteten . Welche gehässigen und er¬
bitterten Feindseligkeiten gegen die wegen ihres republikanischen Eifers
bekannten Generale ! Welche empörenden Feldzüge der Verleumdung

im Dunkeln ! „ # E. Aun
Diese Verleumder sind dieselben Leute, die uuh die Betieum¬

dung gegen Deutschland anschüren. Der Unterschied ist nur der,
daß man hierfür ihnen auch von ebenderselben republikanischen
Seite nicht nur Glauben schenkt , sondern sogar selbst dabei mittut.

Die arbeitertreundliche französische Jensur .
(0 Von der französischen Grenze, 16. Febr. (Telegr .)

Wie die Bataille Syndicaliste mitteilt, hat die französische
Regierung dem Fachblatt des Mechanikerverbandes die Wiedergabe
der Bekanntmachung gestrichen , wodurch der deutsche
Gouverneur das Verfahren der deutschen Arbeitgeber tadelte, die,
obgleich durch Staatsaufträge genügend beschäftigt , dennoch die
Löhne ihrer Arbeiter verkürzt hätten. Die Bataille Syndicaliste
meint dazu, daß die Wiedergabe dieses deutschen Tadels doch nicht
der nationalen Verteidigung Frankreichs schaden könnte , aber den
Interessen der französischen Arbeitgeber in der franzosischen
Demokratie. Außerdem wurde nach der Bataille Syndicaliste dem
erwähnten Fachblatt auch die Bekanntgabe der Schritte gestrichen ,
die die Vertreter des Mechanikerverbandes bei dem Kriegsminister
Millerand „aus Anlaß der Drückeberger in der mechanischen
Industrie “ und der Mißbräuche gewisser Arbeitgeber unternommen
halten, die ihren Arbeitern für die zur Ausführung der Staats¬
aufträge notwendigen Überstunden am Lohn feilschten .

Ein englisches Märchen .
g Welchen Grad der Zuverlässigkeit die Berichterstattung des Drei¬

verbandes hat, wird wieder einmal mit einer Meldung über Köln
bewiesen, die von London aus der Vossischen Zeitung nach Berlin
gegeben wird; sie besagt:

Von London wird der Vossischen Zeitung gemeldet, ein Flugzeug,
wahrscheinlich ein belgisches , sei gestern über Köln geflogen, um ein
deutsches Militärlager zu bombardieren . Es sei auch von den Dom¬
türmen stark beschossen worden und habe fliehen müssen.

Es ist immerhin schon ein Fortschritt in der Genauigkeit der Bericht¬
erstattung , wenn nicht von großen Beschädigungen unserer Stadt
gesprochen wird, wie das früher vorgekommen sein sollte, und von denen
man nur in Köln nicht das mindeste weiß. Ebensowenig weiß man in
Köln etwas davon, daß auf ein belgisches Flugzeug von den Dom¬
türmen aus geschossen worden sein soll. Jedem, der auch nur entfernt
eine Vorstellung von der Stadt Köln hat, ist bekannt, daß die Dom¬
türme den Mittelpunkt der Stadt bilden und ein Bombardement von
ihnen aus auf ein Flugzeug Tausende von Menschen auf die Straße
locken würde. Es ist nichts, gar nichts geschehen . Ein Flugzeug, das
sich am Samstag über unserer Stadt zeigte, war ein deutsches Flugzeug,
das einen bestimmten Auftrag hatte, und das selbstverständlich von
keiner Stelle aus beschossen worden ist. Man kann aber aus dem
ganzen Vorgang wieder einmal ersehen, welcher Wert auf die Dar¬
stellungen der feindlichen Presse zu legen ist.

Der Handelskrieg gegen England .
Herr Churchill spricht .

0 Von der holländischen Grenze, 16. Febr. (Telegr.)
Bei der Vorlegung des Voranschlages für die Marine erklärte der
Erste Lord der Admiralität , Churchill , im Unterhause:

Nachdem wir sechs Monate lang unter steis neuen Gefahren und stets
drohenden Mühseligkeiten Krieg geführt, haben wir alle Ursache, mit
der Leistung zufrieden zu sein, die wir zum Besten unserer Flotte
verrichtet haben. Sie ist vollständig bemannt und ausgerüstet und hat
bewiesen , daß sie imstande ist, den an sie gestellten Anforderungen in
vollem Maße zu entsprechen. Es gab Zeiten, wo man von der Flotte
das Außerste verlangte , nämlich als die australischen, kangdischen
und indischen Truppen unterwegs waren und sich starke deutsche Ge¬
schwader in der Südsee und anderseits in der Nordsee befanden. Jetzt
beherrscht die Flotte des Admirals Jellicoe unbestritten das Meer, und
von deutschen Schiffen, welche die Verkehrsstraßen unsicher machen
wollen, sind nur mehr zwei Kleine Kreuzer und zwei bewaffnete Hüfs¬
kreuzer vorhanden und auch diese halten sich versteckt.

Mit Bezug auf die von den deutschen Tauchbooten
drohende Gefahr sagte Herr Churchill:

Es wird jetzt gegen uns Krieg in einer Weise geführt, wie es durch
einen gesitteten Staat noch niemals geschehen ist. Man darf jedoch nicht
glauben, daß wir uns nicht gut verteidigen könnten, auch wenn der
Kampf sich äußerst lange hinziehen sollte. Es werden zweifellos Ver¬
kuste vorkommen. Indes sind tiefeingreifende Nachteile wohl kaum zu
erwarten. Unsere Antwort wird vielleicht nicht ganz und gar wirkungs¬
los bleiben. Es darf Deutschland nicht gestattet werden, offen¬
kundigen Mord und Seeraub zum System zu erheben. (Beifall.)

Weiter äußerte sich der Minister, es lägen Anzeichen für die
Vermutung vor, daß der von der britischen Flotte ausgeübte
wirtschaftliche Druck in Deutschland bereits seine Wirkung
zeige. Dann fuhr er fort:

Bis jetzt haben wir noch keine Anstalten getroffen, um die Zufuhr
von Ledensmitteln abzuschneiden. Wir haben neutrale Schiffe
nicht daran gehindert, ihren unmittelbaren Verkehr mit deutschen Häfen
fortzusetzen. Wir haben Güter für Deutschland in neutralen Schiffen
ungehindert durchgehen lassen. Die Zeit ist jetzt gekommen , wo wir uns
entschließen sollen , ob der Genuß solcher Vorrechte noch weiterhin einem
Staate vergonnt sein darf, der sich in bewußter Weise allen inter¬
nationalen Verpflichtungen entzogen hat. Von seiten der verbündeten
Regierungen wird eine nähere Erklärung veröffentlicht werden,
laut der zum ersten Mal auf den Feind ein Druck zur See mit
voller Kraft ausgeübt werden soll.

Das ist wieder das Gemisch von Prahlerei und Heuchelei , das
wir an Herrn Churchill gewohnt sind. Er prahlt, daß die englische
Flotte allen Anforderungen genügt habe, und will das damit be¬
weisen, daß unsere paar Auslandkreuzer, die jetzt unter seinen
Taschenspieler=Fingern zu starken deutschen Geschwadern werden,
die von englischen Kreuzern begleiteten Truppentransporte nicht
behelligt haben. Unsere Kreuzer hatten sich andere Ziele gesteckt
und haben sie erreicht . Von ihrer Flotte aber haben Herrn Chur¬
chills Landsleute in erster Linie den Schutz der englischen Küste er¬
wartet; darum werden sie bei seinen Prahlereien wohl an Scar¬
borough, Hartlepool und Whitby denken und wünschen , daß Herr
Churchill sich mehr nach dem Sprichwort richtete : Charity begins
at home. So lächerlich die Prahlereien sind, so verächtlich ist die
Heuchelei. England betreibt die Handelssperre Deutschlands seit
sechs Monaten, und Herr Churchill wagt es, zu erklären, man
habe noch keine Anstalten getroffen, Deutschland die Zufuhr von
Lebensmitteln abzuschneiden . Die Wilhelmina liegt in Falmouth
mit beschlagnahmter Ladung, und Herr Churchill behauptet: „Wir
haben neutrale Schiffe nicht daran gehindert, ihren unmittelbaren
Verkehr mit Deutschland fortzusetzen . Aber war es denn nicht
Herr Churchill, der vor wenigen Tagen von dem Knebel sprach ,
mit dem man den Feind würgen werde, bis das Herz aussetze?In einen deutschen Kopf geht solche hahnebüchene Unwahrhaftigkeit
nicht hinein; es gehört die echt englische Scheinheiligkeit dazu, sie
möglich zu machen. Sie lügt, ohne mit der Wimper zu zucken, den
Tag in die Nacht um, wenn es ihren Interessen dient. Darum
auch die lügenhaften Schmähungen unseres Unterseeboot=Krieges,obwohl Herr Churchill recht genau weiß, daß wir nur in Notwehrund gerechter Vergeltung gegen die englische Kriegführung handeln.Aber wozu seinem Prahlen und Heucheln soviel Worte gönnen?
Unsere Waffen werden ihm hinreichend Antwort geben.

0 Hamburg, 16. Febr. (Telegr.) Aus Brüssel melden
die Hamburger Nachrichten: Die englische Admiralität
hat angeordnet, daß Verluste von Handelsschiffen nicht mehr öffent¬
lich bekanntgegeben werden sollen. Die Dampfer der Haupt¬
schiffahrtslinien werden von Kriegsschiffen bis weit ins offene Meer
hinaus begleitet werden. Große Besorgnis herrsche in London
wegen der Sicherheit der englisch =niederländischen
Postdampferverbindung , die für den englischen Handel
jetzt, wo Antwerpen und seine Schiffahrtslinien ausscheiden, von
besinderer Bedeutung ist. Darüber finden zwischen England und
Holland diplomatische Verhandlungen statt .

d Von der holländischen Grenze, 16. Fedr. (Telegr.)
Der Kapitän der Wilhelmina hat sich geweigert, mit seinem
Schiff nach einem Hafen im Kanal von Bristol zu fahren, um dort
die beschlagnahmte Ladung zu löschen. Er hat den Hafenbehörden
von Falmouth mitgeteilt, daß sie ein anderes Schiff anheuern
müßten, wenn sie die Ladung nach einem andern Hafen bringen

Schiff, das nicht in Beschlag genommen sei, stehe
nicht dafür zur Verfügung; er habe lediglich Befehl, damit nach
Hamburg zu fahren. Später jedoch erklärte der Kapitän , er habe

# sein Verhalten nach dem Rat des amerikanischenBvischufters in London zu richten .der holländischen Grenze, 16. Febr. (Telegr.)Das Algemeen Handelsblad vernimmt weiter im Verfolg seiner
gestrigen Angaben über die niederländische Note: Die Schiffe

werden weiter fahren, jedoch ohne besondere Aufforderung an¬
halten , sobald sie ein Tauchboot sichten, um auf diese Weise
die Durchsuchung zu erleichtern. Von einem Geleit der Handels¬
durch Kriegsschiffe ist abgesehen worden. Diese Ent¬
schlüsse sind das Ergebnis einer Besprechung, die gestern auf dem
Auswärtigen Amt in Haag zwischen den beteiligten Ministern
und den Vertretern der einheimischen größern Reedereien statt¬
gefunden hat.

Auch Frankreich verbirgt seine
WIB Magdeburg, 16. Febr. (Telegr.) Die Magdeburgische

Zeitung meldet aus Rotterdam: Die französische
Admiralität erließ den Blättern zufolge für alle in der Nord¬
see und dem Kanal verkehrenden französischen Dampfer den Befehl
zur Führung neutraler Flaggen.

Der kirieg über See .

Japan und China .
1 Von der holländischen Grenze, 16. Febr. (Telegr.)

In der Daily News schreibt „ein zum Urteil in dieser Sache be¬
sonders befugter Mitarbeiter “ über die von Japan an China ge¬
stellten Forderungen , man habe alle Ursache, die dadurch ent¬
standene Lage ernsthaft aufzufassen . Eine genaue Beurteilung
indes müsse man noch aufschieben , bis der Wortlaut der Note ein¬
getroffen sei; wohl aber könne schon jetzt festgestellt werden, daß
es China unmöglich sei, die Forderungen Japans zu bewilligen ,
ohne daß es den Interessen anderer Mächte ernst¬
lichen Abbruch täte. Wenn Japan von China die Herrschaft
über die Eisenwerke von Hanjang , das wichtigste Industrie¬
unternehmen des Landes, verlangte, so würde Japan sich in dem
„Herz des englischen Einflußbereiches “ ein¬
nisten. Dasselbe könne man von der Forderung sagen, daß Japan
mit der Anlage einer Eisenbahn von Tschifu nach Weihsien in
Schantung betraut werden solle. Diese Linie sollte mit englischem
Kapital angelegt werden. (Hierbei ist zu bemerken, daß die Bau¬
erlaubnis mittlerweile schon einer deutschen Gruppe erteilt worden
war. ) Japan, so fährt der Schreiber fort, hat in den letzten Jahren
kein Geheimnis aus seinen Ansprüchen auf China gemacht. Es
wollte festen Fuß in Schantung haben, das der japanischen Küste
gegenüberliegt; ebenso wollte es sich in dem Formosa gegenüber¬
liegenden Fukien festsetzen und schließlich auf dem wichtigsten
strategischen Punkt am Zusammenfluß des Han= und des Jangtse¬
flusses. Daß Japan jetzt in dem günstigen Augenblick Forderungen
stelle, die außerdem noch Chinas Zustimmung für eine japanische
Niederlassung in der Südmandschurei umfassen , brauche niemand
wunder zu nehmen . Der Schreiber des Londoner Blattes hebt
ferner hervor, daß Japan durchaus nicht beabsichtigt , Kiautschou
an China zurückzugeben , bevor der noch etwa 80 Jahre gültige
Pachtvertrag mit Deutschland abgelaufen sei. Er erinnert auch
daran, daß Japan an dem gegenwärtigen Kriege auf Grund des
Vertrages mit England teilgenommen habe, der voraussetzt, daß
beide Staaten besondere Interessen an der Erhaltung der Un¬
abhängigkeit Chinas und Koreas und der Unantastbarkeit ihres
Gebietes sowie an der Gewährleistung gleichmäßiger Rechte in
diesen Ländern für den Handel und die Industrie aller Völker
habe. Nachdem Japan seine Forderungen gestellt habe, befürchte
man jetzt in China , daß diese beiden Grundsätze verletzt werden.
0 Hamburg , 16. Febr. (Tele—. ) Nach Mitteilung hollän¬

discher Bankkreise soll die englische Regierung über 50 Kabel¬
telegramme von den bedeutendsten englischen Firmen in
Ostasien und Westindien mit dem dringenden Ersuchen
erhalten haben, alles aufzubieten, Japans Forderungen
an China und Japans Einfluß in China einzudämmen, da
große politische Verwicklungen und eine schwere Schädigung eng¬
lischer Wirtschaftsinteressen in Frage kämen.

Die Verräter der weißen Kasse.
X Madrid , 4. Febr. Der Imparcial bringt einen

interessanten Bericht aus Las Palmas, der durch den Mund eines
Neutralen den niederträchtigen Verrat erzählt, den das en
lische Krämervolk an der weißen Rasse und ihrer Zivilisation
begeht. Der spanische Zimmermann Dionisio Robaina , 32 Jahre
alt und verheiratet , der zu Anfang des Krieges von den Eng¬
ländern gefangengenommen, in diesen Tagen in seiner Heimat,
den Kanarischen Inseln, wieder ankam, hat über seine Schicksale
folgendes geäußert:

Der Mann wurde am 13. Juli vom Hause Woermann ver¬
pflichtet und schiffte sich auf dem deutschen Dampfer Renato Arusin
nach Dakkar ein. Am 7. August kam er in Kamerun an und
machte hier am 15. und 18. September die Beschießung durch drei
englische Kreuzer mit. Am 20. September wurden 18000 Mann
farbiger, englisch=französischer Truppen ausgeschifft, die in die
Niederlassung mordend und brennend (a sangrey fuego)
eindrangen und sie plünderten , was sie auch mit mehrern
deutschen Schiffen taten, deren die Ehrenverbündeten sich bemächtigt
hatten. Der Spanier wurde seiner Kleider, seiner Werkzeuge und
eines Betrages von 5 Pfd. St. in Gold beraubt und dann mit einer
deutschen Besatzung auf dem Dampfer Santa Cruz hin= und her¬
gefahren, um am 3. November auf einem andern Schiffe nach
England gebracht zu werden. 14 Tage lang gab man den Leuten
nur mit Wasser und Salz abgekochten Reis zu essen. Am
27. November gelangte der Mann endlich nach Liverpool, um in
ein Konzentrationslager geführt zu werden, wo sich 3000 Deutsche
und Türken sowie einige Holländer befanden . Der einzige Spanier
war Robaina. Alle diese Leute waren in halbem Aufruhr , da die
Engländer für je drei Mann nur 2 Pfund Brot ausgaben, und
2 Pfund Butter für 50 Personen. Morgens erhielt jeder eine
Tasse Kaffee , mittags etwas Brühe mit Kartoffeln und 2 Unzen
Fleisch, nachmittags eine Tasse Tee. Wer sich nichts für sein
eigenes Geld hinzukaufen konnte , mußte damit bestehen . Geschlafen
wurde auf Matratzen, aber an feuchten Orten, so daß Rheuma¬
tismus und Bronchitis an der Tagesordnung waren. Der Ver¬
treter der Vereinigten Staaten besuchte die Gefangenen zweimal
wöchentlich. Robaina schrieb endlich dem spanischen Konsul in
Liverpool, der ihm eine Unterstützung sandte und am 2. Januar
die Freiheit des Mannes bewirkte. Nach allerlei Fährnissen
konnte dieser, den seine Familie schon tot geglaubt hatte, in die
Heimat zurückkehren , wo ihm der deutsche Konsul eine Liebesgabe
zukommen ließ.

4 Von der holländischen Grenze, 16. Febr. (Telegr .)
Mancher, der sich des großen deutschen Feldzuges in Südwest¬
afrika von 1904 bis 1906 erinnert, wird staunend hören, daß
die britischen Südafrikaner den jetzigen Feldzug mit
unberittenen weißen Truppen unternehmen. Dies
ergibt sich aus dem Feldpostbrief eines Angehörigen der britischen
Streitkraft, die sich, wie es in der von der Morning Post dem
Brief vorangeschickten Einleitung heißt, von Lüderitzbucht
nach Windhuk bewegt. Es sind die schottischen Freiwilligen
aus Transvaal, anscheinend sechs Kompagnien. Die Ausrüstung
ist äußerst dürftig. Die Mannschaften haben nur einen Anzug,
und bei der großen Hitze wechseln sie beim Marsch und im Lager
zwischen Oberkleidern und Unterkleidern; auf diese Weise täuschen
sie sich Waschungen vor. Beim Marsch sind sie meist barfuß . In
den wasserlosen Strichen bewegt sich die Truppe bald langsam,
bald schneller voran; an einem Tage sollen in 13½ Stunden 56km
zurückgelegt worden sein. Doch lassen wir die Behauptung , daß
eine stärkere Truppe auf dem Marsch durch eine Durststrecke diese
Leistung erreicht habe, auf sich beruhen. Der Schreiber macht
die in Südwestafrika bekannte Erfahrung mit der Fernsicht: eines
Tages glaubte sein Truppenteil sich dicht vor einem Hügel zu be¬
finden, der noch 28km entfernt war. Die Schilderung des Wasser¬
mangels läßt darauf schließen, daß die Truppe zu dem ungenannten
Zeitpunkt, als der Brief geschrieben wurde , doch wohl kaum über
ein Vierzigstel der Strecke von Lüderitzbucht nach Windhuk zurück¬
gelegt hatte.

Der krieg im Orient .
ag Von der holländischen Grenze, 15. Febr. (Telegr. )

Aus Kairo wird dem Daily Chronicle gemeldet, daß man dort
sehr befriedigt über den Ausgang des Gefechtes bei El Tor
sei. Die Niederlage der Türken habe, soweit bekannt, die
Säuberung der Sinai =Halbinsel von den Türken zur
Folge. Tor ist ein wichtiger Ort für die mohammedanische Welt;
dort befindet sich die große Quarantänestation , wo fast alle Pilger
für Mekka durchreisen . (Derartigen Nachrichten stehen andere gegen¬
über, die behaupten, daß die türkische Vorhut sich andauernd in der
Nähe des Sueskanals befinde . Wissen wir aber schon über die
Lage im nördlichen Teil der Sinai=Halbinsel nur wenig Bescheid,
so noch viel weniger über jenes südlichere Dreieck, das vom Golf
von Sues und dem Golf von Akaba , also den beiden Ausläufern
des Roten Meeres begrenzt wird. Ob die Engländer dort bei
El Tor mit oder ohne Erfolg gekämpft haben , wird jedenfalls auf
den Verlauf des Feldzuges bloß von sehr geringem Einfluß sein.]

Konstantinopel , 16. Febr. (Telegr. ) Die DeutscheSanitätsmission , geführt vom Prinzen Johann zu Hohen¬
lohe=Oehringen , ist mit einem Sonderzuge hier eingetroffen. Die
Sendung umfaßt elf Waggonladungen Sanitätsmaterial vom
deutschen Roten Kreuz .

Die Nleutralen .
Alabama .

Hat die Regierung der Vereinigten Staaten, die ruhig zusieht ,
daß in amerikanischen Waffenfabriken Tausende von
Geschützen, viele Millionen von Geschossen aller Art, Gewehre in
Unzahl , Panzerwagen zu Hunderten für die Mächte des Drei¬
verbands hergestellt werden, und daß aus ihren Häfen Schiffs¬
ladungen solcher Art mit der Bestimmung für die Feinde Deutsch¬
lands auslaufen — hat sie sich nicht ein einziges Mal des schweren,
jahrelang auf Kriegsdrohungen gestellten Streites mit England
erinnert, der unter dem Namen der Albamafrage in der Geschichte
fortlebt? Während des amerikanischen Bürgerkrieges , vor ungefähr
50 Jahren , ließen die englischen Behörden zu, daß aus ihren Häfen
bewaffnete Schiffe ausliefen, welche draußen unter den
Befehl südstaatlicher Kapitäne gestellt, als Kaperschiffe Jagd auf
nordstaatliche Handelsschiffe machten und die von den Nordstaaten
verhängte Blockade brachen . Ganz England, abgesehen von einer
kleinen linksliberalen Partei, stand damals auf der Seite der Süd¬
staaten, obwohl deren Kampf die Aufrechthaltung der Sklaverei
zum wesentlichen Ziele hatte. Von dem Siege der Sklavenhalter
aber versprach sich England die Zertrümmerung der großen
amerikanischen Union, deren wachsende Macht ihm Neid und Miß¬
trauen einflößte. Vergleiche liegen nahe. Daher Englands feind¬
selige Stellung gegen die „Yankees “ und die feige Unterstützung
aller Umtriebe, die der Sache des Nordens Abbruch tun konnten ,
ohne gerade die unersättliche Insel selbst in den Krieg hineinzuziehen.
Aber einmal spannte sie den heimtückischen Bogen doch zu straff,
als sie keine Maßregel ergriff, um das Auslaufen jener bewaffneten
Kaperschiffe, namentlich der Albama aus Liverpool, zu ver¬
hindern. Es gelang einem nordstaatlichen Kriegsschiff endlich,
die gefürchtete Albama aus ihrer Laufbahn in die Tiefe zu ver¬
senken; die Regierung der Vereinigten Staaten aber setzte ihre
Ansprüche auf Ersatz des dem Lande und seiner Handelsschiffahrt
durch jene Kaperschiffe zugefügten unmittelbaren und mittelbaren
Schadens durch, indem sie England unter Kriegsdrohungen zu
jenen schiedsgerichtlichen Verhandlungen zwang, als deren Ergeb¬
nis es eine Entschädigung von 60 Millionen Mark leisten mußte.
Für uns hat dieser längst begrabene Streit noch jetzt eine bedeutsame
Seite. Die Vereinigten Staaten machten England haftbar für die
Zulassung der Lieferung von Kriegsschiffen, also Kriegswerkzeugen
an ihre Feinde, und ein Schiedsgericht hat Englands Unrecht an¬
erkannt. Wie rechtfertigt nun die Regierung der neutralen Ver¬
einigten Staaten ihr Verhalten in betreff der Kriegswerkzeuge, die
sie aus ihren Häfen zur Vekämpfung Deutschlands, mit dem sie in
Frieden lebt, ausgehen läßt? Das Unrecht , welches sie damals
an England sogar mit dem äußersten Mittel des Krieges
zusuchen drohte , begeht sie es jetzt nicht selbst gegen Deutschland?

Zürich, 16. Febr. (Telegr.) Das Giornale ' Stalia
polemisiert neuerdings scharf gegen die neutralistische Turiner
Stampa , der ein zu starkes Zurückweichen vor dem Kriege
vorgeworfen wird. Auf diese Weise könne man aber das Land
der größten Prove, welche wahrscheinlich näher sei, als man an¬
nehme, nicht entgegenführen. Wenn man noch Hoffnungen in
diplomatische Verhandlungen setze, möge man sich erklären.
Giolitti täte besser daran, meint das Blatt, darauf zu verzichten ,
etwas ohne Krieg erreichen zu wollen. Man müsse auch den
andern Fall ins Auge fassen, daß Italien auf diplomatischem Wege
nichts erreichen werde, und daß daher der Krieg notwendig sei.
— In Rom wurde gestern eine Vereinigung Pro Dalmatia
gegründet, der zahlreiche Senatoren und Abgeordnete beigetreten
sind.

OKonstantinopel , 16. Febr. (Telegr .) Der Osmanische
Lloyd erfährt , russische Transportschiffe, die Munition nach Serbien¬
brachten, hätten auf der Rückfahrt nach der Donaum # # bung

schuk Torpedos Susgestreut. Ein ge¬
sische Fabris=marke. Die bulgarische Re¬

zwischen Widdin und Rusts
landetes Torpedo trug russ
gierung erhob deswegen Seschwerde, forderte Erklärungen
Petersburg; sie
ergreisen, die den russischen Transporten
bereiten würden.

-avsichtige gegebenenfalls Gegenma . .
ernste

in
ßregeln zu

Schwierigkeiten

Wirtschaft und Recht .
Die Abgabe von Brot .

4 Berlin , 16. Febr. (Telegr. ) Von den Berliner Anschlag¬
säulen leuchten nunmehr die Verordnungen des Magistrats über
Abgabe und Entnahme von Brot und Mehl, die hinsichtlich ihrer
Technik wohl auch in andern Städten interessieren mögen. Es
heißt da unter anderm:

Die Brotkarte dient dem doppelten Zweck zu kontrollieren, daß niemand
in einer Woche mehr Brot und Getreidemehl entnimmt als 2kg ins¬
gesamt, kein Bäcker mehr Mehl bezieht als sein durch abgetrennte
Abschnitte nachgewiesener Wochenbedarf ausmacht. Brot im Sinne
dieser Verordnung ist jede Backware, die nicht Kuchen ist. Kuchen ist
Backware, zu deren Bereitung mehr als 10 vom Hundert Gewichtsteile
Zucker verwandt werden. Er darf an Roggen= und Weizenmehl nicht
mehr als 10 vom Hundert des Kuchengewichts enthalten . Zwieback ist
also je nachdem Weißbrot oder Kuchen ; sofern er Weißbrot ist, muß er
nach Gewicht verkauft werden. Als Zwieback ist nur die Backware
anzusehen, welche doppelseitig geröstet ist. Die Brotkarte gilt ausschließ¬
lich für die durch den Aufdruck bezeichnete Kalenderwoche. Die Kalender¬
woche beginnt jeweils mit dem Montag und endigt mit dem Ablauf des
darauf folgenden Sonntags. Als Mitglied einer Haushaltung gilt, wer
innerhalb der Haushaltung die Nacht zuzubringen pflegt, als vom Haus¬
haltungsvorstand unterhalten gelten die Haushaltungsmitglieder, welche
einen familienrechtlichen Unterhaltungsanspruch gegen den Haus¬
haltungsvorstand haben und von ihm beköstigt werden, nicht aber
gewerbliches Personal, Schlafleute , Astermieter , Bewohner von
Pensionaten und dergleichen . Ohne Vorlegung der Brotkarte und Ab¬
trennung der Abschnitte darf eine Abgabe und Entnahme von Brot
und Mehl im Kleinhandel nicht erfolgen. Geschieht es doch, so machen
sich beide Teile strafbar .

über die Abgabe von Brot an Hotels, Gastwirtschaften und ähn¬
liche Geschäfte, die mit der Beköstigung vorübergehend anwesender
Personen zu tun haben, gelten folgende Vorschrchiften :

Für Gastwirtschaften (Hotels) werden Tagesbrotkarten ausgestellt.
Der Inhaber der Gastwirtschaft oder sein Stellvertreter ist verpflichtet,
das Datum der Tagesbrotkarte richtig auszufüllen und sie den Gästen

beim Wegzuge oder bei der Ausstellung einer neuen Karte abzunehmen.
Schank= und Speisewirtschaften (Restaurants, Kantinen . Speisebetriebe
der Hotels und dergleichen) sind zum Bezuge von Brot und Mehl ohne
Ausweise befugt; jedoch haben sie gesondert ein Brot= und ein Mehlbuch
zu führen, das den Bestand zu Beginn des Montags jeder Woche, den
täglichen Zu= und Abgang an Brot und Mehl sowie die Lieferanten
ergibt. Am Eingang beider Bücher ist die Menge von Brot und Mehl
anzugeben, auf deren Entnahme der § 2 der Verordnung vom 30. Januar
1915 die einzelnen Wirtschaften beschränkt (drei Viertel des bisherigen
Bedarfs). Brot allein darf an Gäste nicht abgegeben werden. Die Ab¬
gabe von Brot an Gäste hat unter Vorlegung der Brotkarte und gegen
Abtrennung der Abschnitte zu erfolgen. In Bahnhofswirtschaften darf
die Abgabe von Brot ohne Vorlegung einer Brotkarte erfolgen, wenn
der Gast eine für den Fernverkehr gelöste Fahrkarte vorzeigt. Die Ab¬
gabe von Brot an Gäste darf nur gegen besonderes Entgelt erfolgen.
Der Inhaber der Wirtschaft ist verpflichtet, zu gestatten, daß seine Gäste
auch mitgebrachtes Brot verzehren. Die abgetrennten Abschnitte hat der
Wirt abzuliefern .

WIB Berlin , 16. Febr. (Telegr .) Auf die häufigen Anfragen
von Straf=, Irren=, Pflege=, Heil= und ähnlichen Anstalten bringt die
Kriegsgetreide G. m. b. H. zur Kenntnis, daß sie gemäß
828 Absatz 2 der Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915
über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl (Reichs¬
gesetzblatt S. 35) Mehl nur an Kommunalverbände , an die Heeres¬
verwaltung oder Marineverwaltung abgeben darf. Im Falie des
dringenden Bedarfs empfiehlt es sich, mit dem zuständigen
Kommunalverband (in Preußen : Kreise oder kreisfreie Städte ;
zwecks Abgabe von Mehl in Verbindung zu treten. — Der
Minister für Handel und Gewerbe, für Landwirtschaft, Domänen
und Forsten und der Minister des Innern erlassen nachstehende
Bekanntmachung: „Auf Grund des § 1 der Verordnung des
Bundesrats vom 19. Dezember 1914 über das Vermischen von
Kleie mit andern Gegenständen (Reichsgesetzblatt S.
534) bestimmen wir, daß Roggen= oder Weizenkleie, die mit
Gerstenkleie vermischt ist, in den Verkehr gebracht werden darf.

Die Kriegskosten des Dreiverbandes .
0 Von der holländischen Grenze, 16. Febr. (Telegr.)

Aus den Mitteilungen des Schatzkanzlers Lloyd George im
Unterhaus über das finanzielle Verhältnis zu den Verbündeten
ist noch eine Schätzung hervorzuheben, wonach letztere bis Ende
Dezember 2000 Millionen Pfund Sterling (40 Milliarden Mark)
Kriegsausgaben gehabt hätten. [Sollte diese Schätzung zutreffend
sein, so sind die Kriegskosten unserer Gegner ganz unverhältnis
mäßig größer als die unfrigen.

Englische kontrolle des neutralen Handels .
In welcher Weise England den Handel der Neutralen beauf¬

sichtigt, geht aus der Zuschrift eines deutschen Engros=Hauses an
seine Vertreter hervor. Es heißt in dem Schreiben:

Das von der englischen Regierung Ende Januar neuerdings erlassene
Ausfuhrverbot wird mit aller Strenge durchgeführt. Es ist dadurch
fast unmöglich geworden, Ole und Fette über Holland noch herein
zu bekommen. Die englische Regierung verlangt von den holländischen
Käufern eine vor dem britischen Konsul in Rotterdam bzw. Amsterdan
abzugebende Erklärung, daß die Waren und die daraus hergestellten
Fabrikate nur für den holländischen Konsum bestimmt sind, daß weder
die Waren selbst noch die daraus hergestellten Fabrikate an irgendeinen .

Angehörigen eines Landes, mit welchem England in Krieg steht, geliefertwerden, und daß ein solcher Angehöriger keinen Vorteil , wie es auchimmer sei, aus der Lieferung habe. Der holländische Käufer und alle
seine Nachfolger, die in den Besitz der Waren gelangen, haben eine solcheeidliche Erklärung vor dem britischen Konsul abzugeben, bis dieWare verarbeitet und der Nachweis erbracht ist, daß die fertigenFabrikate in dem Sinne der Erklärung behandelt werden. Auf Ver¬
anlassung der holländischen Regierung hat sich zur Vermeidung von
Schwierigkeiten mit England die Nederlandsche Olie=Trust=Matschappij( = =T) gebildet, zu dem Zwecke der Übernahme der Warensendungen ,
die von Übersee in Holland hereinkommen. Die = =T gibt die ver¬
langte Erklärung für die Ware ab und übernimmt die Überwachung der
vorschriftsmäßigen Durchführung der englischen Forderungen. Sie be¬
rechnet für die Aufnahme der Dokumente, die Abgabe der Erklärung
und die Überwachung eine ganz geringe Kommission. Allein viele
holländische Kaufleute , die wir persönlich gesprochen haben, weigern sich,
die Dokumente für die Wareneingänge aufzunehmen und sich damit
gleichzeitig unter die Polizeiaussicht von England und der = =T zu
stellen. Es ist begreiflich, daß die Geschäfte dadurch in einer Weise er¬
schwert werden, die nahe an die Unmöglichkeit streift, sie überhaupt noch
durchführen zu können.

Diese polizeiliche Einschnürung des neutralen Handels ist ein
Beweis dafür, wie rücksichtslos England vorgeht, um die Aus¬
hungerung der deutschen Zivilbevölkerung durchzuführen.

WTB Amsterdam, 16. Febr. (Telegr.) Am Samstag traf
das Schiff I. L. Lueckenbach mit einer Ladung Baum¬
wolle für Bremen unter amerikanischer Flagge vorYmuiden ein.

( Von der französischen Grenze, 16. Febr. (Telegr.)
Nach privaten Nachrichten aus Paris soll die französische Regierung
mit dem Plane umgehen, das bereits sequestrierte Eigentum
derjenigen Deutschen förmlich zu konsignieren, die, sei es in
Ableistung ihrer militärischen Pflicht im deutschen Heere oder sonst
in irgend einer Form in unmittelbaren Diensten des Staates
stehen. Die Regierung , heißt es, mache hierfür den Rechtsgrund
geltend, daß die Deutschen als „kriegführende Personen" anzusehen
und demnach zu behandeln seien.

43 Berlin, 16. Febr. (Telegr.) Ganz wider alles Erwarten brachte
eine Goldgeldsammlung in der Kaiser=Friedrich=Schule zu
Charlottenburg die Summe von 42 000. auf. Schon am zweiten Ein¬
lieferungstage konnten 24 000c der Reichsbank zugeführt werden. Zwei
Tage darauf fehlten nur 100.K an 42000A . Der Eifer der Schüler
wurde noch in besonderer Weise angespornt durch das Versprechen eines
schulfreien, zu einem „Goldausflug" bestimmten Tages für diejenige
Klafse, die im Vergleich zu ihrer Kopfzahl die größte Summe aufbringt .
[Eine Goldsammlung der Oberrealschule in Gummersbach
hat nach der Gummersbacher Zeitung die Summe von 164 430.4
gebracht.

Kleine Kriegschronik .
Nlationalrat Eugster

über unsere Gefangenenlager .
Berlin , 16. Febr. (Telegr.) Der Bericht des National¬

rates Eugster , der als schweizerischer Delegierter des Inter¬
nationalen Roten Kreuzes eine Anzahl Kriegsgefangenen¬
lager in Deutschland besuchte, liegt dem Berliner Lokal¬
Anzeiger zufolge jetzt vollständig vor. Eugster stellt u. a. folgen¬
des fest:

Die Nahrung ist ausreichend, ein Unterschied zwischen den
Nationalitäten wird nicht gemacht. Die Behauptung , daß die
Gefangenen strenger behandelt würden als die franzp## ist unzu¬
treffend. Alle Gefangenenlokalitäten find chlossen und geheizt.
Eugster bekam nirgend den Eindruck die Gefangenen unter Kälte
zu leiden hätten. Die Rei###cheit läßt nichts zu wünschen übrig; in
verschiedenen Loger# sind Bäder organisiert , in Königsbrück können 550
Mann guf Einmal baden. Die Nahrung ist genügend. Von den
##mandanten der besuchten Lager, meist ausgedienten Generalen , er¬
hielt Eugster den besten Eindruck. Es sind humane Offiziere, die die
Lage der Gefangenen möglichst zu erleichtern suchen. Dasselbe trifft
auch auf die übrigen deutschen Militärs zu, die die Lager überwachen.
In Regensburg sagte ein französischer Priester, der sich mit der Seel¬
sorge der Franzosen befaßt, zu Eugster, der ursprünglich protestantischer
Pfarrer war. „Wir werden sehr gut versorgt.“ In Königsbrück, einem
der besten Lager, sagten die Korporale Leon Frische und Anatole Margot
(ersterer Kaufmann , der andere Notar) zu Eugster, daß sie in jeder Be¬
ziehung mit ihrer Behandlung zufrieden seien . In Zossen sah Eugster
einen Bildhauer , dem ein Atelier eingerichtet worden war, und einen
Maler, der Landschaften malt: Die Lazarette und Spitäler sind außer¬
ordentlich gut geführt. Eugster hat aus dem Munde verwundeter
französischer Gefangener zahlreiche Zeugnisse der Dankbarkeit gegen die
deutschen Arzte und deutschen Krankenpfleger und Pflegerinnen gehört,
die ihren Dienst mit der größten Sorgfalt und Hingebung verrichten.

WIB Torgan, 16. Febr. (Telegr.) Aus dem Gefangenenlager in
Fort Zinna sind in der vergangenen Nacht die beiden französischenUnterleutnants Jeunot und Lebouheles entwichen . Beide sind blond
und stehen im Anfang der zwanziger Jahre. Lebouheles ist bartlosund spricht gut Deutsch . Es wird vermutet , daß die Entwichenen über
den Uniformen Drillichkleider trugen .

München, 15. Febr. Der französische Kriegsgefangene Dovidot,der mit Erlaubnis des Kaisers aus der Kriegsgefangenschaft zu seinerschwer erkrankten Mutter nach Moulains auf Ehren¬wortentlassen worden war, hat sein Ehrenwort gehaltenund sich gestern wieder den deutschen Behörden in Lindau am Bodensee
gestellt.

T Osnabrück, 16. Febr. (Telegr.) Hier eingetroffene etwa
100 englische Verwundete , die dauernd kampfunfähig
sind, wurden nach einer hier vorgenommenen Untersuchung nach
Holland weiter befördert, wo ihr Austausch gegen deutsche
Verwundete stattfindet.

0 Von der holländischen Grenze, 16. Febr. (Telegr.) Eine
Wirkung, welche die Wiedereröffnung des Postverkehrs zwischenBelgien und Holland ergeben hat, ist, daß gestern in Holland
Briefe aus Belgien aus den ersten Monaten des Krieges eingetroffen
sind. Es befinden sich unter den Sendungen auch belgischeZeitungen , deren eine sich am 19. August mit großer Entrüstung
über die Leute von Maastricht ausließ, die behaupteten , Lüttich sei
gefallen.

Berlin, 16. Fedruar.
Der Reg.=Ass. Böhme in Simmern ist zum Landrat des Kr. Simmernern. — Der Justizrat Jos. Tilmann ist als unbesold. Beigeordn. d. StadtNeuwied und der Prozeßagent Hubert Arnold Gilles als ibesold . Bei¬geordn. d. Stadt Eupen bestätigt worden.

ersonal =Veränderungen . Kgl. Preußische Armee.
Mit Wirkung vom 1. Okt. 1914 bef.: zu Festungsbau =Hauptleuten die
hanven Tschirschwit Hortin azu Fortif. Pillau, Flügel Fortif. Wilhelms .Haven, Tschischuig vvtlh, metz= Ost, Conradt 4. Fest.=Insp.: B, Festzungs
Maier 6. Fest.=Insp., Wald Fortif. Königsberg i Pr Ehrenber:? Fest.=Naier 6. Fest . = Ygrrtig k. rc chlenblig 3. Fe. ;Insp., Lüdtke Fortif. posen=West, Zimmermann Fest.=Bauschule . Bes.u Feuerwerks=Hauptleuten : die Feuerwerks=Oblts . Sprenger, jetzt b.

bef.: Groos , Hansberg, Rütgers , Fähnr. Ul.=R. 7.
Großes Hauptquartier, 28. Jan. Dudy, Hptm. Jäg.=B. 9, in .=R. 9#

XVII. . . , als Abt.=Chef Kr.=Min vers Köstring .½n uis Aolahtz germin . ung Gestling, Rittm. Kür.=R. 5,
zuletzt Schutztr. Leutsch=Südwestafrika Dienstl.

becht kom. 1.

Vermischtes .
WIB London, 16. Fedr. (Telegr.) Am Samstog ist bei Falmouth

das britische Segelschiff Andromeda (1928 Tonnen), mit Getreide
nach London unterwegs, gestrandet . Schiff und Ladung sind ver¬
loren. Die Besatzung konnte bis auf einen Mann gerettet werden. Der
englische Dampfer Hulltrader ist im Kanal gesunken. Von der
Besatzung wurden drei Mann gerettet.

I. Die Jagd auf das deutsche Buch. Der Pariser Temps
bemüht sich, wie die Münch. R. N. schreiben , die französische Gelehrten¬
welt gegen das deutsche Buch mobil zu machen . Seine Ausführungen
sind um so bemerkenswerter , als sie ein unfreiwilliges Eingeständnis
der Überlegenheit des deutschen Buches und der Regsamkeit des
deutschen Buchhandels in sich schließen . Der Temps erkennt an, daß
das deutsche Buch „ein tückischer Nebenbuhler " unseres Einlusses in der
ganzen Welt und „das Werkzeug ihrer Anmaßung auf die intellektuelle
Weltherrschaft" sei. Unter anderm weist er auf die Reclam=Ausgaben
hin, die in bequemster Weise „für einen geradezu lächerlichen Preis“
die übersetzungen der Weltliteratur, sogar der chinesischen und
japanischen anbieten, und er fordert, daß die höhern Schulen Frank¬
reichs von diesen Ausgaben „gereinigt “ würden. Aber bei aller Ab¬

guten Gründe hat. Wird man doch in der Hauptstadt Griechenlands ,
wenn man dort eine Homer=Ausgabe verlangt , mit der Teubnerschen
bedient! Worin also liegt die Überlegenheit der Deutschen? Das Pariser
Blatt antwortet : „Der französische Geist verhält sich aus seinem innern
Wesen heraus langwierigen philologischen Arbeiten gegenüber immer
etwas widerspenstig. Dagegen besitzen die Deutschen in der genauen,
kleinlichen Vergleichung alter Handschriften mit kritischen Ausgaben seit
altersher unerschöpfliche Hilfsquellen an Geduld und Ausdauer ; daher
auch die unglückselige Verbreitung ihrer Bücher !" Um sie zu bekämpfen,

verlangt der Temps nicht weniger als eine Organisation der wissen¬
schaftlichen , besonders aber der philologischen Welt Frankreichs , wo¬
durch allein diese „unermeßliche Aufgabe“ Aussicht auf Lösung habe.
Dann sollen auch noch die einflußreichen Autoritäten die Ausbreitung
des französischen Buches in der Fremde fördern , und die Verleger
Frankreichs sollen die Bücher zu günstigen Bedingungen verkaufen.
während das kaufende Publikum aufgefordert wird, etwas mehr aus¬
zugeben, um das Werk der Befreiung vom deutschen Buche zu unter¬
stützen. Man sieht, der Temps übertreidt nicht, wenn er die zu lösende
Aufgabe als unermeßlich bezeichnet.
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Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 15. Februar .

Berlin. Im freien Verkehr an der Börse war die Haltung
infolge großer Zurückhaltung der Käufer vorwiegend etwas schwächer .
Dies gilt namentlich für die sonst bevorzugten Werte, wie Rheinische
Metallwarenfabrik , Deutsche Waffen, Löwe &amp; Co., Adler &amp; Oppen¬
heimer, Daimler. Auch Rheinische Braunkohlen gaben nach. Ferner
waren Schiffahrtsaktien gedrückt. In allen Fällen war das Angebot sehr
gering. Anderseits zeigte sich Interesse für oberschlesische Werte, wie
Bismarckhütte , Oberschles . Kokswerke, sodann für Eschweiler Berg¬
werk, Chemische Fabrik Hönningen, Deutsche Kaliwerke , die eine
ziemlich feste Haltung bekundeten . Deutsche Anleihen waren gut be¬
hauptet . Der Geldmarkt war etwas steiter. Für tägliches Geld wurde
bis 3% bezahlt . Wechsel waren mehr angeboten . Der Privatwechsel
zinsfuß stellte sich auf 4% und darunter. Ausländische Zahlungsmittel
bewahrten ihre teste Haltung, besonders Kabelauszahlung New York;
holländische , nordische und auch Rubelnoten befestigten sich weiter.

Die Oberschlesische Kohlenkonvention wird voraus¬
sichtlich vorläufig verlängert werden . Die Konvention würde am
30. September d. J. ablaufen . Eine einfache und endgültige Ver¬
längerung ist nicht möglich, weil auf verschiedenen Seiten Ansprüche
und Wünsche bestehen , deren Erledigung ausgedehnte Verhandlungen
notwendig machen würde. Zu solchen Verhandlungen ist jetzt aber
nicht die Zeit; man wird wohl auch abwarten wollen , wie sich die
Dinge beim Rheinisch -Westfälischen Kohlen-Syndikat endgültig ge¬
stalten werden. Bei einer vorläufigen Verlängerung der Oberschlesischen
Konvention um ein Jahr würde man auch Zeit gewinnen , der von
führenden oberschlesischen Zechen schon mehrfach angeregten
Frage einer Weiterbildung der Konvention näherzutreten. Die
Oberschlesische Konvention , wie sie jetzt besteht, hat wohl
nützlich gewukt, sie ist aber doch ein verhältnismäßig loses Gebilde,
das die Verständigung über Preise , Kontingente und Prämien neben¬
einander umfaßt. Daraus sollte, wie einflußreiche Kreise der ober¬
schlesischen Kohlenindustrie wünschen, ein festgeschlossenes Syndikat
nach westlichem Muster gemacht werden, das Stoßkratt genug besitzen
würde, um die Engländer dauernd aus dem Binnenlande an die Küste
herauszuwerten .

Die Norddeutsche Grund- Kreuttvank schlägt von dem
einschließlich 49816 6 (i. V. 50009 .4) Vortrag 716081.4 (709432.4) be¬
tragenden Reingewinn wieder eine Dividende von 6% vor.

##. Berlin. Die Mechanische Segeltuchweberei Gett¬
schalck &amp; Co. , . -G. in Kassel, verteilt 8% (i. V. %) Dividende .

Die Deutsche Austuhr - Vereinigung für Grobbleche
erhühte hiesigen Blättern zutolge im Ausfuhrgeschäft die Verkauts¬
preise um 10.4 die Tonne auf 130-4 für gewöhnliche Grobbleche . Die
übrigen Sorten wurden den Abstufungen entsprechend um den gleichen
Satz erhöht . Eine Erhöhung der Inlandspreise um einen
ähnlichen Satz stehe in den nächsten Tagen bevor.

* Kaiserslautern . Die . -G. Brauerei Jänisch in Kai¬serslautern schlägt wieder 4% Dividende vor.
□ Hamburg. Die Norske Lloyd Versicherungs¬. -G. in Christiania gibt 2 Mill. Kronen neues Kapital in Aktien

von je 1000 K. zu 135% aus. Das Kapital wird dadurch auf 5 Mill.
Kronen erhöht. — Nach dem Hamburger Fremdenblatt hat dieSocietà Transatlantica Italiana ihr Aktienkapital von
15 auf 20 Mill. Lire erhöht.

* New Vork. Cable transfers auf London 4,81,12 (zuletzt.82,35), Wechsel auf London, 60 Tage, 4,79,15 (4,80,50), Sichtwechsel
auf Paris .23.00 ( .20,50), Sichtwechsel auf Berlin 85½ (85⅜8),
Silber in Barren 48½

Ruhrort. Schiflerbörse. Gergtahrt-Frachten: Mainz-Gustavsburg 9/80,
Mainplätze bis Frankfurt a. M. .90, Mannheim 0,80, Karlsrube 0,95.f. Lauerburg.95.4f. Straßburg .30,/ Schlepplöhne : St. Goar 0,50-0,55-4, Mamz-Gustavs¬
burg 0,70- .80 4, Mannheim 6,80-0,90.44

Kurse amerikanischer Aktiem
Neu Jork. 13./2. 15./2.1, Sehtaß . 13./2-115-/2.1 Preise.
Rich., Iop.&a St. FeL 84
Baltig.
Calaca Pacific
Charapeake &apOhio
Chie., Milw.&amp;St. Pl.
Celorade Southern
Col. South. II. pref.

„ „ .pref.
Denver &amp;Rio Grd.
Erie
Erie 1. prei.

Il. prei.
Great Nerthern pf.
Illinois Central
Interbor Metrop.

„ pref.
Kans. C. a. South. p.Louisville

69⅛157½4286¾25¼43647½6½/2223528115¼105½
12 3/856¾55117

94¼68⅝157¾41½855253647½6½21⅞8
35¼28½115¼105⅜12½57¾56116

Missouri Kansas
Miss.Kansas pref.
Missouri Pacific
N.Rail.of Mex. 2. pf.
New Vork Central
NewV. Ont.&amp;West.
Norfolk &amp;Western
Nerthern Pacific
PennsylvaniaReading
Rock Island
Southern Pacific
Southern Rallway

„ bref.
Union Pacifio
Wabash prei.
Amalgam. Copperl
American Can

10½3011⅜484¾423101103¼105¼14434
84 1/815⅞50½119⅞254½
28 1/8

10¾3010¾4¾
84 1/822½100103⅛105⅛

143 5/84
84 3/815½50119½1⅞54
28 1/8

American Can ort
Am. Smelt. &amp;Rfg.
Am. Smeit. ampRtg.pf.Am. Teleph.&amp; eig.
Anaconda Cog.
Bethlehem Steel

„ „ Pret.
Central Leather
It. Am. Mero. Mar.of.
Mexican Petrol.
Unit. St. Steel

„pref.
Utah Copper
Standard Milling
Am. Car a. Foundr.
Internat.Harvester
Repubi iron Steel

13./2.15./2.
94⅛8

66 1/8102¼120⅛8
2755¼104½

36 ⅛85½76½43⅜104⅜
44⅝45⅛8
20

93¾65½01½12026¾55⅝104½35¾4½272½43⅜104¼
44⅝44¾
20

Die. Börse begann die neue Woche bei mäßig lebhaftem Geschäft in
kurshaltender Richtung. Vom Auslande hatten sich über Sonntag im be¬
trächtlichen Umfange Kaufaufträge angesammelt, die im Verein mit der
befriedigenden Lage am Devisenmarkt dem Markte eine gute Stütze hoten,
Auch von seiten der Händler fanden belangreiche Käufe statt im Zusammen¬
hang mit den günstigen Wochenberichten aus der Geschäftswelt, Bald
nach den ersten Umsätzen trat aber eine allgemeine Kursabschwächung ein.
wobei sich namentlich in führenden Werten größeres Angebot einstellte
infolge von Leerabgaben der Spekulation und Abwicklungen, ferner ver¬
lautete gerüchtweise, daß von ausländischen Firmen in größerm Maß¬
stabe Verkaufsaufträge herübergelegt worden seien, doch fehlte es an der
Bestätigung dieser Gerüchte. Die Händler hielten sich späterhin vom
Geschäft zurück und schienen den Ausgang des diplomatischen Noten¬
wechsels abwarten zu wollen . Der Verkehr beschränkte sich infolgedessen
hauptsächlich auf die Geschäfte der Tagesspekulation. — Die Werte der
Mexikan Petroleum Co. waren schwach im Hinblick auf die beunruhigenden
Meldungen aus Mexiko. Um die Mittagsstunde erwiesen sich die Kurse
als widerstandsfähiger und konnten sich unter Deckungen teilweise etwas
erhelen. Besonders die schwache Haltung des Sterlingkurses war von an¬
regendem Einflusse. Am Nachmittag war das Geschäft außerordentlch

schleppend , die Tagesspekulation beherrschte fast ausschießlich das Feld
der Börse, doch war die Grundstimmung fest. Regeres Interesse zeigte
sich für die Werte der Interborough Metropolitan Co., da die seit einiger
Zeit umlaufenden günstigen Dividendenschätzungen sich weiter erhielten.
Ferner waren auch Minneapolis &amp; St. Louis-Bahn wieder lebhaft begehrt;
angeblich sollen die Soo Line oder die Canada-Pacific-Bahn die Kontrolle
der genannten Bahn erstreben. Gegen den Schluß gewann die allgemeine
Haltung an Festigkeit im Hinblick auf die Goldeinfuhren und den Rück¬
gang des Sterlingkurses. Bei Schluß der Börse waren die Kurse gut be¬
hauptet. Der Aktienumsatz betrug 225000 Stück.

Kurse amerikanischer Schuldverschreibungen:
New York . 13./2. 15./2 I 13.2, 15./2.1 13./2. (15./2.2299¾99¼23½

101 ¼10098⅝35

Am Bondsmarkt betrug der Umsatz 2 104
Warenberichte .

* Berlin, 16. Febr . Getreidemarkt geschäftslos.

Talg 7¼ (7¼). Zinn niedrigsterPetroleum
Getreidefracht nach London 12.— (12,¬

Preis 36.— (35.—), höchster 37.— (37.—). Kaffee -Umsatz 27000 Sack.
raff. 10.25 (10.25), Standard White .75 ( .75).

Kaffee : Das Geschäft war ruhig. Enttäuschende Nachrichten von
den brasilianischen Märkten und die geringe Nachfrage für greifbare Ware
hatten Preisabschläge im Gefolge , die jedoch nur gering waren. Im all¬
gemeinen war die Haltung als stetig zu bezeichnen.

Baumwolle: Der Markt verkehrte anfänglich in schwächerer Haltung.
Bei Beginn lagen wenig befriedigende Nachrichten von den Auslands¬
märkten vor und da auch das Ausland mit umfangreichern Abgaben im
Markte war, schritt die Spekulation zu Abwicklungen, die Preisnachlässe
von 5 bis 8 Punkten im Gefolge hatten . Im weitern Verlauf war die
Stimmung, da kein regeres Ausfuhr-Geschäft aufkommen wollte, gedrückt.
Erst später, als die Haussepartei mit größern Käufen in greifbarer Ware
zur Stützung des Preisstandes schritt , konnte sich die Stimmung erholen ,
so daß der Schluß sich in fester Haltung vollzog.

* New York, 15. Febr. Die sichtbaren Vorräte-von Weizen betragen in
den Ver. Staaten 56 183000 Bush. (in der-Vörwoche 59 502000 Bush.), die von
Mais 12061 000 Bush.; in Kannda betragen die sichtbaren Vorräte von Weizen
40 110000 Bush.

* New örleans , 15. Febr. Baumwolle . Greifbare Ware notierte heute

Weizen: Nach dem jähen Preissturz am Samstag setzte der Markt
heute infolge des wieder etwas regern Ausfuhr-Geschäftes in fester Haltung
Preisbesserungen bis zu 2c ein. Auch im weitern Verlauf konnte sich die
zuversichtliche Stimmung behaupten, da das Angebot nur klein war und auch
die Ausweiszahlen über die greifbaren Vorräte nicht hoch waren. Gegen
Ende des Verkehrs machte sich jedoch auf dem erhöhten Preisstand Ab¬
wicklungslust geltend, so daß die Haltung sich etwas abschwächte. Der
Schluß vollzog sich aber in stetiger Haltung, wobei die Preise aber 5¼
bis 4¼ höher waren als vorgestern. Mais: Auch am Maismarkt
führten Gerüchte über besseres Ausfuhr-Geschäft anfänglich Preisbesse¬
rungen von ½c herbei, wozu auch die feste Haltung des Weizenmarktes
beitrug. Als aber später größere Zufuhren angekündigt wurden und Nach¬
richten über besseres Wetter in Illinois eintrafen, ermattete der Markt,
so daß die Schußhaltung als kaum stetig bezeichnet werden mußte. Fett¬waren: Der Markt verkehrte heute in durchweg matter Haltung. Die
großen Zufuhren zum Markte hatten Abwicklungen zur Folge Später war
die Haltung im Einklang mit den Getreidemärkten etwas fester, doch war
der Schluß des Marktes, da man noch weitere umfangreiche Zufuhren er¬
wartete, wieder schwach , die Preise waren durchweg niedriger als vorgestern.

* Savannah, 15. Febr. Terpentin 42-42½.
* Duluth, 15. Febr. Leinsaat greifbar 187, Mai 188.

Zahlungs- Einstellungen .
Konkurseröffnungen. Annaberg : PosamentenfabrikantKarl Eduard Giersch.

Tannenberg ; Blankenhain: Qustav Albin Brösdorf, Bad Berka: Bromberg : Kauf¬
mann Paul Raddatz, Schleusenau ; Chemnitz: Schuhwarenhändler Karl Morite Müller.
Rottlulf; Dresden : Kaufmann Priedrich Albin Markert; Düsseldorf : Bhefrau des
Kaufmanns Hubert Wellenberg, Inhaberin der Firma „Heinr. Brüggemann“ Möbel¬
handlung: Einbeck: Handelsmann Wilhelm Richardt, Salzderhelden ; Frankfurt
(Main): Offene Handelsgesehschaft Joseph Strauß jun.; Gartz: Restaurateur Otto
Kobs; Hamburg: Buchdrucker Karl Sophus Gottfried Schulz; Hechingen: Kaufmann
Jakob Heinrich, Steinhofen; Neheim: Fabrikant Karl Friedrich Rump ; Oelsnitz:
Musikinstrumentenhändler Paul Pedor Herold; Kinomitbesitzer Karl Gottlieb Reichen¬
bach; Schandau: Gastwirt Ernst Curt Behnisch ; Schweidnitz: Firma Gebr . Malcher,
Saarau ; Stendal: Firma Hänisch und Heizmann, G. m. b. H.

O Geldmarkt und Wertpapierverkehr in Oester¬
reich . Wien , 12 Febr. Die Börse ist seit dem 25. Juli v. J.
geschlossen, und es besteht in den maßgebenden Kreisen wenig Neigung.
den Börsenverkehr bald aufzunehmen. Die Abwicklung und Schiebung
der Juli-Verpflichtungen sind dank dem Eingreifen der Banken und großen
Bankfirmen glatt durchgeführt worden; nur soweit sie der Borse in
der letzten Schiebung neues Geld zur Verfügung stellten, hatten die
Banken den Beleihungen die Kurse vom 24. Juli (die wesentlich tieter
waren als die vom 25. Juli. dem Tage des Gerüchtes, daß Serbien nach¬
gegeben habe) mit einem 20proz . Abschlag zugrunde geleg. Auch die
Pramiengeschäfte in Wertpapieren mit spätern Fälligkeiten wurden
seither anstandslos abgewickelt , desgleichen die Marknetengeschäfte ;
in Schwebe blieben nur die Geschäfte in den übrigen fremden Zahlungs¬
mitteln. Die Banken haben seither die Schiebungssätze entsprechend
dem billigern Geldstand auf 5½% ermäßigt, neue Einschüsse verab¬
redetermaßen nicht gefordert . Da amtliche Kursnotierungen seit dem
25. Juli v. J. fehlen, konnten Banken und Kommissionsfirmen von
ihren Kommittenten seither Zuschüsse nicht verlangen, obgleich die
Umsätze im freien Verkehr durch längere Zeit tief unter den Kursen
vom 24. Juli vor sich gingen . Weitgehenden Einzelabhebungen , die
nach dem Kriegsausbruch insbesondere von den Banken befürchtet
wurden, wurde durch das Moratorium ein Riegel vorgeschoben; aber
große Beträge an Hartgeld wurden dem Verkehr von Leuten, deren
Angst ebenso groß war, wie ihr Mangel an wirtschaftlicher Einsicht,
entzogen, und alle Kreditstellen beobachteten eine überaus große Zurück¬
haftung, merkwürdiger - und überflüssigerweise auch die Notenbank ;
was von Wertpapieren bei Banken und Wechselstuben zum Verkauf
angeboten wurde, konnte im freien Verkehr nur zu außerordentlich tiefen
Kursen an den Mann gebracht werden. Hand in Hand mit dem starken
Kursrückgang aller Wertpapiere ging eine starke Kurssteigerung der
fremden Zahlungsmittel , die mit der Bewertung des heimischen Geldes
nichts zu tun hatte, sondern in der Hauptsache dadurch hervorgerufen
wurde, daß durch die plötzliche Stockung der Ausfuhr die Nachfrage
nach fremden Geld keine zureichende Deckung fand. Diese Verhältnisse
hielten durch etwa drei Monate an, dann trat ein durchgreifender
Umschwung ein. Den bis zur äußersten Grenze ihrer Leistungsfähigkeit
beschäftigten Unternehmungen , die für den ungeheuern Heeresbedarf
arbeiten — dazu gehören außerordentlich viele, die sich erst während
des Krieges mit bemerkenswerter Raschheit und Anpassungsfähigkeit
für eine solche Tätigkeit eingerichtet haben — werden ihre Lieferungn
pünktlich bezahlt, und aus dem sich rasch mehrenden Unternehmer¬
gewinn strömen den Banken und Sparkassen unaufhörlich außerordent¬
lich große Beträge zu. Allmählich hebt sich, wenn auch nur langsam
und in beschränktem Maße, auch die industrielle Beschäftigung für den
übrigen Bedarf. Zu Beginn des Krieges hatten die einen gefürchtet , daß
die Einberufungen zu einem bedenklichen Arbeitermangel in der Land¬
wirtschaft führen werden, die andern hatten die Furcht, daß es zu
einer weitgehenden Arbeitslosigkeit in der Industrie kommen werde;
weder nach der einen noch nach der andern Richtung war die Furcht
begründet. Fast alle Fabriken, die zu Béginn des Krieges den Betrieb
eingestellt hatten, nahmen ihn bäld wieder auf, andere schränkten ihre
Betriebseinschränkungen immer mehr ein; in der Hauptsache gab, wie
festgehalten werden muß, der Bedarf der Heeresverwaltung hierzu den
Ansteß. Auch die Landwirtschaft verfügt in diesem Jahr in weit
größerm Maße als sonst über überschüssige Mittel, denn die von ihr
erzielten Preise für Vieh, Getreide und andere Bodenerzeugnisse sind
so hoch, wie seit Menschengedenken nicht. Zu all dem kommt, daß
die ständigen Auszahlungen an die Angehörigen des Heeres von den
Empfängern zu einem erheblichen Teil erspart und heimgeschickt
werden. Genaue Feststellungen sind nicht möglich, aber es ist vielleicht
keine Uebertreibung , wenn angenommen wird , daß weit mehr als drei
Viertel aller Kriegsauslagen im Lande bleiben. Der Krieg mit seinen
ungeheuern Wertzerstörungen schafft auch neue Reichtümer . Im großen
Erfolg der Kriegsanleihen spiegelte sich nicht nur das unbedingte Ver¬
trauen der Bevölkerung auf den schließlichen Sieg der Verbündeten,
sondern auch die wirtschaftlicbe Kraft des Reiches. Unter solchen
Umständen ist es erklärlich , daß die Banken, die während der ersten
sechs Monate des Krieges ihre freien Mittel ängstlich hüteten , nun,
man möchte sagen , im Gelde schwimmnen , und daß ihnen diese täglich
steigende Zunahme fremder Gelder angesichts der doch eingeschränkten
Verwertungsmöglichkeit einige Sorge macht. Bei einem Bankdiskont
von 5½% sind erste Papiere leicht zu 3% zu begeben, aber das an¬
gebotene Wechselmaterial ist gering. Die Ansprüche, die an die Oester¬
reichisch-ungarische Bank gestellt werden, halten sich sowohl im
Wechseldiskont wie in der Wertpapierbeleihung in außerordentlich engen
Grenzen, und auch die Kriegsdarlehnskassen werden nur in überraschend
geringem Maße in Anspruch genommen. Wie in der ersten Zeit nach
Ausbruch des Krieges im fresen Wertpapierverkehr das Angebot wenr¬
aus überwog, so tnat seit etwa Oktober eine immer stärkere Nachfrage
zutage. Die Zensur hat die Veröffentlichung der Kurse, zu denen die
Umsätze erfolgen, verboten; an diesem Verbot scheiterte auch der
Versuch der Oesterr .-Ungar. Bank, die Preise der fremden Zahlungs¬
mittel regelmäßig bekanntzugeben . Eine Zeitlang kamen die vereideten
Makler im Börsengebäude zusammen, und der freie Wertpapierverkenr
erfolgte in der Hauptsache durch ihre Vermittlung ; diese Zusammen¬
künfte hat die Börsenkammer eingestellt, und der Verkehr geht seither
von Bank zu Bank, von Wechselstube zu Wechselstube vor sich. Daß
die Wiener Börse nicht früher geöffnet werden wird , bevor nicht die
Berliner den Verkehr aufnimmt, kann als feststehen“ angenommen
werden; in Finanzkreisen , aber auch im Publikum wurde und wird aber
vielfach der Ansicht Ausdruck gegeben, daß ein Barverkehr mit Aus¬
schluß jedes Zeitgeschäfts, etwa beschränkt auf Renten und andere
Staatspapiere , vielleicht auch Pfandbriefe , angesichts der herrschenden
Geldfulle, die zu Anlagen drängt, immerhin — allenfalls unter Vermitt¬
lung der beeideten Makler und unter Festsetzung von Mindeskursen —
angezeigt wäre. Daß sich in der letzten Zeit die Spekulation in Divi¬
dendepapieren ziemlich stark betätigt hat, ist gewiß; selbst die weitest¬
gehende militärische und wirtschaftliche Zuversicht wird, wenn sie
mit ruhiger Ueberlegung gepaart ist, Uebertreibungen hier bedenklich
finden und verurteilen . Es fehlte dann auch nicht an Warnungen,
die zur Folge hatten, daß die höchsten Kurse der letzten Wochen in
den letzten Tagen eine erhebliche Abschwächung erfuhren.

Die nachstehende Zusammenstellung zeigt die starke Kursbewegung
der gangbarsten Papiere seit dem 25. Juli, dem letzten Börsentage.

Sie bringt die Kurse dieses Tages, dazu die seither im freien Verkehr
verzeichneten tiefsten , höchsten und und die letzten Kurse:

Kurs vom Tiefster Kurs Höchster Kurs
25. Juli

Oesterr. Kronenrente — —. 79
Ungarische Kronenrente 76½
Kredit — 582
Länderbank — — — 460
Alpine n „ 722
Prager Eisen . . —. —— 2052
Staatsbahr a a — — 627
Südbahn — .— — .— — 72
Skoda — —— — — . 615
Waffenfabrik — „— 732
Donau-Dampfschiffahrt — 960
Karpathen -Petroleun a — 678
3% Südbahn-Anleihe — — 222Mark- Noten — — — — 118.20
Schweizer Noten — — — 96.05
Französische Noten — — 96,10
Lire — — 95.70
Rubel n 251½
Dollars — — — — — „ 495
Napoleons - — — — — " 19.30

LeinterKurs
7490
( .90544

4087002000596
63 ½698

910960630
204½
12112
112½
109½

∆ 0
570

23 ¼
4 Gewerkschaft Langenbrahm und Kohlen- Syndikat .

Der Grubenvorstand der Gewerkschaft Langenbrahm , die wegen ihrer
Haltung während der Verhandlungen auf Erneuerung des Rheinisch¬
Westfälischen Kohlen-Syndikats in letzter Zeit viel genannt wurde,äußert sich in einem Rundschreiben an die Gewerken über seine
Stellungnahme zur Syndikatserneuerung folgendermaßen : Ver¬
schiedene Zeitungen stellen in ihren Berichten über die Erneuerungs¬
verhandlungen des Rheinisch -Westfälischen Kohlen-Syndikats dirckt
oder indirekt die Behauptung auf: Wir seien grundsätzliche Gegner des
Kohlen-Syndikats oder lehnten den Beitritt zu ihm ab. Beides ist nicht
der Fall. In dem zurzeit bestehenden Streit zwischen uns und dem
Kohlen-Syndikat handelt es sich um folgendes: Wir haben Ende 1909und Anfang 1910 mehrere der aus den 90er Jahren stammenden Ver¬
kautsverträge mit alten Abnehmern erneuert , nachdem wir uns durchEinholen eines Rechtsgutachtens vergewissert hatten, daß wir damitnicht gegen die Bestimmungen des Syndikatsvertrags verstießen . Vonder Tätigung dieser Verkänre ist dem Kohlen-Syndikat aufangs 1912Mitteilung gemacht worden, ohne damals irgendeinem Einspruch zu
begegnen. Heute ist das Syndikat der Ansicht, daß jene Verträge nicht
geschlossen werden durtten, und hat uns in Strafe genommen, obwohl
ein zweites Rechtsguftachten die Berechtigung unseres Vorgehens ein¬wandtrei nachweist . Dieser Streit muß aber erst ausgelochten werden,
bevor wir dem neuen Syndikatsvertrage unsere Zustimmung geben
können, und deshalb haben wir uns zurzeit noch ablchnend verhalten.
Dazu ist zu bemerken , daß die Streitigkeiten zwischen der Gewerk¬
schaft Langenbrahm und dem Kohlen-Syndikat sich nicht nur auf die
in der vorstehenden Erklärung mitgeteilte Ernenerung alter Verkaufs¬
verträge durch Langenbrahm erstrecken , sondern vor allem auch darauf,das Langenbrahm die Uebernahme dieser alten Verkautsabschlüsse als
umiagefreie , selbständige Verkäufe auch in das neue Syndikat verlangt.
Eine Forderung , deren Erfüllung die übrigen Zechen widerstreben, und
die auch dem Sinne des Syndikatsvertrags widerstreitet.* Leipziger Werkzeug- Maschinenfabrik vormals W.
v. Pittler , . -G. In Leipzig . Den Mitteiluagen über den Jahres¬
abschluß ist aus dem jetzt vorliegenden Geschäftsbericht nach¬
zutragen , daß der Betrieb des Unternehmens den mit dem Krieg ver¬
bundenen allgemeinen Störungen unterworfen war. Die Gesellschaft
erhielt jedoch von staatlichen und privaten Kriegsmaterialwerkstätten
des Inlandes und Oesterreich-Ungarns große Aufträge, die ungeachtet
aller Schwierigkeiten es ermöglichten , den vorjährigen Umsatz noch zu
überschreiten . Ueber den erzielten Gewinn, der die Verteilung von
25% (wie i. .) Dividende bei erheblichen Rückstellungen gestattet,
wurde schon berichtet . (Vergl. Nr. 103 der Kölnischen Zeitung vom
29. Januar .) Der Bericht bemerkt, daß der aus dem alten Jahr über¬
nommene Auftragsbestand samt den bis zur Niederschrift des Berichts
eingegangenen Autträgen der Gesellschaft für längere Zeit fiotte Be¬
schäftigung sichert . Der Vermögensaufstellung ist zu entnchmen, daß
die Gesellschalt über 1 732368-f. Bankguthaben und 10268314 sonstige
Außenstände verlügt. An Wertpapieren werden 150308-4, in har und
Wechsein 73923-4 ausgewiesen . Demgegenüber betragen die laufenden
Verbindlichkeiten 447834 =4 Die Vermögenslage der mit einem Aktien¬
kapital von 2100000 4 ausgestatteten Gesellschaft , deren Anlagewerte
niedrig zu Buch stehen und die außerdem über 1 300000 .4 Rücklagen
verfügt, ist hiernach sehr günstig.

* Bank für Handel und Industrie in Zug-Zürich, Wie
die Neue Zür. Ztg. meldet, versendet die Bank ein Rundschreiben , in
dem sie den Aktionären des Stahlwerks Becker in Willich
bei Krefeld den Umtausch ihrer Aktien in 5proz. Schuldverschreibungen
der Bank oder in 6proz. Schuldverschreibungen der amerikanischen
Becker-Gesellschaft anbietet. Gegen den Umtausch in solchen Werten
erklärt sich die Bank bereit, die Aktien des Stahlwerks Becker zu
2000r für das Stück zu übernehmen. Welche Bewandtnis es mit diesem
eigenartigen Angebot hat, ist vorläufig nicht mit Sicherheit zu erkennen .
Tatsache ist, daß die Bank, deren üble Lage bekannt ist, seinerzeit
einen erheblichen Posten Schuldverschreibungen der amerikanischen
Becker-Gesellschaft übernommen hat. Wenn sie diese Schuldverschrei¬
bungen jetzt im Wege des Umtauschs gegen die Aktien des deutschen
Stahlwerks Becker loszuwerden versucht, so läßt das darauf schließen.
daß sie sich unter allen Umständen irgend welche Barmittel beschaffenwill und in diesem Bestreben glaubt, die Aktien des Stahlwerks Beckerleichter verwerten zu können als jene Schuldverschreibungen der ameri¬kanischen Gesellschaft . Dafür spricht außerdem der Versuch, ihre
eigenen Schuldverschreibungen in Umtausch zu geben, und weiter eine
Meldung, wonach die Bank versucht hat, in diesen Tagen Aktien des
Stahlwerks Becker zu lembardieren. Das Stahlwerk Becker seibst teilt
uns aut unsere Antrage mit, daß ihm von dem Vorgehen der Bank
nichts bekannt sei, daß es auch weiter keine Bezichungen zu der Bankunterhalte .

Statt jeder besondern Anzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, am Montag

den 15. Februar, vormittags um 11 Uhr, meinen lieben,
heizensguten Gatten, unsern guten Vater, Bruder,
Schwager und Onkel, den wohlachtbaren

Herrn

Konstantm Pheratter
im Alter von 59 Jahren zu sich in die Ewigkeit ab¬
zuberufen, wohlvorbereitet durch einen christlichen
Lebenswandel und gestärkt durch den andächtigen
Emplang der heil. Sakramente der röm. kath. Kirche .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Frau Henriefte Thoratier geb. Houben
Carl Thoratier , zurzeit im Felde
Konstantin Thoratier , zurzeit im Felde
Maria Thoratier
Ludwig Thoratier .
Köln, den 15. Februar 1915.

Die feierlichen Exequien werden gehalten am Donners¬
tag vormittag um 9 Uhr in der Pfarrkirche St. Engel¬
bertus zu Köln Riehl .

Die Beerdigung daran anschließend um 10½ Uhr
vom Sterbehause Stammheimer Straße 17 aus nach
Melaten. 4a

Wer kann
mir Angehörige eines Herrn
Eickhof angeben , der vom
17. September an in Toulouse
kriegsgelangen ist? M. Küpper,
Köln, Läitticher Str. 2. 83

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem uns so schwer betroffenen
Verluste sagt innigsten Dank

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Oskar Kleinschmidt .

Langenlonsheim, 12. Februar 1915.

TGUTig
mit 3500 bis 6000 qm überdeckter Fläche für
leichten Maschinenbau per sofort

zu mieten oder zu kaufen gesucht .
Ausführl . Angebote unter X D 1123 an die

Expedition d. Bl. erbeten . ng
898

Aus Gesundhentsrucksiehl .
Sehr gut in Deutschland, Oesterreich-Ungarn, auch im

andern Ausland eingeführt. Werkzeug- u. Maschinengeschäft .
verbunden mit Fabrikation , in Remscheid ist zu vergaufen
Durch sehr gut eingeführte Wortzeichen, Patente u. Muster¬
schutse ist das Geschäft leicht weiterzuführen u. bedeutend
zu vergrößern . Ein Risiko ist wie jetzt geführt wird, aus¬
geschlossen; erforderl. Kapital 30 Mille . Angeb. ausführl.
erb. unter F L 878 an die Exp. d. Bl. 37

Gucgein " Mart
in rheinischer Großstadt in bester Geschäftslage
an solventen Käufer zu übertragen . Umsatz
1914 45 000. / , Warenbestand ca. 20 000 / ,
Inventar und Firma ca. 10 000M 85

Ang. u. P 578 an Ann. -Exp. D. Schürmann, Düsseldorf.

Notariat .
1. Gehilfe mit prima Empf.

ucht Stelle für jeitt oder später .
Ang. u. L H 779 an d. Exp.(4a

Herrschaftsgärtner
ledig, solid, sucht, gestützt auf
gute Zeugnisse , dauernde Stelle.
Ang. u. P T 368 an invali¬
dendank, Wiesbaden. (ib

Konkurseröffnung .
Ueber das Vermögen der

Rheinischen Gesellschaft
für autogene Metallbear¬

beitung m. b. H.
in Liquidation

in Cöln, Hohenzollernting 59, ist
am 13. Pebruar 1915, mittags
12 Uhr, das Kenkursverfahren
eröfinet worden.

Verwalter ist der Rechtsanwalt
Dr. Frankl in Cöln, Hansaring 39.

Offener Arrest mit Anzeige¬
trist bis zum

30. März 1915.
Ablauf der Anmeldefrist an

demselben Tage. 171
Erste Gläubigerversammlung

am 15. März 1915
vormittags 11 Uhr

und allgemeiner Prüfungstermin
am 16. April 1915

vormittags 11 Uhr
an hiesiger Gerichtsstelle , im
Justizgebäude am Reichens¬
pergerplatz . Zimmer Nr. 223.

„Cöln, den 13. Februar 1915.Konigl. Amtsgericht, Abt. 64.
„ Scr Orinung .Geber aas Vermögen derFirma

L. Oberländer
zu Odenkirchen ist am 15. Fe¬bruar 1915, vormittags 10 Uhr,
das Konkursverfahren eröftnetworden.

Verwalter ist der Rechtsanwalt
Justizrat van Randenborgh inOdenkirchen.

Offener Arrest mit Anzeige¬
frist bis zum

8. März 1915.
Ablauf der Anmeldefrist an

demselben Tage.
Erste Gläubigerversammlung , all¬

gemeiner Prüfungstermin und
Verhandlung und Abstimmung
über einen von der Gemein¬
schuldnetin gemachten Zwangs¬
vergleichsvorschlag ist auf den

17. März 1915
vormittags 10½ Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht,
Zimmer 12, Termin anberaumt .

Der Vergleichsvorschlag ist auf
der Gerichtsschreiberei des Kon¬
kursgerichts zur Einsicht der

Bereiligten niedergelegt . 247
Odenkirchen, 15. Febr. 1915.
Königliches Amtsgericht .

Konkursverfahren .
Das Konkursverfahren über

das Vermögen der Firma
Mülforter Möbelfabrik

Priedrich Wilhelm Deußen
in Mülfort wird, nachdem der
in dem Vergleichstermine vom
25. Januar 1915 angenommene
Zwangsvergleich durch rechts¬
kräftigen Beschluß vom 25. Ja¬
nuar 1915 bestätigt ist, hierdurch
aufgehoben . 247

Odenkeirchen, 12. Febr. 1915.
Königl . Amtsgericht .

Beschluß .
Das Konkursverfahren über

das Vermögen des Weinguts¬besitzers
Jakob Barz

aus Cochem wird infolge der
Schlußverteilung nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben . 44

Cochem, den 6. Febr. 1915.
Königl. Amtsgericht .

[Die
Ausführung der Erd- und

Oberbauarbeiten zur Hoch¬
legung des nördlichen Tells des
Bahrhofs Siegen mit Anschluß.
strecken soll öllentlich verdungen
weiden . Bs sind rd. 25000 chm
Boden zu bewegen, 8000 chm
Steinschlag einzubauen , 5000 m
Geleis und 17 Stück Weichen zu
verlegen. Angebothefte sind, so.
weit Vorrat reicht, gegen post
freie Einsendung von .20M4 f. d.
St. von der unterzeichneten Bau:
abtellung zu beziehen. Die Bs¬
sichtigung der Baustelle findet
am 22. Februar, vorm. 11 Uhr,
ab Bahnhof Eintracht , der Ver¬
dingungstermin am 1. März,
vorm. 11 Uhr, im Bureau der
Bauabteilung statt. Zuschlagsfrist
3 Wochen. ih

Bauabteilung 2, Siegen .

„ *
oder Grossisten !
mit Reisenden - Organisation
für meinen glänzend bewährt.

Westentaschen-Feldkocher
„ Gnom“ D. R G. M.

(50 Pfg.-Artikel) sof. gesucht .
Muster geg. 30 Pfg. in Mark.

P. Hoffmann , Dresden
Schandauer Str. 8. (672

Bedchulendl. Unsternehmen
sucht rührigen Vertreter für Ko¬
lonialwarengeschäfte . Angebotemöglichst mit Bild u. KE 751
an die Exp. d. Blattes. 32

Oettentliche
Versteigerung .

Am Mittwoch den 17. Febr.
1915, nachmittags 4 Uhr

werden für Rechnung dessen den
es angeht im Kühlhause
Linden, Köln, Große Spitzen¬
KASse —6

2 Waggon
bulgarische Kalkeier

versteigen !.
Zusammen 205 Kisten.
28 Erbeck
Gerichtsvollzieher in Köln.

Aypotkokenl
Mehrere 100000 f Privat¬

Kapital in Abschnitten von
ca. 50000A auf nur prima
Kölner Objekte zum Ausleihen
bereit. 44

LouisWelter , Köln.

Kupferkies-Konzession
in der Eifel, teilw. aufgeschl., vom
Besitzer preiswert abzuceb. Ang.
u. K P 761 an die Exp. d. Bl.

Zur Verwaltung
ein. größ. Offizier-Kasinos im
Auslande w. tücht Ehep . u. günst.
Bedigung. bald. ges. Nursolche
Beweiber , w. über la. Rel. ver¬
fügen u. d. feinern Küche durch¬
aus vorstehen können, w. sich
wenden u. FP 882 a. d. Exp.32

Bentiigung !
Vom Betriebe der pharmaz.

Branche im Rheinl. werden zum
Zwecke der Einführung neu
entdeckter Heilmittel Teilneh¬
mer mit je 10 Mille gesucht.
Voraussichtliche Dividende 20
bis 30% Betrifft patentamtlich
geschützte Spezialitäten , welche
sich nachweislich glänzend
bewähren. Heereslieferung in
Aussicht genommen . Mittionen¬
Absatz erreichbar . Keinerlei Ver¬
luste. Höchst einfacher Betrieb.
Für routinierten Kaufmann
aktive Betätigung mit Gehalt
und Gewinnanteil. Das meiste
Geld wird bekanntlich an chem.¬
pharmaz. Produkten verdient.

Angeb . unter 2 HI177 an
die Exped, d. Bl. erb. Ri

Schreibmaschinen¬

Mechaniker
für alle Systeme findet dauernde,
angenehme Stellung. Angebote
unter R B 1054 an die Ex¬
pedition d. Bl. erbeten. mi

Feldbahn¬
Ingenieur

tlotter Konstrukteur , tücht. Ver¬
käufer, vieljähriger Pilialen-Leiter
im Auslande, sucht entspr. Stellg.
Angeb . erb. u. H 4. 145a an
Haasenstein &amp; Vogler, .- .,
Dortmund . H139

Tachniger Köhlertet
absolut sicherer Rechner, mit
tadelloser Handschrift, militätfrei ,
zum sofortigen Antritt gesucht,

Angebote mit Lebenslauf und
Angabe von Gehaltsansprüchen
erbeien unter B E 1057 an
die Exped. d. Bl. la.
Deus. Gend-Wachtmeister sucht

vertrauensposten, Kassen
bote u. dergl. Kaution kann ge¬
stellt werden. Off. an M. Hey¬
mann, Düsseldorf, Neustr. 55.

Gärtner
militärfrei, für Ostern, ert. früher
auf eine Villa am Rhein, Nähe
Godesberg, ges. Derselbe muß in
Blumen-, Obst u. Gemüsezucht
erfahren sein sowie die Treibhaus:
pllege verstehen . Beste Zeugn.
erford. Ang. u. R 92a. d. Agt. d.
Zig. Köln , Neußer Str. 41. (23

Ansehnliches

Praulenn
suche für meine Buch- u. Kunst¬
handlung , verbunden mit Spez.¬
Gesch. für den modernen Bureau¬
bedarf (Schreibmaschinen , Zu¬
behöre usw. ) zum 1. April.

Pieundl. Umgang mit d. Kund¬
schalt, kaufm. Kenntnisse, Stenogr.
und Maschinenschreiben Be¬
dingung. Der Posten ist zieml.
selbständig und angenehm in
schön gel. Städtchen des westf.
Münsterlandes . Ausführl. Ang.
mit Bild (freie Station bei Fa¬
milienanschluß u. kl. Gehalt wird
gewährt ) beiörd. u. B C 1055
die Exped. 4 Bl. 1ni

Tuchtiges

Zwrortmadchen

gesucht
für Hausarbeit und Bügeln in
großem, hertschaftlichem Haus¬
halt auf dem Lande bei Köln.

Zeugmisabschriften und Lohn¬
ansprüche an (15

Frau F. Mayer
geb. Neven Dullont

Haus Venauen bei Rösrath .

„ „
Heilanstalt Hohenhonnef a . Rh .

( Gresengebirg “ , In Eiqulaation .

Tagesordnung
der am

Dienstag den 9. März 1915, nachm . 5½ Uhr
in Bonn, Hotel Könighof, Koblenzer Straße

(früher Hotel Royal)
stattfindenden

ordentlichen General - Versammlung :
1. Bericht der Liquidatoren und Vorlage der Schlußbilanz.
2. Bericht des Aufsichtsrats über die Prütung der Bilanz.* Genehmigung der Bilanz.

Festsetzung des Einlösungsbetrages der ausgegebenen
Aktien Nr. —801, des Tages der Auszahlung und Be¬
simmung der Zahlstelle.
Entlastung der Liquidatoren und des Aufsichtsrats .
Bestimmung der Hinterlegungsstelle des Einlösungsbetrages
der nicht vorgewiesenen Aktien.
Löschung der Aktiengesellschaft .

Zur Teilnahme an der General-Versammlung und zur Ausübung
des Stimmrechts ist erfordetlich, daß die Aktionäre ihre Aktien
wenigstens eine Woche vorhet bei dem A. Schaaffhausen¬
schen Bankverein . -G. (Filiale Bonn) in Bonn oder bei
einem deutschen Notar deponieren .

Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung sowie die Berichte der
Liquidatoren und des Autsichtsrats liegen vom 22. Februar 1915
ab zur Einsichtnahme der Aktionäre auf dem Bureau der Gesell¬
schaft in Bonn, Wilhelmstraße 38a, während der Geschältsstunden
bereit .

Bonn, den 15. Februar 1915.
Der Aufsichtsrat .

I. . : Dr. Mayer
Re Vorsitzender.

" „— „ „ p „ „ 0
Am Montag den J. Marz dieses Jahres

nachmittags 2½ Uhr
werden in Wetzlar im Hotel Kessel etwa (be

7000 Zentner Lohrinden
aus verschiedenen Forstorten des Kreises öffentlich versteigert .
wozu Kaufliebhaber eingeladen werden.

Verzeichnisse und Bedingungen werden von hier versandt.
Ehringhausen , Keis Wetzlar, den 15. Februar 1915.

Der Bürgermeister : Hoemann.

2.
4.

5.
6.
7.

Koburger Hof !
( Hotel Coburg ) Berlin

liegt dem Bahnhof Friedrichstraße direkt gegenüber.somit in zentralster und namentlich ruhigster LageBerlins. — Nach dein erfolgten Erweiterungsbau verfügt erjetzt über 166 Betten, 30 Eigen- Badezimmer mit AB,Zimmer mit fließendem Wasser und Fernsprecher :
300□m große , vornehme Gesellschaftsräume .
Preise: Zimmer mit 1 Bett — . — . — von M .50 an

Zimmer mit 1 Beit, Bad u. AB von + .50 an
Zimmer mit 2 Betten . — — — von K . — an
Zimmer mit 2 Betten, Bad u. AB von 4 10.— an
Wohnung und Verpflegung von + . — an

" " Piilerer busseideri .
Bnanz am 31. Dezember 1914.

Per Aktienkapital Konto — — — — — —. —
„ Kreditoren -Konto — — — — — — —
„ Richatd-Roth-Stittung — — — — — — —

Reserven :
„ Reservefonds-Konfb. . . — — — — — —
" Spezialreserveionds -Konto — — — — —
„ Erneuerungsionds -Konto — — — — —
" Talonsteuer .Konte — — — — — — —
" Gewinn- und Verlust-Konto:

Gewinnvortrag aus 1913— KK 43749,14
Nettogewinn pro 1914 —— „252693.99

2000000
85151810000
179864471701
123964
10000

83

296443
(ewinn- und Verlust-Konte .

13

K1000000
861518

78554

296443
MASSSTT

33

18

13

in¬
Nir käslen uud kulanten bursen:

u. ausländische Wertpapiere
ausländische Geldsorten r gsichen

— Beliehene Effekten werden von uns ausgelöst .
H. Buxbaum &amp; Co., Köln, Bank-, Bllekten- u. Wechsel¬

Geschäft, Unter Sachsenhausen 30. 48

Gasucht zum mögl. sof. Eintrift von einer Großhandl. inSesauht Bergweiks . u. Hüttenerz . ein tüchtiger
Buchhalter u . Korrespondent .

Ang. mit ausführl. Lebenslauf, erhaltener Schul- u. Allg.-Bildung .
Zeugu . -Abschr. und Nennung der Gehaltsanspr . unter HU 716an die Exped. d. Bl. erbeten . 32

Eine neugegründete, kapitalkräftige Essenzen¬
firma nebst Pruchtsaltpresserei sucht für jede Pro¬
vinz einen bereits eingeführten Reisevertreter bei
Spesenzuschuß u. hoher Provision . Bewerbung nur
solider u erfolgreich tätiger Persönlichkeiten er¬
wünscht. Bei Zufriedenheit Lebensstellung . Ausführ¬
liche Angeboie mit Referenzangaben u. N M 428
an Rudolf Mosse , Köln a. Rh. 72

Gebild . Fräulein
sucht bei bescheid. Ansprüchen
pr. 1. 3. 15 Stell . auf Bureau od.
in Geschäft zur weitern Ausbild.
Kaufm. Vorbild ., Stenographie ,
Maschinenschreiben und französ.
Verkehrssprache beheirschend.
Ang. u. DN 255 an d. Exp.(4a

7 um
1. März für größern Haus¬

halt erfahrene, tücht., saubere
Köchin gesucht .
Gute Zeugnisse erforderlich .

Gehalt 35—40. f Angeb. unter
D G 250 an d. Exp. .Bl. 4a

Bess. Fräulein, Landwirt. , sucht
die Bekanntschaft eines bess.

tierrn zwecks spät. SgHeirat .
Beamter bevorzugt. Angeb. unt.
Z . 6525 an d. Ann. -Exp.
Pr. Schatz, Quisburg.

SOIl.
An Handlungsunkosten . — — — . — — —

Zinsen — — — — — — — - — — — — —
Steuern U —
Kranken -, Untall- und Altersversicherung —
Geschimenabe. . . . . .
#. ##menabschteibungen

Saldo — — —

„A
80890
40275
39103
16451
9906

26465
296443

394
35
59
1057
35
13

50962944
Dar Faningpartrrg Hlaben.Fer Gewinnvertrag aus 1913 — — —
„ Brtrag pro 1914 abzüglich Fabrikationskosten . —

Düsseldort, den 3t. Dezember go . 8889014
Kammgara- Spinnerei Düsseldorf.

Die hartige (anaralV SehmictDie heutige Gchera-Versammlung beschloß die Verteilung einerDividende von 8% gleich KK 89. —, für die Kupons 32 und 16,welche sotort zahlbar ist.
Die Einlösung erlolgt:

in Elberfeid bei den Herren von der Heydt-Kersten
&amp; Söhne

in Berlin bei den Herren von der Heydt &amp; Co.Mauerstraße 53, sowie
an der Kasse unserer Gesellschaft.

Düsseldorf, den 13. Februar 1915.
Kammgarn- Spinnerei Düsseldorf.

Sp Schmidt .
Kaufm. Beamter in pensions¬

ver. Stellg., Witwer m. 1 Kind,
gtoße. slattl. Eisch ., er., 39 .,
vermög . , sucht Bek. e. gesund. ,
hübsch ., ev. Dame od. kinderl.
Wwe . v. gr., voll. Fig., i. Alt. v.
27—37 J. m. Vermög. zw.

Heirat .
Str. Diskr. w. ehrenw . zuges. u.
verl. Ernstgem. ausf. Ang. m. Bild
bei. u. B7 Heinr. Geck , Essen-R,
Junge Dame heit. Gem. sucht

Stelle in bess Hause als Stütze
u. Gesellsch., evt. zu Kind., bei
Pam . -Anschl. Aug. u. K S 764
an die Exp. d. Bl. 48

Unverh . Diener
welcher schon in herisch. Häus.
in Stellung war und langjährigebeste Zeugnisse besitzt, zum 8o¬
fortigen Eintritt gesuchl. Angeb.mit Phot. u. Geh. -Anspr. od.pers.
Vorstellung —3 Um erwünscht.

Konsul Oehme, Köln
Beethovenstr. 27. (4a

Gebildetes ig. Mädchen. 23
s. z. 15. 3. od. sp. Stelle aStütze d. Hausfr. od. Kindertri. bei besch. Anspr. Angeb.BN 1065 an die Exp. .Bl.m



Nur für Kriegslieferungen
sUchen zU kauren

Kupfer und Kupferlegierungen

wie Messingblechabfälle , Messingspäne usw .
in jeder Form und jedem Quantum, Verkäufe gesetzlich statthaft , da Bestände für
Heereslieferung beschlagnahmt . Ad

Hirsch , Kupfer - &amp; Messingwerke . - G.
Berlin NW, Kronprinzenufer 6.

Wir fabrizieren

Batterien für Taschenlampen
bester Qualität .

Lieferung nur an Wiederverkäufer . — Muster gegen Einsendung von 50 Pig.
Ehemische

Telegr.
Fabrik Ludwig Meyer , Mainz .
. -Adr. : Lumeyer Mainz. Telephon 986. 80

Vertreter gesucht .

nuttelgrobes Grob - , Nlittel - und
Feinblechwalzwerk sucht

zum möglichst sofortigen Eintritt einen tücht.

Kaufmahmischbeumtenn
Meldungen unter Einsendung der Zeugnisse in

Abschrift sowie Angabe der Gehaltsanspr . erbet.
unter B U 1072 an die Exped . d. Bl. aa

Angesehene Firma
sucht

zum baldigen Eintritt einen vollständig
militärfreien (auch nicht landsturm¬

pflichtigen)

Fachmann d. Möbelbranche

6

6G2

9083

3

9 5

C

auch mit Wasserland . Liegestühle,
Bidets, Fahrstühle für Zimmer u.
Straße, auch leihweise, Bett¬
Rücklehnen, Tische und Schirme,
Leselische, Rollschutzwände 77
Carl Hochherz, Stein ’ s¬
Fabrik Troisdorf. Preisliste kostenl.

der Erfahrung in Laden - Einrich¬
tungen besitzt.

Beweiber müssen in zeichnerischen
Entwürfen gewandt und möglichst in der
Aufstellung der Ladeneinrichtungen
eifahren sein, einschlägige Kenntnisse
der Buchführung besitzen und die im
Verkehr mit der Kundschaft erforder¬

lichen Korrespondenzen soim- und
a stilgerecht selbständig erledigen können.

Bei zufriedenstellenden Leistungen Lebens¬
stellung.

Angebote mit genauem Lebenslauf,
Zeugnisabschriften und Angabe der Ein¬

s kommensverhältnisse erb. unter K A7728
an Rudolf Mosse Köln. 72

NN

in
Einikäufer

für das Einkaufsbureau einer Großhandlung
Beleuchtungs- und Wasserleitungsgegenständen

per sofort gesucht.
Erfahrung im Fach Bedingung. Genaue Angebote mit Angabe

der Gehalisansprüche unter B O, 1068 an die Exp. d. Bl. (hu

Pür ein größ. Werk der Nahrungsmittelbranche
werden für sofort gesucht:
erfahrener , erstklass . Buchhalter
bilanzsicher, und der in der Lage ist, den Chef einer
größern Abteilung selbständig zu vertreten;
mehrere ält . , selbständ . Gehilfen
die gute kaufmännische Allgemeinbildung besitzen und
vor allen Dingen tüchtige Korrespondenten sind.

Angeb. , welchen unbedingt Zeugnisabschriften bei¬
gelügt werden müssen u. lückenlosen Aufschluß über
den bisherigen Werdegang, Gehallsansprüche usw.
geben, erb. u. B F 1058 an d. Exp. d. Bl. gd

Grosses Fabrikgeschäft in Köln sucht
zum sofortigen Eintritt tüchtigen

Zweiten Buchhalter
oder Buchhalterin
Angebote mit Gehalisansprüchen und Zeugnisabschriften unter

X Z 1262 an die Exp. .-Bl. 51

Erf . Konstrukteure
zum mögl. sofort. Eintritt

gesucht
für Eismaschinen

Dampfhammer - und
Pressenbau , mech. u. hydr.

Ang. u. K J 7736 bef. Rudolf Mosse, Köln. (72

" * Telhakter
verheiratet, für e. größ. Geschäft d. Lebensmittelbranche m. Filial¬
betrieb zu bald gesucht. Angebote m. Angabe von Referenzen
u. d. Gehalisansprüche u. B P 1067 an die Exo. d. Bl. (mg

Kollstrakteufe
für Eisenhoch- und Brückenbau zum baldigenEintritt gesucht .

Nur Herren , welche eine umfangreiche Praxisnachweisen können, wollen ihr Anerbietenunter Beifügung von Zeugnisabschriften ,Lebenslauf und Angabe der Gehaltsansprücherichten an den 88
Vorstand der Aktien-Gesellschaft für Eisen¬

Industrie u. Brückenbau vormals Joh. Caspar Harkort
in Duisburg a. Rhein .

Suche sol. od. zum 1. März Stelle
als Diener und eventl. alsKutscher. Kann servieren .

Johann Lange, Niedelagerstr. 6,Rießa in Sachsen .

Hufstollen
S 12/13 u. 13/16 mm, fertig od.toh geschmiedet, in groß.

Mengen zu kaufen gesucht ;
ebenso Hufeisen usw. Ang.an . Menkel, Elber¬
feld, Elsasser Straße 19.
Telephon 2805. 4a

2 elektrische

Drehkrane
je 3000 kg Tragkraft, 12,5 m Aus¬
ladung, 18m Hubböhe, für Dreh¬
strom 220 Volt, ursprünglich für
das feindliche Ausland bestimmt,
in kürzester Frist lieferbar
Mannheim . Maschinenfabrik
Mohr &amp; Federhaff

Mannheim . ig

SeiseniaphinaK
gereinigt

ein Kesselwagen für baldige Lie¬
ferung zu kaufen ges.

Zuschr. unter F S 885 an
die Expedition d. Bl. 4a

Wir liefern auf Abschluß
textillose

Säcke
jedes Quantum. Größe- u. Qual.¬
Angaben erbeten u. F PM 452
an Rudolf Mosse , Frank¬furt a. M. 672

2000 Garnituren
vorschriftsmäßige

Zeltbahnschnüre
à 27½ Pig. sofort abzugeben .

Aufträge erb. an . . Rentrop,
Altena i. W. -72

Offeriere 77

Flomenschmalz .
Jedes Quanium zu vergeben.

Angeb. u. E 43 an d. Agt. d.
Bl., Köln, Marzellenstr. 74.

100 Dutzd. reinwollene
Socken

preiswert zu verkaufen. Angeb.
u. HB15 H. Baedekers Buch¬
handlg. , Mülheim-Ruhr. bi

Vorschriftsm .
Tornister - Rahmen

beklebt zu 368, jeden Tag
5000 Stück gegen Kasse greif¬
bar. Theo Kayser, Düren¬
Land 415. dd

a. Müsienbeiger Segas
ca. 200 Zentner in Posten bis zu
10 Zir. billig abzugeben .

Epstein &amp; Zwartz
Köln, Aachener Str. 23. (83

Meidese - Falter
in allen Sorten bei sofortiger

Verladung gegen Kasse
zu kaufen gesucht .
Ang. unter F L M 449 an

R. Mosse, Frankfurt a. M. 73
2½—3mm glattes

Kindleder
per sofort zu kaufen gesucht.
Köln, Ehrenstraße 29. 32

4 Fleinere Eisenwarenlabrik in
Hagen i. W. sucht für soiort

oder zum 1. April eine

Köhlteristin
für Buchhaltg . u. Korrespondenz .
Es kommt nur eine gesunde, er¬
jahrene, durchaus zuverlässige
Dame mit guter Allgemeinbildg .
in Frage. Die zieml. selbständ.
Stellg. ist beigenügender Leistung
dauernd und wird gut bezahlt.

Ausführl. Angeb . mit Gehalts¬
anspr. unter Beifüg . eines Bildes
u. P C 877 an (i. Geerkens,

Ann. -Exp. , Hagen i. W. (gi

Konschnäheh

ungelötet
verzt. 16 17 18 19 21mm

Gebildetes, älteres kg

Fräulein
zur Führung eines größern Haus¬
halts und zur Beaufsichtigung
zweier Kinder im Alter von 10
und 12 Jahren nach Remscheid
gesucht. Gute Empfehlungen er¬
wünscht. Bewerbungen unter
A F 1033 an die Exp. d. Bl.
7u einem Zjährigen Knaben

geprültes kath.
Kinderiraufenn

solort gesucht. 4aPrau P. Overdick
Dortmund, Königswall 2.

od.lack. 7,— .60 .20 . — 10.—
per Mille netto; gelötet MA .50

pro Mille mehr
verzt . Schlaufen

billigst
Messing-Gelenkknöpfe 4A112 p. M.
Verzinkte „ „ 85 „ „lack. Tornisterbleche „ 6 „ „
feldgraue Koppelschlösser mit

Haken —22½ pro Stück .
Lieferung in 10 Tagen anfangend.

Max Friedr . Neumann
Barmen. Feinspr . 535. (Vo

Auto
16/26 Brasier-Wagen, 11,7 Steuer¬
formel, durchaus zuverlässiger ,
starker Wagen , guter Bergsteiger .
Torpedo - Phaethon, komplett,
billig abzugeben . Mitteilung u.
B A 1053 an die Exped. ng

Kärbid
liefern vorteilhaft ColoniaFahr¬rad- u. Maschinenges. Köln,Mühlenbach 51a. 6
Klubsessel , guterh.
zu kaufen ges. Ang. u. N J2715
an H. Agt. .Bl. Köln-Mülheim . (54

Verlag von Julius Springer in Berlin W 9

Soeben erschien :

FFIC
Bie

Wie erhalten wir der Zukunft die

erhebenden Kräfte dieses Krieges ?

Von

Johannes Marbod

Preis SO Ptg .

Zu beziehen durch jede Buchhandlung

Billiger als Fetroseumbeleuchtung .

Azetylen - Beleuchtungsanlagen
für Wohnhäuser, Fabriken, Hotels und kleine Gemeinden, Zimmer¬

lampen, Montagelampen, Sturmfackeln.
Eine S0kerzige Flamme kostet nur 1¼ Pig. p. Stunde.

Wwe. Joh. Schumacher G. m. b. . , Köln , Bayenstr. 57
Maschinen- &amp; Armaturenfabrik , Metallgießerei. 36

Alte Geschäftsbücher ,

kauft onter Garantie
sofortigen Einstampfens

Emil Ulmer , Köln.Elogiusplatz 3
an dat Potostissee

Eiiglische Zeltungen .
Interessenten können die folgenden Zeitungen im Monats¬

Abonnement beziehen:
Times , Daily Mail und Standard

wie auch andere englische und ausländische Zeitschriften. 73
Aniragen u. K S 7744 an Rudolf Mosse , Köln, erb.

Strans - und Lamm Einn
Import -Ware 8p

offerieren für Kriegszwecke zu Tagespreisen

Flörsheim &amp; Co. , Hamburg 36 .
Telegr.-Adr.: Floersco. Fernspr. Gr. IV 2630.

Vertreter - Pina
mit bester Organisation für Bureau, Lager und Reise in
Düsseldorf, die in der Hauptsache die Baumwoll-Industrie
in Nordwest -Deutschland und Holland bearbeitet, aber auch
gute geschäftliche Beziehungen in Süd-Deutschland, Oester¬
reich-Ungarn, Schweiz und Italien unterhält, ist jetzt in der
Lage, ihre Tätigkeit zu erweitern, sei es durch Uebernahme
weiterer Vertretungen, sei es durch Ausführung besonderer
persönlicher Aufträge. Angeb. erb. u. T 581 an die Ann. ¬
Exped. D. Schürmann, Düsseldorf. Sp

la. dunkles MaschinenölM 95. —
la. Maschinenöl, grünlichrot „ — , 125. —
Maschinenöl hell, Orig . Schibaeff I

oder OleonaphthaI S — G G . 175. —
Dampf=Zylinderölersatz " 165. —
Amerik . Heißdampf=Zylinderöl — — „ 240. —

alles pro 100 kg netto, einschließlich Faß, ab Lager Nähe Köln nur
an Konsumenten abzugeben.

Angebote unter B - 1060 an die Exp. d. Bl. (13

2 Ropeule Noge !
von Spezialfabrik, Gebläseöien für 300 Kg. Tiegelinhaft, zum
Schmelzen von Metallen aller Arten, komplett mit Tiegel undS „ „ Jig ne sofort lieferbar, zum Preise16Schamottetutter, vollstandig neu, sorort lie

von M 1250.—
zu verkaufen .

Angeb. u. H A 1384 an d. .-Agt. d. Bl. Köln-Lindenthal .

Vorschriftsmäßig , wasserdicht
imprägnierte Segeltuche

Brotbeutelstoffe, Rucksackstoffe, Zeltstoffe, Tornister- und Tornister¬
futterstoffe ; auch fertig zugeschnittene Tornisterstoffteile. Ferner
feldgraues Segeltuch für Packtaschen, Wagenplanen und Putter¬

säcke, prompt lieferbar.
Westfälische Export- &amp; Importges. m. b. H.

Hamm- Westfalen. Fernsprecher 805. 672

Einige größere , hochteine (32
Japan-Bronzegruppen und

Figuren
Umstände halber unter Wert zu
verk. Ang. u. G 2 855 an d. Exp.

Metallwarenfabrik
mit Ziehpressen u. Drückbänken ,
gut eingerichtet, sucht Arbeit.
Ang. u. 2 M 1181 an d. Exp. mi

Sattelböcke
i. Armeesättel zu kauf, gesucht.

Johann Weibeler
Köln, Lübecker Str. 4. (32

Zeltbahnstoffe
feldgrau, vorschrifism., Met.
rein netto Kasse K .50 u.
M .45. Große Quanten so¬
fort und später liefern (da
Dittmar &amp; Ostertag, Stuttgart.

Versand - Artikel
von tücht. Kaufmann, der jetzigen
Zeit entsprechend , zum Vertrieb
gesucht. Angeb . u. H P 711
an die Exp. d. Bl. 32
lá . ger . 90% Benzol
z. sofort. u. —12 Liefrg. abzug.
Anfr. u. B F 274 a. d. Exp. 4a
Sattlermit großem Arbeitsraum

übernimmtnoch Arbeit in
größ. Meng. , wenn Zutaten geliel,w.
Ang. u.KO1 234d. Haasenstein &amp;
Vogler, .- .. Elberfeld. (H39

on Herrschaften bess. getrag .
Sachen zu kauf. ges. priv. Ang.

u. B G 201 an die Exp. d. Bl. (32
Rizmusöl

große Quantitäten zu kaufen ge¬sucht. Pressung u. Preisangabe
unter K L 757 an die Bxp.(32
D weiß- u. schwarzgefleckte

deutsche Doggen zu verkauf.
Himmler, Düren, Kölnstr. (4a

18 Faß reines , aunkies

Heissdampfzylinderöl
Flammp. 2860, Visk. 6,6 bei 1000, Spez. Gew. 0,915. 1 Paß T. &amp;
B. Steam-Refined Extra Filtred Zylinderöl (hell) ganz
od. geteilt abzugeben . Höchstgeb. u. K H 7735 an die Ann.¬
Exp. Rudolf Mosse, Köln; erbeten . 272

10 000 Kos .
helles französ .
auch in kleinern Partien sofort preiswert abzugeben.

Angeb. unter B I. 1063 an die Exp. d. Bl. Rf

Ein Gespann Wagenpferde geriten,
oder drei bis vier keitpferde
sind, weil überzählig, zu verkaufen.
bmn Friedr. Gummert &amp; Co. , Bochum.

Heereslieferant
wünscht sofort äußerste Offerte in Spaten, Zeitbeilen, Beilpicken,
Inf.- u. Pionier.Drahtscheren.
ek Walter Hamann, Solingen . Schlagbaum 16.
Große Posten leichte, bruchteste Flanken zu Kaufen #e#
sucht. Offerten an Carl Wülfing jr., Elberfeld. (•72

Stoig fen
Jig

stets sofort ab Lager lieferbar .
P. D. Rasspe Söhne, Solingen. (ei

Sofort u. Februar lieferbar :
1600 Paar Rindl. -Blatt¬

Spalt-Schaftstief . , Doppel¬
sohle, Gelenk genäht,
vorschriftsmäßig

1000 PaarganzRindl. -Schaft¬
stiefel, Doppelsohle, vor¬
schriftsmäßig

1500 Paar Rindl. -Schnür¬
schuhe , Seitenschnürung .

J. Nowalski, Bochum
Rechener Str. 18. (4a

• Hufstollen 9
Aufträge werden von leistungs¬
jänigem Pabrikanten für März
Juli gesucht. Günstige Preise. (D9Fr. Plücker Sohn, Ohligs.

Sdcke .
Neue starke Säcke für Ge¬

treide, Salz usw. geeignet, in
großen Posten abzugeben. (kn

56 X 125 cm Stück 105 Pig.
56 X 133 „ „ 110 „
70 X 120 „ " 125 „
70 X 130 „ „ 135 „

andere Größen entsprechend .
Oito Pothmann , Essen-Ruhr.

Pachcd Ucr = beste

Wetremn
zu kaufen gesucht . Vo

Stadt Ronsaorf bei Barmen .
Wir liefern prima weiße und rote

Naturweinle
waggonweise zu 35 Fr. per Hektoliter franko Grenzsiation . (H6l
Kesselbach &amp; Cie. , Altdorf (Uri, Schweiz),

à 50 Leitspindel - Drehbänke
neue und gut erhaltene , gebrauchte

S Stuch neue

Revolverbanke
52mm Spindelbohrung. #

6 Stück gebrauchte dito, 32—38mm Spindelbohrung ,
teilweise sofort, teilweise später lielerbar ,

zu verkaufen .
Listmann &amp; Stellwagen , Mainz .

Telephon 645. 772
9988

Für - Heerscheieranten !

Alle für die Heereslieferung
in Frage kommenden

Baumwoll - Stoffe
wie: Reitcord, Moleskin, Tuchpilot, Militärtuch-Ersatzware, Futter¬
Köper-, Zeltbahn-, Brotbeutel- und Tornister-Stoffe färbt und im¬
prägniert in allen Qualitäten und Breiten in Lohn in vorschrifts¬
mäßiger Ausführung und kürzester Lieferzeit die mc

Mülforter Zeugdruckerei u. Färberei
G. m. b. H.

Mülfort , Bez. Düsseldorf .

Ich bin Abnehmer für größere
Mengen vorschriftsmäßiger gesenkgeschm.

Hiiltar - Rüreisen
aller Größen. Erbitte sofortige Angebote
mit Angabe der Lieferzeit . 48

Eisengroßhandlung Jac. Ziegler , Köln.

Große Mengen

hand - oder maschinengeschmiedete

Akkarhareisel

7u verkauf.: 9l. br. edle Hilb. bl.
Stute, Langschweif, 165cm

groß, fein geritten. Angeb. unt.
B K 1062 a. d. Exp. .Bl. ta

gesucht . (ob
Gefl. ausführliche Angebote mit Angabe der Lieferzeit sofort erbeten
Louis Enk , Leipzig , Dösener Weg 16.

Zeltbahnstoffe , Segeltuche
schwere Ware , vorschriftsm., imprägniert , f. Tornister-;
Rucksack- u. Brotbeutellabrikation i. groß. Quantitätensofort lieferbar. (8p

Ludwig Ganz . - . , Mainz .

Natur - Biammieder
keine brüchige Ware, von —4½mm dick, in großen Posten
gegen Kasse „ 71

zu kaufen gesucht .
Aeußerste Angebote mit Musterabschnitten u. Quantum-Angaben

unter F L K 4087 an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M.

Schlauchbänder , Strähnenbähder #
sowie alle Sorten 0

Guribander
" fur Heeresbedarf fabrizieren u. liefern in großen Quanten ##
"<space >Ge br . <space>De us s, <space>La n ge r f el d. <space>Co <space><space>

Möderne Limousine
17/40 P . S.

in ausgezeichnetem Zustande sofort zu 8500% abzugeben. Wagen
wird, weil ausländ. Fabrikat, nicht ausgehoben . Angebote unter
T 94 an die Agir. d. Bl. Köln, Neußer Straße 41. 23

Saumwonches Milltältdeh
138cm breit, lieferbar März, zum Preise von Mark . 25.

Ludwig Ganz . - . , Mainz .

Universität Bonn .
Das Vorlesungs-Verzeichnis vom Sommer¬Semester 1915 ist erschienen und kann durch das

Sekretariat — gegen vorherige Einsendung von 453 durch
Postanweisung — bezogen werden.

Bonn, den 15. Februar 1915. RtRektorat der Rhein. Friedr. -Wilh. -Universität .

Küngliche Technische

Hochschule , Danzig .
Die Einschreibungen für das

Sommerhalbjahr 1915 finden vom
1. März bis 30. April 1915 stait
Beginn der Vorlesungen gegen
den 25. April 1915 . Das Programm
wird vom Geschäftszimmer gegen
Einsendung von 0,60.Keinschließ¬
lich Porto, in das Ausland gegen
.90=A, versandt . ia

Der Rektor.

Für ,
meine 14jährige

rochter suche zu
Ostern gutes (4a

Mädchen¬
Pensionat

bevorz. am Rhein, kein
Haushaltungspensionat .

Gefl. Nachr. an
Frau Schmidt

Dortmund , Hansahof.

Dad Neuenahr .
Bonns Kronenhotel
zu Kuzwecken geöilnet ;

soauch . Thermalbäder u.Quellen
Mäß. Pr. Ztr.-Heiz. Elektr. Licht . Lift.

Man verlange Prospekt. *17

Für einen Herrn, der in¬
folge eines Eisenbahn¬
unfalles nervös erkrankt
ist, wird

Pehsien
in der Familie eines Arztes

gesucht . Gell. Ang. mit
Preisangabe an die Exp.
d. Bl. u. B M 1064 erb. Vo

Junge Damen find. sot. od.spät.
w. nerzl. Aufn. zur Kräftig .

d. Gesdh. u. Erlern. d. Haush.
u. d. Küche in einer reizend gel.
Kgl. Oberförsterei. Pens. mon.
100.4 Ang. u. Pr u 858a. .Exp .Bl.

Weicher - Fraucharzi
würde geprüft. Krankenpflegerin
in der Nachbehandlung v. Bein¬
leiden unterrichten , wie Krampf¬
adern, Geschwüren usw. , gegen
ein Honorar von M 300? Angeb .
u. R 28 an Agentur d. Bl. Köln,
Hansaring 100. 69

Telegramm .
Kaufe sämtliche getragenen

Herren Anzüge, Ulster, Paletots,
Sport-Ueberzieher, Lodenjoppen,
Minär-Effekten, Schuhe, Stiefel.
Opeingläser, Lederkoffer usw.
zu allerhöchsten Preisen.

Auf Wunsch komme auc
nach auswärts. 8

Silbermann
Köln-Rh. , Mauthgasse 13.

Knein . —

Bremen .
Für ein Motorschiff von

100 Tons Tragfähigkeit,
welches die regelmäßige Fahrt
zwischen Bremen und Plätzen
des Rheins durch den Rhein¬
Weser- Kanal aufnehmen will,werden

regelmäßige
Verlader

gesucht. Prompte Expeditionen
und billige Frachtsätze werden
zugesichert. — Güter nach
Bremerhaven finden in eige¬
nem Schiff in Durchfrachtprompte
Beförderung . In Bremerhaven
eigener Güterschuppen vor¬
handen . — Anfragen unter
U 8884 an Wilh. Scheller,
Bremen, erbeten. sh

Mehrere 100 Waggons

lederfesfe

Schämorte
durchaus dicht und scharf ge¬
brannt, empliehlt rheinisches Ton¬
werk zu 2 11,00 pro Tonne frei
Waggon. Gefl. Anfragen unter
K E 7732 befördert Rudolf
Mosse, Köln. 872

Frarstetlen 12/13 mm
große Posten sofort lieferbar. Angebote erbitten (kg

Krumm &amp; André , Remscheid .

50 Tonnen

Zeitungspapier
zum Füllen von Strohsäcken

gesucht .
Sofortige Ollerten erb. an

Materialien-Depot
der Sammelstation Bonn.

Fernspr. Nr. 4867. (572

Eine gropere
Metallwarenfabrik

kann noch

Drch - , Schleik - u .

Molllagearschen
übernehmen .

Anfragen u. B J 1061 an
die Exped. d. Bl. Vo

Herisene

Docksättel
beledert u.

Packtaschen
solort vom Fabrikanten ges.

Eiloffert. an P. W. Heybach ,
Düsseldorf 8. Se

• —10 bss meil

Mahtelden
vorschriftsmäßig entspr. Woll¬
gehalt, per sofort sowie März,
April, Mai zu kaufen gesucht.

Osw. Hahn &amp; Homberg
Elberfeld. 872

Drenbank
neu, kräftige Bauart, 250X1500,
durchbohrte Spindel 35X65 , Beit¬
breite 300, Stulenscheibe à 75,
Gewicht ca. 2000kg , sofort abzu¬
geben. Tel. B 4215. Herkrath ,
Heliosgebäude , Köln-Bhrenfeld.

Eiy
Gelegenheitsposten
Karabiner¬

haken
billig abzugeben. aa
Aluminiumwerk, G. m. b. H.
Freudenberg, Krs. Siegen.

Strohschlenhalter
n 2 Größen, blank gescheuert

oder lackiert bb
Plonierspaten

geschmiedele , stählerne
Kreuz - und Pionier¬

hacken
werden billigst geliefert von

Gustav Berghaus
Oberbrügge i. W.

Gasel
sofort zu kaufen

gesucht .
Angebote u. B O 1066 an

die Exped. d. Blattes. sb
Bud. &a. buck. Sc. i. d. ecle

zurückg. , hat noch mehr.Fäss.
Maschinen- und

Zylinder-Oel
u. reinen Lederleim abzug.
Frdl. Ang. u. M 9 H. Agt. d.
Bl. Aachener Str. 29, Köln. (83

Glelich uit ehalcne

Drensank
Spitzenhöhe 425mm, Diehlänge
5000 mm, Planscheibendurch¬
messer 800mm
zu verkaufen .

Außerdem 2 gewöhnliche Dreh¬
bänke abzugeben . Anfrage unt.
O B 1115 durch Haasen¬
stein &amp; Vogler, .- ., Köln.

Zoldleiadblans
Stücke und Späne

kauft jedes Quantum. Preis¬
angabe erbeten . Angebote u.

B R 1069 an die Exp. d. Bl.nb

Halbwoll¬
Decken

ca. 4000 sofort und 4000 Ende
Februar, 133-234 cm, 2100 Gr.,
selten schöne Qualität, offeriere
zu e4 .50 an nur Selbstkäufer .

Angebote unter B D 1056
an die Expedition d. Bl. (bb

ons
alte Stahlschienen

Laschen und

Unterlagsplatten
für Gießereizwecke vor¬

züglich geeignet, sofort
greitbar

günstig abzugeben
auch Teilquantitäten.

Anfragen erb. u. H 4138a
an Haasenstein &amp;Vogler,. - . , Köln. H39

Holzschuns
(für Gelangenenlager)

Holzstiefelschuhe
(für Schützengräben)

in groß. Quantitäten abzugeben .
Passauer Holzhandlung

Huge Forchheimer
Passau. Frankfurt a. M.

1914
1915See Kriegsspiel

D. R. G. M. 623528
sehr lehrreich u. interess.

f. jung u. alt
zu verkaufen .

Angeb. v. Reil. u. Df F 474
an Rud Mosse, Düsseldorf. 772

Brotbeutel
1000 Stück, vorschriftsm., sofort
zu .50.M abzugeben . 48
Koep, Bachemer Str. 28, Hof,

Köln-Lindenthal
5000 kg Kerzeg .

Kompositionsware , Rheinpr . la¬
geind , sofort abzugeben . 32

Eilangeb , mit Höchstangebot
erb. unter F O 881 an d. Exp.

Dauerware .
„ Westf. Rundschnitt¬

Bellmhken !
* Rollschinken, gekocht.
* Schinken in Dosen, ca.
S —15 Pfd., unbegrenzt#
##haltbar . Zervelat-,E
* Schinken- und Plock¬
#wurst , Salami, Mett¬

wurst, Rauchfleisch .
Alles haltbare Ware für den

„ Sommerbedarf und später.
## vers. unter Garantie, Unbe ##
## kannten unter Nachnahme
* lul. Scherney, Hagen I. W.

Fernsprecher 44 u. 1009.
Gegründet 1857. gi

Speck
Dauerware

und

Plockwurst
in größern Quantitäten
zu kaufen gesucht .

Angebote unter B T 1071
an die Exped. d. Bl. dd

bilniges Angesert
Winzer der Mittelmosel ver¬

kauft seine vorzügl. reinen Weine
zum Preise von 0,85-K bis 1,20#.
per Fl. Proben stehen zu Diensten
geg. Berechnung . Schnelle .gute
Bedienung wird zugesichert . Als
Referenzen bessere Private , Be¬
amten u. viele Geistliche. Anfrag.
u. ZP 1184 an d. Exp. .Bl. (hh

Verschn. , vorzugi. Qual. , zu
#A .25 p. Ltr. abzug. Angeb. u.
U F 1963 an die Exp. 10
Tafeläpfel Veinschm. dek.
Fürstenäpfel , gelbrote ., haltbarbis Mai, Ztr. 2554, saftige Bohn¬
äpfel 16./ Nachn. Aug. Simon,Bruttig b. Cochem. hh
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